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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l in  den 28. Juli (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  28.  Ju li.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

B is auf kurze Unterbrechungen blieb die Kampftätigkeit der 
Artillerien an der flandrischen Flachfront unvermindert stark. Heute 
morgen setzte auf breiter Front wieder heftiges Trommelfeuer ein.
Auch im Artois kam es zeitweilig zu lebhaften Feuerkämpfem 

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Südlich von A illes schlugen zwei neue französische Angriffe 

gegen die am Chemin des Dames von uns gewonnene Stellung 
verlustreich fehl. Sonst blieb die Gefechtstatigkeit, abgesehen von 
vorübergehender Steigerung des Feuers in der Champagne und 
an der M aas, gering.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nichts wesentliches.
I n  zahlreichen Lustkaiüpfen Verloren die Gegner 13 Flugzeuge.

Bahnhofs- und militärische Anlagen von P aris wurden heute nacht 
mit Bomben beworfen. Treffer im Ziel wurden erkannt. Unsere 
Flieger find trotz starker Abwehr unversehrt zurückgekehrt.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Heeresgruppe des Generalobersten von Boehm-Ermolli:
Unsere Divisionen gewannen östlich und südöstlich Tarnopol 

weiter Gelände. Beiderseits des Dnjestr setzten die geschlagenen 
russischen Armeen unter zahlreichen Straßen- und Eisenbahnzer­
störungen ihren Rückzug fort. I n  der Verfolgung haben unsere 
Armeekorps die Linie Jagielnica— Horodenka—Zabletow über 
schritten.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Die Truppen des Nordflügels nähern sich der Pruthniederung 

unterhalb Kolomea. Westlich der Straße Seletin—Fundul M ol 
dovi in den Waldkarpathen entrissen deutsche und österreichisch-un 
garische Truppen dem noch haltenden Feind einige Höhenstellungen.
An der oberen Putna gingen Kräfte des Südflügels vor überle 
genem feindlichen Druck auf die Osthänge des Bereczker Gebirges 
zurück. — Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen 
und an der

Mazedonischen Front 
blieb die Lage unverändert.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

Die Kampfe im Westen.
De u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 27. Ju li, abends.

I n  Flandern dauert die Artillerieschlacht fort.
I n  Ostgalizien und den Waldkarpathen ist der 

Feind im Weichen, unser Vormarsch im Fluß ge­
blieben.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

26. Ju li nachmittags lautet: Die Deutschen zeigten 
wahrend der Nacht außerordentliche Nervosität. 
Seit gestern Abend um 7 Uhr begannen Infanterie- 
angriffe wieder mit Erbitterung auf einer Front 

drei Kilometer von der Gegend östlich von 
Hurtebise bis zum Waldrand südlich von Novelle. 
Obgkich der Feind in der Schlacht bedeutende 
Kräfte einsetzt hatte, konnte er erst nach über­
hörten Anstrengungen und nach außerordentlich 
hohen Verlusten in einige Grabenteile der ersten 
Linie südlich von Ailles eindringen. Seine wieder­
holten Angriffe auf das Gehöft Hurtebise und 
weiter M ich brachen in unserem Feuer zusammen. 
I n  der Champagne wurde nach starker Beschießung 
ein deutscher Angriff schnell und heftig gegen den 
Hochberg unternommen. Der Kampf dauerte die 
ganze Nacht, aber die Tapferkeit unserer Truppen 
verhinderte jeden Fortschritt des Gegners. Da­
gegen drangen wir nördlich von Auberive bei glück­
lichen Unternehmungen in deutsche unbesetzte 
Gräben ein und nahmen bei weiterem Vorrücken 
einen lebhaften Kampf mit feindlichen Abteilungen 
auf, denen wir merkliche Verluste zufügten. Auf 
dem linken Maasufer hält das beiderseitige Vrtil- 
leriefeuer mit gleicher Heftigkeit an.

Französischer Bericht vom 26. Ju li abends: Von 
kräftigem Geschützfeuer begleitete Kämpfe haben 
den ganzen Tag auf der Hochfläche von Hurtebise 
und südlich von Ailles angedauert, ohne daß sie 
dem Feinde ermöglichten, im geringsten Fortschritte 
An machen. An mehreren Punkten haben wir vom 
Gegner in der Nacht erobertes Gelände wieder ge­
wonnen. I n  der Champagne folgte auf die An­
griffe, die der Feind im Laufe des Vormittags er­
folglos erneuert hatte, am Nachmittag eine heftige 
ÄrnNeriebsschießung, die sich links vom Mont 
Blond bis rechts zur Umgebung des Helmberges 
erstreckte. Unsere Artillerie hat tatkräftig geant­
wortet und der deutschen Infanterie jedes Hervor­
brechen unmöglich gemacht. Auf beiden Ufern der 
Maas hat sich die beiderseitige Artillerie sehr tätig 
gezeigt. An der übrigen Front war der Tag ruhig.

Belgischer Bericht: Im  Laufe der Nacht ist ein 
von den Deutschen auf die Schützengräben nördlich 
von Dixmuiden versuchter Handstreich vollkommen 
gescheitert. Der Feind wurde mit Handgranaten 
zurückgeschlagen. Der gewöhnliche Artilleriekampf.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 26. Ju li nach­

mittags lautet: Südlich von Armentiöres führten 
wir in der letzten Nacht eine Streife erfolg­
reich durch.

Englischer Bericht vom 26. Ju li abends: I n ­
folge Nebels herrschte gestern geringe Tätigkeit in 
ber Lust. Ein deutsches Flugzeug wurde zum 
Niedergehen gezwungen; eines von den unseren 
wird vermißt. Sonst nichts von Bedeutung.

Über die KampftLLigkeit des 26. Ju li 
Meldet W. T.-B.:

Im  Westen wurden an der flairdrischen Front 
am 26. Ju li abermals vielfach, vorfühlende starke 
Erkundungsabteilmrgen des Gegners teils im Ab­
wehrfeuer, teils im Gegenstoß zurückgewiesen, wo­
bei eine größere Zahl Gefangener in unserer Hand 
blieb. Wie an den Vortagen, standen unsere Batte­
rien im mächtigsten Feuerkampf mit den feind- 
nchen. An der Aisns-Front wurden die von uns 
südlich Ailles und nordwestlich der Hurtebise Forme 
^zielten Geländegewinne gegen mehrfache Angriffe 

L indes, die zumteil schon in unserer Feuer- 
werre nisderbrachen, gehalten. Das feindliche Ar- 
"Neriefeuer steigerte sich hier gegen Abend zu 
Kroßer Heftigkeit. 8 Uhr abends griffen die Fran- 
Kosen zweimal mit starken Kräften an, wurden je­
doch veü>e Male unter schwersten Verlusten abge­
wiesen. Das gleiche Geschick war einem neuen An­
griff beschieden, den die Franzosen am 27. Ju li, 
6^en 5 Uhr vormittags, nach Trommelfeuer vor­
lügen. Auch in der West-Champagne waren die 
kranKösischen Verluste bei den Angriffen am Hoch­
berge außerordentlich schwer.

Unsere ^Flieger bewarfen Unterkünfte. Bahn­
höfe und Munitionslager des Feindes erfolgreich 
wit Bomben. An mehreren Stellen wurden 
Brände beobachtet.

Kritek, das westgalizische Infanterie-Regiment 
Jung Starhemberg Nr. 13 und bayerische Truppen 
haben sich im Laufe der Nacht in erbitterten 
Kämpfen mit russischen Nachhuten der Stadt Kolo­
mea bemächtigt. Am Nordufer des Dnjestr nähern 
sich die Verbündeten der Strypa-Mündung. Czort- 
kow und Trembowla sind in deutscher Hand. Nörd­
lich von Trembowla rafften sich die Russen vergeb­
lich zu scharfen Massenstößen auf. Die Gegen­
angriffe brachen durchweg unter schweren Verlusten 
zusammen. Östlich von Tarnopol wurde der Feind 
abermals weiter zurückgedrückt.

v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

26. Ju li von der rumänischen Front: 'Bei Mah- 
mudia, Tulcea und Jsaccea bis Galatz Artillerie­
feuer. Am Sereth im Abschnitt unserer Truppen 
ziemlich heftiges Geschützseuer.

Der russische Rückzug auf 350 Kilometer Breite.
W er unsere Fortschritte tn Ostgalizien melde! 

W. T.-B.:
Auch am 26. Ju li mächte unser Vormarsch in 

Ostgalizien bedeutende Fortschritte. Wie an den 
Vortagen, eilten unsere ausdauernden, steges- 
begeisterten Truppen im Verein mit den tapferen 
österreichisch-ungarischen Kameraden von Erfolg zu 
Erfolg. Die Russen wurden überall, wo sie sich den 
vorwärts drängenden Reihen der Unsrigen ent- 
gegenwarsen, mit raschen und vernichtenden 
Schlägen zerschmettert. Nördlich und östlich Tar­
nopol stießen wir unter erbitterten Kämpfen zum 
Hnizdeczna- und Gnieczna-Abschnitt vor. Die 
Russen erlitten hier allerschwerste Verluste. Unsere 
Batterien feuerten auf 500 Meter Entfernung in 
die dichten Massen der vorgesagten russischen 
Sturmkolonnen und mußten ein ftirchtbares Blut­
bad unter ihnen anrichten, das Siegern und Be­
siegten unauslöschlich in der Erinnerung bleiben 
wird. Gleich schwer waren die russischen Verluste 
in den-Kämpfen südlich von Trembowla, wo wir 
den Übergang über den Sereth erstritten. Zwischen 
Sereth und Dnjestr blieb unser Vorstoß lebendig. 
M it der Stadt Kolomea, die nach zähem Kampfe 
erobert wurde, ist einer der bedeutendsten Knoten­
punkte im Pruth-Tale, wo wichtige Straßen und 
Eisenbahnlinien südlich des Dnjestr und aus den 
Karpathen zusammenlaufen, in unsere Hände ge­
fallen. Weiter südlich macht sich die Erschütterung 
der russischen Front unter dem mächtigen von

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 27. Ju li meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Beiderseits mehrfach erhöhte Geschütztatigkeit.
Sonst keine besonderen Kampfhandlungen.

* »»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 27. Ju li gemeldet: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

Heeressront des Generalfeldmarschalls 
von Mackensen.

Unverändert.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Bei den neuerlichen Kämpfen an der oberen 

Susita gelangten die Orte Soveja und Nogrilesci 
in Feindeshand. In  den Waldkarpathen ist die 
russische Front nun schon -— vom Tartarenpaß her­
über — bis in die Gegend von Kirlibaba ins 
Wanken gekommen. Honved-Regimenter haben den 
Gegner über den Caput zurückgeworfen. Die öster­
reichisch-ungarischen und deutschen Streitkräste des 
Generalobersten von Koeveß dringen, dem Ober­
lauf der Gebirgsflüste folgend, in nordöstlicher 
Richtung vor.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Die Angriffsbewsgung der Heeresgruppe des 
Generalobersten Böhm-Ermolli schreitet erfolgreich 
vorwärts. Teile der Armee des Generalobersten

hat sich der russische Rückzug auf die ungeheure 
Frontstrecke von 350 Kilometer ausgedehnt. Der 
Widerstand, den die Russen bei Baba Ludowa und 
Zabie leisteten, konnte die Lage an diesem Front- 
Abschnitt nicht mehr retten.

I n  dem Orte Mikuliczyn, dicht nördlich der 
Jablonica-Paßhöhe haben die Rüsten Greueltaten 
verübt, die alles bisher Gewohnte übertreffen.

Besetzung von Kolomea.
Aus dem österreichischen Kriegsprestequartier 

wird vom 27. Ju li gemeldet: Österreichisch-
ungarische und. deutsche Truppen haben auf ihrem 
Siegeslauf am gestrigen Abend südlich des Dnjestr 
Kolomea besetzt und auch nördlich des Flusses er­
hebliche Fortschritte gemacht.

Kaiser Wilhelm an der ostgalizischen Front.
Kaiser Wilhelm besuchte am Freitag kampf­

erprobte deutsche Landwehr-Divisionen in ihren 
Gefechtsabschnitten an der ostgalizischen Front und 
sprach ihnen Dank und Anerkennung für ihr aus­
gezeichnetes Verhalten aus. Viele Landwehr- 
männer erhielten aus der Hand ihres obersten 
Kriegsherrn das Eiserne Kreuz. Ferner verweilte 
Se. Majestät bei mehreren österreichisch-ungarischen 
Truppenteilen, darunter seinem ungarischen Infan­
terie-Regiment Kaiser Wilhelm II. Nr. 34.

Die Befehlshaverm eines russischen Frauen- 
Bataillons schwer verwundet.

Nach einer Stockholmer Meldung des „Berl. 
Lokalanz." ist Frau Vamschkarjowa, die Ehefin 
eines russischen Frauen-Vataillons, in den ersten 
Knüpfen schwer verwundet worden.

Der englische Anteil.
Der Berichterstatter der „Times" bei der 

russischen Südwestfront meldet: Die britische Ab­
teilung für Panzerkraftwagen urü> Schützengraben- 
mörser hat einen regen Anteil an der Deckung der 
Russen gehabt. Die Infanterie hatte die Eng- 
ländrr imAch gelassen, sodaß es M t s  m M  E e .



standzuhalten. Der russische Befehlshaber überwies 
ihnen 26 Georgskreuze. M it bewundernswerter 
Ruhe schafften die Engländer sämtliche Vorräte 
weg oder zerstörten sie, wenn nichts anderes mehr 
übrig blieb. Bald darauf waren die Engländer 
abermals bei der Verteidigung von Tarnopol neben 
der russischen Kavallerie tätig. General Kornilow 
erhielt den Oberbefehl, als das Unheil bereits 
einen größeren Umfang angenommen hatte. Er 
begann damit, seine Heere zurückzuziehen und eine 
strenge Manneszucht einzuführen. I n  einem 
Schreiben an die neue Regierung besteht Kornilow 
auf seinen Maßnahmen und auf Abschaffung der 
Militärausschüsse, andernfalls würde er zurück­
treten.

Die rvahrheitswidrige französische Berichterstattung.
Der französische Nachrichtendienst versucht den 

katastrophalen Zusammenbrach der russischen Front 
in Ostgalizien zu verschleiern durch Entstellung der 
russischen Heeresberichte und längst überholte Mel­
dungen. So verbreitet der Funkspruch Lyon vom 
21. Ju li, 10 Uhr vormittags, einen Bericht über 
die Kämpfe bei Kalusz, in dem die heldenmütige 
Verteidigung der Russen und die vergeblichen 
blutigen Anstürme der Deutschen in dicken Farben 
aufgetragen werden. Der Funkdienst Lyon vergißt 
indessen hinzuzufügen, daß diese Kämpfe bei Kalusz 
vor acht Tagen stattfanden, daß Kalusz sich schon 
längst wieder in deutsch-österreichischer Hand be­
findet und am 24. Ju li bereits 30—40 Kilometer 
hinter der neuen deutsch-österreichischen Front lag. 
Die Tatsache, daß die russische Front in Ostgalizien 
am 23. Ju li bereits in einer Ausdehnung von 250 
Kilometer bis zu 50—60 Kilometer tief eingedrückt 
war, verschweig Lyon geflissentlich.

Bezeichnend für die vorsichtige Dosierung, mit 
der die französische Zensur dem Publikum die 
Schreckenskunde von der galizischen Katastrophe des 
russischen Bundesgenossen mitteilen läßt — die 
Veröffentlichung des russischen Heeresberichts ist in 
Frankreich bekanntlich seit acht Tagen verboten —, 
sind nachstehende „kriegskritische" Äußerungen des 
Oberstleutnants Nousset. Im  „Gcmlois" vom 
23. Ju li schrieb er: über die russischen Ereignisse 
hat man uns, nachdem man sich einen Tag be­
sonnen hatte, einige Mitteilungen zuteil werden 
lassen. Es ist leider wahr, daß sich General Korni­
low hinter den Dnjestr zurückziehen mußte. Nach 
der in dem Bericht gegebenen Begründung kann 
man sich leicht denken, was geschehen ist . . .  Ich 
will nicht mehr sagen, da ich von fern die Zensur- 
scheere blinken sehe. — Und am 24. Ju li schreibt er 
im „Petit Parifien": I n  Galizien haben sich Kor- 
nilows Truppen hinter den Dnjestr zurückziehen 
müssen, weil, wie wir erfahren, „wegen Nicht- 
ausführung gewisser militärischer Befehle die 
Widerstandsfähigkeit der Truppen sich als nicht fest 
genug erwiesen hatte". Soviel darf man jetzt 
schreiben (Zensurlücke). Nach den amtlichen M it­
teilungen darf man noch hinzufügen, daß (Zensur­
lücke) die Regimenter (Zensurlücke) das westlich 
von Vrody in den russischen Linien entstandene 
Loch auf eine Breite von etwa 10 Kilometern be­
schränken konnten, — das ist uns ein gewisser Trost.

» »»

vom Balkan-Uriegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 27. Ju li meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Nichts Neues.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vorn 

26. Ju li heißt es ferner: Mazedonische Front:
Längs der ganzen Front schwache Kampftätigkeit. 
Auf dem linken Wardar-Ufer, südlich des Dorfes 
Kraschteli, führte eine unserer Abteilungen Zer­
störungen in feindlichen Gräben und Draht­
verhauen aus. An der unteren Struma bei 
Christian Kamika wies eine unserer Feldwachen 
durch Feuer eine feindliche Erkundungsabteilung ab.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

26. Ju li heißt es von der Orient-Armee: Nichts 
zu melden.

Englischer Bericht.
Der englische Saloniki-Bericht lautet: Außer 

dem bereits gemeldeten geglückten Streifzug gegen 
Homoda beschränkte sich die Tätigkeit in der ver­
flossenen Woche auf Unternehmungen in der Lust. 
Unsere Flugzeuge bewarfen den Bahnhof von 
Prona und Truppenlager bei Seres und Demir 
Hissar, sowie Niederlagen bei Petritsch und Dedl 
mit Bomben.

»

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vorn 
26. Ju li lautet: Karikasussrorrt: Im  rechten
Flügelabschnitt machten die Russen am 26. Ju li 
an inehreren Stellen Vorstöße mit Kavallerie­
a b te ilu n g , die sämtlich scheiterten. I n  der Nacht 
zum 25. Ju li an der Gaza-Front leichtes Artillerie­
feuer, das den Tag über andauerte. — An den 
anderen Teilen der Front Patrouillentätigkeit.

Die englische Kritik 
an dem mesopotamischen Feldzug.

Nach der „Tirn-es" vom 19. Ju li knüpfte Dillon 
rm Unterhause eine scharfe Kritik an den Mesopo­
tamien-Bericht. Er erklärte, man habe keine 
Sicherheit, daß sich ähnliche Vorgänge nicht wieder­
holen würden. Wenn man entsprechende Unter­
suchungen über Saloniki und Gaza anstellte, würde 
das Ergebnis auch nicht erfreulich sein. Danach 
griff Dillon besonders Lord Hardinge an: Es ist 
erwiesen, daß Hardinge- zufainmen mit dem ehe­
maligen russischen Ministerpräsidenten Stürmer, 
Rumänien zum Eintritt in den Krieg gezwungen 
hat. Gleichzeitig soll aber Stürmer in Deutschland 
konspiriert haben. Als man aber das englische 
Auswärtige Amt auf die Verräter hinwies, die den 
Zaren umgaben, hatte es für diese Warnung nur 
Verachtung. Balsour erklärte, daß die ganze Ge­
schichte nur Phantasie sei; Dillon blieb aber bei 
seiner Darstellung.

Die Kampfe zur See.
Englisches Eingeständnis der Niederlage 

bei Jütland.
Der englische Admiral Henderson schreibt in der 

„Daily M ail": „Nachdem die Regierung einmal 
angefangen Hatte, zu versuchen, alles geheim zu 
halten, um ihre eigenen Handlungen zu bemän­
teln, kommt sie von selbst dazu, alles und jedes in 
das beste Licht zu setzen, selbst unseren mißglückten 
Versuch in der Schlacht bei Jütland, die deutsche 
Flotte zu vernichten!"

Das Wochenblatt „World" schreibt dazu: Es ist 
sehr bemerkenswert, daß hier zum ersten male 
schwarz auf weiß erklärt wird, daß das Ergebnis 
der Schlacht bei Jütland so unbefriedigend war, 
daß man sich genötigt sah, eine falsche Vorstellung 
davon zu verbreiten.

Die Verladung von Munition 
aus einem englischen Hospitalschiff zugegeben.
„Daily M ail" vom 29. Jun i schreibt u. a.: Der 

in dem Mesopotamien-Berich? behandelte furcht­
bare Vorfall, der sich bei Ausladung von Munition 
aus dem Hospitalschiff „Varela" ereignete, dürste 
die späteren Versenkungen von Hospitalfchifsen 
durch die Deutschen rechtfertigen. Sicherlich ein 
Grund mehr, daß jemand gehängt werden sollte.

Neuer Oberbefehlshaber der russischen Ostseeflotte.
Nach Meldung der Petersburger Telegraphen- 

Agentur ist Kapitän zur See Naswosorv kürzlich 
zum Konteradmiral befördert und jetzt zum Ober­
befehlshaber der Ostseeflotte ernannt worden.

Die Zustande in Rußland.
Neue Revolten in Petersburg.

Das „Berl. Tagebl." meldet aus Kopenhagen: 
„Tidens Tegn" bekam die Meldung, daß in Pe­
tersburg ein neuer Ausstand ausgebrochen sei, der 
seit zwei Tagen in den Straßen tobe. Die Regie­
rung sei unverzüglich mit Waffengewalt einge­
schritten, und es sei zu heftigen Kämpfen zwischen 
den Soldaten und dtzn Aufrührern gekommen, die 
mit dem vollständigen Sieg der Regierungstruppen 
geendigt hätten.

Nationalkongreß in Moskau.
Die vorläufige Regierung hat, wie aus Peters­

burg gemeldet wird, mit Rücksicht auf die schwie­
rige Lage des Landes beschlossen, ihre schwere Auf- 
aabe „in vollkommenster Übereinstimmung und 
Gemeinsamkeit mit allen ehrenhaften, dem Lande 
ergebenen Kräften zu erfüllen." Die Regierung 
hat infolgedessen beschlossen, demnächst eine Konfe­
renz von Vertretern der hauptsächlichsten sozialen 
Verbände nach Moskau einzuberufen, um sie über 
die gegenwärtige Lage des Landes und -die in 
nächster Zeit zu lösenden Fragen zu unterrichten. 
Diese Konferenz, zu der auch die Duma-Mitglieder 
und die Vertreter der Arbeiter-, Soldaten- und 
Bcmernräte eingeladen sind, wird am 31. Ju li in 
Moskau stattfinden.

Die Furcht vor deT Gegenrevolution.
I n  einer Sitzung der Zentralausschüsse der 

Arbeiter-, Soldaten- und Bauernräte hielt der 
Ministerpräsident Kerenski eine Rede, in der er 
sagte: Die Schläge, die gegen uns an der Front 
und im Hinterlands geführt wurden, sind so heftig, 
daß wir alle unsere Kräfte sammeln müssen, um sie 
abzuwehren, uns zu verteidigen und die mit soviel 
Mühe errungene Freiheit zu bewahren. Die 
Durchbrechung der Front hat einen fruchtbaren 
Boden für die Gegenrevolution geschaffen, aber die 
Regierung ist fest entschlossen, die Anarchie «mit 
aller Kraft zu bekämpfen und wird nicht dulden, 
daß das Land in die alte Regierungsform zurückge­
worfen wird. Kerenski schloß mit der Bitte an den 
Vollziehungsausschuß, mit den Elementen zu bre­
chen, deren Tätigkeit dazu angetan sei, die Gegen­
revolution anzustiften und zu beleben. Der Vor­
sitzer des Arbeiter- und Soldatenrates, Tscheidse, 
antwortete, die Regierung könne sicher sein, in 
dem Ausschuß einen Halt und eine mächtige Stütze 
zu finden, um die Revolution in Rußland zu 
retten.

Kein Sonderfrieden.
Das französische „Journal" veröffentlicht, wie 

ein Berner Pri-vattelegramm. meldet, eine neue 
Erklärung des Vertreters des Arbeiter- und Sol- 
datenvates Goldenberg, die u. a. besagt, Rußland 
wolle zwar den Kampf fortsetzen doch denke ein 
Teil der Bevölkerung anders. Immerhin sei an 
einen Sonderfrieden nicht zu denken. ^

Der kranke Kerenski.
Das Pariser B latt „Oeuvre" gibt folgende 

Äußerungen des russischen Premier- und Kriegs­
ministers Kerenski wieder: „Ich fühle den Keim
des Todes tn mir und meine Tage find gezählt. 
Das W el breitet sich jeden Tag aus und ich kann 
seine Fortschritte genau verfolgen. Deshalb will 
ich so rasch wie möglich handeln, um mein Vater­
land der Umklammerung seiner beiden Feilrde, 
der Deutschen und der Anarchisten, zu entreißen. 
Nichts wird mich vor der Erfüllung meiner Auf­
gabe abhalten, weder Schmähungen noch Attentate, 
denn das Leben gilt mir wenig." Kerenski zeigte 
seine linke schwärzlich angelaufene steife Hand als 
ein Zeichen einer unheilvollen Krankheit.

Finnland nur für „innere Unabhängigkeit".
Der Petersburger Sonderberichterstatter des 

„Manchester Guardian", der der Annahme des 
Unabhängigkeitsgesetzes im finnischen Landtage 
mit 139 gegen 55 Stimmen beiwohnte, berichtet, 
Senatspräsident Takoi habe ihm gesagt, Finnland 
führe lediglich den im Vormonate angenommenen

Beschluß des allrussischen Kongresses aus und be­
gehre nur eine innere Unabhängigkeit und über­
laste die militärischen und äußeren Angelegenheiten 
bis nach dem Kriege Rutzlarü). Finnland könne 
Rußland lediglich für die Garnison in Finnland 
Geld vorschießen, nicht für allgemeine Zwecke des 
Krieges, an dem es kein Interesse habe. Finnland 
meine, daß der Krieg durch internationale Ver­
ständigung beendet werden könne.

Awh Kurland selbständig.
Der „Berl. Lokalanz." meldet aus Genf: In  

P aris  spricht man davon, daß sich auch Kurland 
selbständig erklärt habe. Kuniberts Journal zi­
tiert selbst folgende Äußerungen eines Mitgliedes 
der in London weilenden russischen Abordnung: 
Sollte sich die Meldung bewahrheiten, so werden 
wir uns mit dem Satze trösten: besser selbständig 
als von Deutschland unterjocht.

provinzialnachrichten.
Löbau, 25. Ju li. (Verhafteter Fleischschieber.) 

Am Sonnabend wurde der Stellmacher Kurlenda 
von der Grabauer Vorstadt wegen umfangreicher 
Fleischschiebungen verhaftet. Derselbe betrieb schon 
seit langer Zeit einen schwunghaften Fleischhandel 
mit Berliner Gastwirtschaften. Freitag Nacht nun 
erwischte der Besitzer Schlehse den Kurlenda dabei, 
als er Gemenge von seinem Felde stahl. Als man 
den Wagen des K. näher besah, fand man unter 
dem Gemenge ein fettes Borstenvieh, das jeden­
falls wieder heimlich um die Ecke gebracht werden 
sollte. K. wurde in Hast genommen, und eine so­
fort in seiner Wohnung vorgenommene Haus­
suchung förderte die belastende Korrespondenz zu­
tage. Aus derselben ging hervor, daß der Schieber 
nicht weniger als 800 M a r k  f ü r  d e n  Z e n t ­
n e r  S c h w e i n e f l e i s c h  erhalten hat.

Rosenberg, 24. Ju li. (Sammlungsergebnis. — 
Verhaftet und wieder entflohen.) Die Sammlung 
für die deutsche Volksspende zum Ankauf von Lese­
stoff für Heer und Flotte hat in unserer Stadt einen 
Ertrag von 406,20 Mark gebracht. — Der Väcker- 
meisterfrau Kruppke wurde in einer der letzten 
Nächte aus einem verschlossenen Raume ein Posten 
Wäsche gestohlen. Ein junger Mensch wurde in 
dem Augenblick, als er durch das Fenster seine 
Beute in Sicherheit bringen wollte, abgefaßt. Auf 
dem Wege zum Polizeigefängnis gelang es ihm, 
in der Dunkelheit zu entfliehen.

Riesenburg, 25. Ju li. (Ein flüchtiger Kriegs­
gefangener erschossen.) Auf der königlichen Domäne 
Pachuttken bei Riesenburg wurden durch den Wacht- 
mann bei dem Versuch, sich ihrer Wiederergreifung 
zu entziehen, ein Kriegsgefangener tödlich, ein an­
derer leicht verletzt.

Aus der Slbmger Niederung, 27. Ju li. (Die 
Roggenernte) ist hier in vollem Gange. Die Er­
träge sind im allgemeinen bessere als rm Vorjahre. 
Unter dem Durchschnitt stehen sie nirgends. Auf­
fällig ist der gute Körnerbesatz der Ähren. Taube 
Ähren sind in diesem Jahre eine Seltenheit. Bei 
dem nunmehrigen schönen Wetter trocknet das in 
Hocken stehende Getreide, sehr schnell, sodaß es schon 
nach wenigen Tagen eingefahren werden kann. Der 
in diesem Jahre hier zahlreich angebaute Raps 
wird gegenwärtig geborgen. I n  Hocken steht die 
Wintergerste. Sommergerste wird auch schon ver­
einzelt gemäht.

§ Danzig, 27. Ju li. (Die dunklen Treppen in 
Danzig) werden am kommenden Dienstag wieder­
um die Stadtv-erordnetM-Versammlung beschäfti­
gen. Bekanntlich hat die Kommandantur vor eini­
gen Wochen verfügt, daß die elektrisch-automatische 
Treppenbeleuchtung, an die rund 5000 Häuser iri 
Danzig angeschlossen sind, bis zum 15. August völlig 
ausgeschaltet werden muß. Dies ist bei modernen 
Häusern nicht unangenHm empfunden worden, 
wohl aber in der Innenstadt, wo bekanntlich die 
alten Häuser dunkle Treppenaufgänge haben und 
am Tage fast nur mit Licht zu passieren sind. Schon 
in der letzten Sitzung der Stadtverordneten-Ver- 
lammlung wurde'die Frage aufgeworfen, wer nun 
wohl für Unfälle, die infolge Ausführung dieser be­
hördlichen Anordnung in den Treppenfluren ent­
stehen können, haftet. Aus Kreisen der Hausbesitzer 
wurde gesagt, daß die Haftung auf den Magistrai 
abgewälzt werden könne, der den Erlaß der Der» 
fügung befürwortet habe. Nun hat der Stadtver­
ordnete Schmidt eine Interpellation für die nächste 
Sitzung eingebracht, die die Ausrottung der ganzen 
Angelegenheit noch einmal herbeiführen wird.

Zoppot, 27. Ju li. (Verurteilung wegen Ver­
kehrs mit einem russischen Kriegsgefangenen.) Das 
Dienstmädchen Helene Klebrowski in Zoppot ließ 
sich mit einem russischen Kriegsgefangenen in ein 
Liebesverhältnis ein, das nicht ohne Folgen blieb. 
Sie hatte sich vor dem Schöffengericht in Danztg 
dieserhalb zu verantworten, das auf vier Wochen 
Gefängnis erkannte.

Bromberg, 27. Juki. (Todesfall.) I n  vergan­
gener Nacht verschied infolge Herzschlages der Di­
rektor der hiesigen königl. Seehandlungsmühlen 
Richard Knauer im 66. Lebensjahre. Der Dahin­
geschiedene trat im Jahre 1882 als Beamter in den 
Dienst der königl. Seehandlungsmühlen und wurde 
1894 an deren Spitze berufen als Nachfolger des 
Direktors Kellermiann.

Birnbaum, 25. Ju li. (Ein Wilddieb erschossen.) 
Am Sonnabend gegen 6 Uhr früh hatte der zurzeit 
beurlaubte Förster Brauner in Wasserblotte einen 
Zusammenstoß mit einem etwa 60jährigen gutge­
kleideten Wilddieb, der trotz wiederholten Anrufs 
nicht stehen blieb, sondern seinen Drilling zur 
Hand nahm und entsicherte. Dem Förster blieb 
nichts anderes übrig, als seiner Aufforderung m it 
einem Schuß Nachdruck zu geben.. Der Schuß traf 
den Flüchtling in den Rücken und tötete ihn. Wie 
die sofort eingeleitete Untersuchung ergab, handelte 
es sich nach dem „Pos. Tagebl." um einen aus un­
serem Kreise gebürtigen, zuletzt in Eharlottenburg 
angeblich als Hausverwalter wohnenden Mann 
namens Böse. Wie aus mitgeführten Fahrkarten 
ersichtlich, war das Herumreisen in wildreiche Ge­
genden und dort die Beschaffung von Wild anschei­
nend die Hauptbeschäftigung des Wilderers.

Stettin, 26. Ju li. (Eine Mutter mit ihren drei 
Kindern in den Tod.) Die in der Kochstraße wohn­
hafte Witwe Anna Sieck, die seit zwei Jähren, dem 
Tode ihres Mannes, an Schwermut litt, hat sich in 
einem solchen Anfall mit ihren drei Kindern im 
Alter von 6 bis 14 Jahren mit Gas vergiftet.

Stettin, 27. Ju li, (Einen schweren, schmerzlichen 
Verlust) hat Herr Oberpräsident, Exzellenz von 
Waldow, und sein Haus erlitten. Für das Vater­
land starb am 23. Ju li den Heldentod im Alter 
von 19 Jahren sein jüngster Sohn Hans-Joachim

von Wakdow, Leutnant tm MraMer-Negtment 
Königin (pommersches) Nr. 2, kommandiert zu 
einem Garde-Jnfanterie-Regiment, Ritter des 
Eisernen Kreuzes 2. und 1. Klasse und des mecklen­
burgischen Verdienstkreuzes.

Eoldschmrrck
kaust zum vollen Goldwert an: die Gsldankaufs- 
stelle in der Handelskammer Thorn, Segler- 
straße 1.

„ Di e  W e l t  i m B i ld ."
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. 39 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den sür die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

.  Lskalnachrichten.
Thorn, 28. Ju li  1917.

— ( A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )
sind aus unserem Osten: Leutnant Hans-Joachrm 
v o n  W a l d o w  M ir . 2). ein Sohn des Ober- 
präsidenten der Provinz Pommern; Telegrapyrst 
Max H e r z b e r g  aus Graudenz; Gefreiter Oskar 
R i e d e l  aus * Graudenz; Freiwilliger Hellmut 
G r ö n k e  aus Guhringen, Kreis Rosenberg» Leise 
vom Jäg.-Batl. 2. ..

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Oberleutnant und Vatterieführer 
E v e r t  aus Konitz; Artillerie-Megerleutnant 
Otto H a r t f i e l ,  Sohn der Rentnerin H. in 
Bromberg. — M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Klasse wurden ausgezeichnet: .Amtsrichter, Kriegs- 
gerichtsrat v o n  M o r g e n s t e r n  aus Culm; 
Malermeister, Landwehrmann Paul S o m m e r ­
f e l d  aus Vromberg; VizefeldweLel F. S c h m o l l  
aus Montwy.

— ( P e r s o n a l v e r Ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
Ar me e . )  Zum Oberleutnant mit Patent vom 
15. Jun i 1917 befördert: der Leutnant d. R. Siu- 
dowski (Thorn) der Train-Abtl. 15; zum Leutnant, 
vorläufig ohne Patent, befördert: der Fähnrich 
Große, Hans Georg, im Fußart.-Regt. 11, jetzt im 
1. Batl. des Regts.; zu Leutnants d. R. befördert: 
die Vizefeldwebel Stechern (Neustadt) des Jnf.- 
Regts. 61, Bornemann (Magdeburg), SLrelow 
(Neustadt), Schoenicke (Danzig) des FußarL.- 
Regts. 11, Kunow (Thorn).

- . ( P e r s o n a l r e n v o n d e r E r s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  Der Oberregierungs- 
ra t Flogertzky ist zum 1. September d. J s . von 
Elberfeld nach Vromberg versetzt. Dem Regre- 
rungsb au Meister Hilleke in Vromberg ist die Stel­
lung eines Mitgliedes der königlichen Eisenbahn- 
direktion Vromberg übertragen, der Schaffner 
Reszelewski von Magdeburg-Buckau (K. D. Magde­
burg) nack Gnesen versetzt. I n  den Ruhestand 
versetzt zum 1. Oktober d. J s .:  EisenLahn-Ober- 
sekretar, Rechnungsrat Wollermann und Eisenbahn­
betriebssekretär Krause in Bromberg, Oberbahn­
assistent Basarke in T h o r n ,  Zugführer Teichert 
in T h o r n .  Ernannt Zu Schaffnern: die Hilss- 
schaffner Klatt in Schneidemühl und Kabel in 
Kreuz. Versetzt: Bahnhofsvorsteher Rhaese von 
T h o r n  nach Bromberg, Lokomotivführer Radeke 
von Hohensalza nach Bromberg.

— ( Di e  A r b e i t s v e r m i t e l u n g  f ü r  
ö s t e r r e i c h i s c he  u n d  u n g a r i s c h e  K r i e g s -  
i n v a l i d  e) erfüllt eine vielfache Aufgabe. I n  
erster Linie soll sie die Krisgsinvaliden durch Nr- 
beitsvermittelung und Berufsberatung in das 
Arbeitsleben im allgemeinen zurück- und einer 
ihrer Invalid ität insbesondere angepaßten Bestäti­
gung zuführen; ferner soll sie dre Unterstützung 
der arbeitsuchenden Invaliden bis Zur ersten Lohn­
zahlung aus den hierfür zur Verfügung stehenden 
Mitteln durchführen. Als kriogsinvalrd werden 
jene Österreicher und Ungarn angesehen, welche 
durch eine erlittene Kriegsverletzung oder durch 
eine im Kriegsdienst zugezogene Krankheit eine 
wesentliche Verminderung ihrer ErwerbsMhigkeit 
erfahren haben, über die Grundsätze der Arbeits­
vermittelung an Kriegsinvalide find seitens des k. 
und k. Ministeriums des Innern und des Vnigl. 
ungarischen Jnvalidenamtes Informationen her­
ausgegeben worden, welche Interessenten durch das 
k. und k. österreichisch-ungarische Konsulat zu Danzig 
als Auskunsts- und Beratungsstelle bekannt­
gegeben werden.

— ( L e h r g ä n g e  ü b e r  H a l t b a r m a c h u n g  
v o n  G e m ü s e  u n d  Obst.) Auch in diesem 
Jahre wird dre L a n d  w i r t s c h a f t s  k ä m m  er  
für die Provinz Westpreußen eine Reihe von Lehr­
gängen über Haltbarmachung von Gemüse und Obst 
veranstalten. Der erste wird von Herrn Garten­
inspektor Evers und Frl. Förster am 2. und 3. Au­
gust in R i e s e n b u r g ,  ev. Stadtschule, g e ­
halten werden. Ein zweiter findet voraussichtlich 
am 8. und 9. August in M a r i e n b u r g  statt 
unter Mitwirkung von Frl. Hannemmm, Leiterin 
des Lettehauses in Berlin. Weitere Lehrgänge sind 
vorgesehen in Z o p p o t ,  N e u m a r k ,  
S c h l o c h a u  und F l a t o w .  Es wird nach kurze« 
theoretischen Erläuterungen am ersten Ta^r das 
Einkochen, Einsäuern und Dörren der Genmst ge­
zeigt werden, am zweiten Tage die Haltbarmachung 
des Obstes mit und ohne Zucker. Stundenpläne 
mit näheren Bedingungen find bei ihr erhältlich.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  A  der 
heutigen Sitzung nahm vor E intritt in die Tages­
ordnung Herr Oberbürgermeister Dr. H a f f e  das 
Wort, um der Versammlung den Dank des Magi­
strats auszudrücken: Sie haben in voriger Sitzung 
einen Beschluß gefaßt, in dem Sie die Tätigkeit der 
Magistratsmitgneder in dieser KriegsAeit aner­
kannt und deren Gehalt verstärkt haben. Ich darf 
Ihnen dafür meinen und der übrigen Herren herz­
lichsten Dank aussprechen, indem rch die Versiche­
rung daran knüpfe, daß unsere ganze Kraft der 
Bürgerschaft gehören wird, bis wir den ehrenvolles 
Frieden erreicht haben. Dann wird auch für die 
Stadt Thorn die Grundlage gelegt sein zu einer 
neuen gedeihlichen Entwickelung. — Hierauf rvM ^ 
in die Tagesordnung eingetreten. Nach Aner­
kennung drr Giftigkeit der Wadtverordneten- 
Ergänzungswahlen erfolgte die Einführung der 
neugewählten Stadtverordneten Herren Muhlen- 
direttor Engel, Oberpostasststent Fslske, Obermeister 
der PHotographen-Jnnurrg Geroom und Fabrik­
besitzer Pfeiffer in ihr Amt durch Herrn Ober­
bürgermeister Dr. H a s s e  mit folgender Ansprache: 
Nachdem das Vertrauen Ih rer Mitbürger Sie zu 
Stadtverordneten erkoren und die Giftigkeit der 
Mahl von der Versammlung ausgesprochen, habe 
ich die Ehre, Sie in Ih r  neues Ämt einzuführen. 
Ich tue dies einmal mit dem Ausdruck des Dankes, 
daß Sie zu einer Zeit, wo jeder seine Kräfte bis 
aufs äußerste anzuspannen hat, um in seiner W irt­
schaft durchzukommen, Ih re  Kraft der Stadt zu 
widmen bereit sind. Sie treten in einer wichtige«



-^n^rperschast ein, in der es darauf an- 
^ ^ a r te n  der Beendigung des Krieqes 

^ b e d e u te n d e n  Entschlüsse zu finden, die das 
--Mrmyalten sichern. Außerdem fallt ^kre Mit- 

eine Zeit, wo die wichtigsten Beschlüsse 
A M  werden müssen, um eine gedeihliche En 
7'ckelung dm Stadt zu sichern. Ich hoffe dak Sie 
der tf^eude haben werden. Bei

r w ° 7 ^ ^  Neuorientierung wird die

l-rn von leder Verfolgunä eigener 
Rl^all^n"' E„M m Wohle unserer Stadt Lhorn 
M fallen. — Der Stv.-Vorsteher Herr JustizraiM fasten, 
rsch lee  rik e M b l t e n - '^  ^ . b e  W o L  ^  dL ' New gN .̂rf -m Jahren und Erfahrung trete, 
mck- ein. Schwer ist die Auf
W  übernommen. Trotzdem sind Sie den

^ ^ ^ . ^ ' H m e r  Arbeit am Wohl der 
w i N .  Ä  ä L  A E  hinter der Front se

^  dre Arbert an der Front. Wir bereiten 
A u S o d en . M  bem unsere SA)ne draußen den 
A E i-f st-sreich zu Ende führen können, und schaffen 

mr eine gedeihliche Weiter- 
Volkes. Indem ich hoffe, daß 

das ^ b i t ,  dre eigenen Jntereffen hinter
Wohl zurückstellend, nach Kräften 

ich Sie in unserer Mitte 
E w m m e n . — Hierauf richtete Stv. W a r t -

N l ^ s E l g e n  ^ iM z e i t  die Lebensmittel- 
^ E A  .noch verscharst wrrd durch die erschweren- 

5 ^  denen die Zuteilung der 
k ^ ^ E I ^ E ^ r o n e n  erfolgt. Die Lebensmittel- 
g ^ ^ ^ ^  ^ncht zu andern, mit ihr findet man 
U A ^ V E r e s  rst: die Unzulänglichkeit der 

 ̂ durch die nur in bssckränk-
vorhandenen städtischen Verkaufsstellen 

E r  rst zu andern. J e  langer die Kriegszeit 
dauert, mehr wird die Stimmung der Devölke- 

Weise beeinflußt durch die 
den städtischen Verkaufsstellen, 

die Steherm m Wind und Wetter mit ihren 
^ d i e  Eesundheit und ihren Zeit- 

S o l E ^  ^  S chan i der häuslichen Wirtschaft.
dafür, daß die den 

rommMralen Derbanden uberwiesenen Lebensmittel 
k ^ 4- "  ^  Stadt bleiben, nistst anders schaffen 

Leknsmittelverteilung durch die 
aur Platze: aber in-

M  langst das System der Lebens- 
herausgebildet, das diese Sicherheit 

brnem Verkauf durch die kaufmännischen 
a n ,E ^ ^  Abt- ^Jn viel«, Städten ist dieses System 
n ? ^  gelangt, in Thorn jedoch noch

dringende Wunsch der Thorner Ein- 
^ .b n eM aft geht nun dahin, daß der Magistrat sich 
U ^ W r w e H n g  der Lebensmittel an die kauf- 
wamiisckM, Geschäfte «ntWietzen möge, noch ebe 

Knegewinter beginnt. Wenn auch

ZMDMEW
sI.E '-,uoch immer Steherei vor. Das liegt a 
ich^nmch daran, daß die Fleischerladen nicht zeit 

r E s e  genug offengehalten werde 
^llte  sich auf den Standpunkt stelle 

^ / ^ . ^ b e r e i  vor Verkaufsstellen polizeilich 
^  ^  mMte aber natürlich auch dui 
^ ^ ^ K r r e n  dasAr sorgen, daß ei 

,nrcht nötig ist. I n  Beantwortung d 
^b rte  Oberbürgermeister Dr. H a s s e  a- 

^Nagrstvat steht auf dem Standpunkt, daß u, 
«ystem, ohne gerade vollkommen zu sein, sich 
großen und ganze« bewäbrt bat "---

mrs den Inhabern von Kolon 
IrotzHandlungen, und die Sache war bereits bis

M können, weil die Lebe 
knapp seien, daß es sich nicht lohne, d 

aÄ* * Klernhandlungen zu verteilen. Sie se 
rE-bererl^am 1 ^ptember den Vertrag al 
^  'Eßen. hoffe bestiinmt, daß wir ein ! 

treffm können, wonach die Gesellschaft

lwrrsQTm, wurde vom stsllv. ^
nrspektor Z e l z  mit einer 
Ansprache eröffnet.

'V ^ , tg .^ 2 ^ iW ^ e r ,  Küster Ä
find 2

ehrte das Andenken der Verstorbenen' r 
schoben von den Sitznn Eingegangene

tiert v-sn ^
_ E schen -L-LVttipererwrps des
artillerie-RegimenLs 8L.

wurde ein Portemo
mtt Znhatt.

«
s E x f e d r g L e  S c h u l s t e l l e  n.) Eine 

Lehrerstelle an der kath. Stadtschule i n P o d g o r z , 
Kreis Thorn, ist erledigt. Lehrer katholischen Be­
kenntnisses, welche sich um dieselbe bewerben 

.wollen, haben sich unter Einsendung ihrer Zeug­
nisse bei dem königl. Krersschulinspektor Biewald 
in Thorn zu melden.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
SammMeNe bei Frau Korirmerzienrak Dietrich,

Vreitestraße 35: Fürs Rote Kreuz: Spende des 
Nentschkauer Jungfrauen-Vereins 5 Mark.

Oberst Hoffmann erhielt das Eichenlaub zum Orden 
Pour le merite.

Der hochverdiente Eeneralstabschef des Prinzen 
Leopold von Bayern, der die ganze Ostfront be­
fehligt, erhielt Lej der jüngsten Anwesenheit des 
Kaisers bei unseren Truppen im Osten zugleich 
mit seinem Oberbefehlshaber das Eichenlaub zum 
Orden Pour le unorite. Den Orden selbst erhielt 
Oberst Hoffmann bereits im Oktober 1916.

Major Frantz,
Ritter des Ordens Pour Le mLrrte.

Kaiser Wilhelm ist bekanntlich an der galizi- 
schen Front eingetroffen und begab fich zu den am 
Sereth rümpfenden Truppen. Wegen der glän­
zenden Erfolge der Armeen verlieh der Kaiser 
hohe Ordensauszeichnungen. Unter den Offizie­
ren, die hervorragend dekoriert wurden, befand 
sich auch M ajor Frairtz, der Chef des General- 
stabes eines Armeekorps.

Mannigfaltiges.
( De r  S o h n  d e s  R e i c h s k a n z l e r s  a l s  

E r n t e a r b e i t e r . )  Auf dem Dominium Lang- 
meil an der Oder bei G r ü n b e r g  (Schlesien) traf 
der jüngste Sohn des Reichskanzlers, der 16jährige 
Gymnasiast Willi Michaelis, ein, um als Jung­
mann Land- und Erntearbeiten zu verrichten.

( Di e  Le i c he n  z w e i e r  K n a b e n  i n  
e i n e m  G ü t e r w a g e n . )  Gestern Nachmittag 
wurden auf dem Rangierbahnhof R u m m e l s -  
b u r g  in dem Schranke eines Güterwagens die 
Leichen zweier etwa 16 Jahre alter Knaben, die 
schon stark in Verwesung übergegangen waren, 
aufgefunden. Der Packwagen ist vor etwa 14 Tagen 
aus der Provinz gekommen und seither nicht benutzt 
worden. Ob ein Verbrechen vorliegt oder es sich 
um sogenannte blinde Passagiere handelt, die dann 
eingeschlossen und erstickt sind, hat fich noch nicht 
feststellen lasten.

( S c h l i e ß u n g  e i n e s  g r o ß e n  B e r l i n e r  
W e i n r e s t a u r a n t s . )  Wegen schwerwiegender 
Verstöße gegen die gesetzlichen Verordnungen zur 
Sicherung unserer Ernährung hat das Kriegs- 
wuchsramt dem Inhaber des Weinrestaurants Ru- 
dolph Drestel, Unter den Linden, die Abgabe von

*ung.) Aus W a r s c h a u  wird gemeldet: Sonn­
abend traf der Vertreter der deutschen Regierung, 
Mrnrsterraldirektvr Dr. Lewald, mit dem Fürsten 
Zatzfeld. hier ein, um in der Angelegenheit der 
^rldung der polnischen Regierung im Sinne der 
vom S taatsrat aufgestellten Forderungen Verhand- 
mngen Au führen. Die erste gemeinsame Sitzung 
A r deutschen Vertreter mit den Vertretern des 
MsstsVates war für gestern anberaumt.

Speisen und Getränken in Gastwirtschaften unter­
sagt und das Lokal sofort geschlossen.

(Z u  T o d e  g e s t ü r z t )  ist auf der Ellmaur 
Haltspitze (Tirol) Professor Otto Hettwer aus 
B e r l i n .  Professor H. wirkte als Oberlehrer 
am Gymnasium zum Grauen Kloster. Ein schwerer 
Steinschlag riß den verdienten Pädagogen, der ein 
leidenschaftlicher Hochtourist war, in die Tiefe.

( Tö d l i c h  v e r u n g l ü c k t )  ist der Lampen- 
reimger PuchaKa auf der EisenbcWstation N a m s -

l a u .  einem zum Reinigen und Desinfizieren 
nach :can slau gebrachten Wagen fand er eine 
Handut.^nate, die jemand in eine Laterne gelegt 
und dann mitzunehmen vergessen hatte. Beim 
Hantieren mit der Granate, die P . nicht gekannt, 
explodierte diese, wodurch der bejahrte Mann am 
Kopfe und der Körperseite derart verletzt wurde, 
daß er auf der Stelle tot war.

( V a u u n g l ü  ck.) Am Neubau der Rapp- 
motorenwerke an der Moosacherstraße in M ü n ­
chen stürzte Donnerstag Nachmittag in der Gieße­
reihalle ein Gerüst ein, wobei eine Anzahl von 
Arbeitern schwer verletzt wurde. Zwei Arbeiter 
wurden getötet; einer liegt vermutlich noch unter 
den Trümmern.

( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  M a i s s c h i e b e ­
r e i  e m) Die Strafkammer W ü r z b u r g  hat den 
Vrauereibesitzer Heinrich Gehring aus Ochsenfurt 
zu 135 000 Mark Geldstrafe bezw. ein Jah r Gefäng­
nis wegen Maisschiebereien verurteilt.

( E i n b r u c h  i n  d a s  N i c o l a i - P a l w i s  
i n  K r e m e l . )  Der „Verl. Lokalanz." meldet aus 
Stockholm: Eine in das Nicolai-Palais eingebro­
chene Diebesbande begab sich in die Kapelle und 
stahl 19 Heiligenbilder sowie sehr we^volles Kir- 
chengerät. Was aus dem Schlosse selbst gestohlen 
wurde, ist einstweilen noch nicht festgestellt.

Deutsche Worte.
Keine Institution ist ein Segen für das Volk 

als die, welche in erster Stelle Pflichten auferlegt: 
die Rechte kommen stets von selbst, wenn die 
Pflichten ernst genommen werden. L a g a r d e .

Der tapfere Nechtssinn der höheren Stände war 
allezeit der Felsen, daran der blinde Glaube miß­
leiteter Massen sich die Hörner abstieß.

Tr e i t s c hke .

Letzte Nachrichten.
Neue U-Vootbeute.

B e r l i n ,  28. Juli. Amtlich. Neue Untersee- 
Lootbeuts im englischen Kanal: 20 506 Brutto-Re- 
gister-Tonnen. Unter den versenkten Schiffen be­
fanden sich vier bewaffnete beladene Dampfer, von 
denen einer von englischen Fischdampfern begleitet 
war, ferner die englischen Segler „Dinorvic" und 
„Ebenezer" beide mit Kohlen von England nach 
Frankreich.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine-
Entscheidung des Hamburger Prisengerichts.
H a m b u r g ,  28. Juli. In  Sachen des mit 

einer Stückgutladung von Rotterdam nach London 
bestimmten, aber von deutschen Kriegsschiffen nach 
Zeebrügge eingebrachten holländischen Dampfers 
„Import" fällte das Hamburger Prisengericht am 
27. Juki in öffentlicher Sitzung folgendes Urteil: 
AI Kisten Baumwolle find einzuziehen, für beschlag­
nahmte Glaswaren und Bienenwachs soll der Wert 
der Waren gewährt werden; 17 Kisten find freizu­
geben. Über in der Ladung vorhandene elektrische 
Lampen und zwei Pack Mirobalanenöl, sowie über 
das Schiff selbst soll in einer späteren Verhandlung 
Beschluß gefaßt werden. Alle anderen Ansprüche 
sind abgelehnt worden.

Gin französisches Granaßenlager in die Lust 
gefliyen.

Rücktritt des Ministers Beqeas.
Le H a v r e ,  27. Jrrli. Der Minister des I n ­

nern Baron Veyens hat aus Gesundheitsrücksichten 
um feinen Abschied gebeten.

„Wiedergutmachung der deutschen Verbrechen."
L o n d o n ,  27. Ju li. Neutermeldung. I n  

einer Besprechung der gestrigen Unterhaus- 
versammlung satzt „Manchester Guardian", daß die 
Neichstagserklärung nicht genügen könne zur Her­
beiführung eines Friedens. Nach längeren Aus­
führungen aufgrund der bekannten englischen Ge­
sichtspunkte fordert das Blatt, daß die Deutschen 
den Frieden ermöglichen durch Gutmachung ihrer 
großen Verbrechen: 1. des Einmarsches in Belgien 
und der Unterdrückung Serbiens; 2. der Annexion 
Elsaß-Lothringens, dieser ungeheuren Beleidigung 
Frankreichs, welche den Frieden Europas vernichtet 
habe; 3. des Bündnisses mit der Türkei, das jedem 
Frieden im Wege stehe.

Auf der Suche nach Kanonenfutter.
L o n d o n ,  27. Ju li. Reutermeldung. Das 

Kriegsamt teilt mit, daß demnächst ein jüdisches 
Regiment gebildet werden wird. Die Offiziere 
müssen jiddisch oder russisch sprechen. Die Regi­
mentsfahne soll das Wappen des Königs David 
zeigen.

Die englische LebensmiLLelproduktien.
L o n d o n ,  28. Ju li. Unterhaus. Der Parla- 

mentssekreiär der Admiralität Mc. Namara er­
klärte, daß bereits 3668 Schiffe bewaffnet seien und 
daß jede Woche 6 weitere bewaffnet würden. — 
Das Ernährungsminrsterium teilt mit, daß der Ge- 
samtzuwachs an Ernte 1917 etwa 366 686 Tonnen 
Acres betragen würde. Das sei allerdings nur eine 
Schätzung, und es dürfte nicht überraschen, wenn 
diese sich als optimistisch herausstellen würde. Die 
vorläufige Ziffer der jährlichen Anbanberichte sei 
jedoch inzwischen eingegangen und zeige, daß die 
Vermehrung des Korn- und Kartoffel-Anbaues in 
England und Wales sich auf nicht weniger als 
347 666 Acres belaufe. Genaue Zahlen zu geben 
sei noch nicht möglich, aber wahrscheinlich sei dies 
die Mittelzahl. Im  ganzen Lande seien die Blumen 
in den Gärten durch Gemüse verdrängt worden.

Die russischen Arbeiter-Vertreter auf Reisen.
L o n d o n ,  28. Ju li. Reutermeldung. Die Ver­

treter des russischen Arbeiter- und Soldaten-Rates 
sind nach Rom abgereist. Sie haben eine Erklärung 
abgegeben, welche ihre Genugtuung über die er­
reichten Erfolge ausspricht, daß die englischen Ar­
beiterverbände ihre Teilnahme an der Welt­
konferenz zusagen werden. Sie erklärten: Wir sind 
Gegner der vorgeschlagenen Zusammenkunft der 
Sozialisten n u r  ans den Entente-Ländern, find 
aber bereit, an einer Konferenz teilzunehmen znm 
Zwecke der Aufklärung und Unterstützung unserer 
Ansichten.

Versenkt.
K r i s t i a n i a ,  28. Ju li. Nach einer M it­

teilung der russischen Admiralität ist der Dampfer 
„Thorodal" am 24. Ju li versenkt worden. 20 Mann 
der Besatzung find gerettet. Das Segelschiff „Voer- 
brmd" ist am 25. Ju li versenkt worden.

B e r n ,  27. J E  „Temps" meldet: Ein Gra- 
natenlager m BNtry-Claye (Departement Seine j 
et Marne) rst in der Nacht vom 25. Juli arvf dien 
26. Juki in die Luft geflogen. Ein benachbartes 
Raketenlager ist in Gefahr. Der Brand ist schon 
vor zwei Tagen ausgebrochen. Ein Übergreifen auf 
ein Barackenlager konnte trotz der Bemühungen der 
Pariser Feuerwehr nicht verhindert werden. Der 
Feuerschein der Explosion wurde in dem 25 Kilo- 
meter entfernt liegenden Paris wahrgenommen.

Wieder eine englische Völkerrechtsverletzung! 
A m s t e r d a m ,  28. Juli. Meldung der nieder­

ländischen Telegraphen-Agentur. Heute Nachmittag 
wurden westwärts von Texel die niederländischen 
Dampfer „Batavia 2" und „Zeenieuw" angehakten 
und eine Prisenbemannung auf Seide Schiffe gesetzt 
mit der Absicht, sie zu beschlagnahmen. Dies fand 
offenbar im niederländischen Seegebiel statt, da die 
Prisenbesatzung Lei Annäherung holländischer Tor­
pedoboote zurückgenommen wurde. Auf „Batavia 2" 
wurden die Ventile geöffnet, sodatz das Schiff bald 
versank. „Zeenieuw" wird wahrscheinlich hierher 
gebracht werden. Es verlautet, daß die Engländer 
einen Teil der Bemannung der „Batavia 2" ge­
fangen nahmen, jedoch ist dies nicht bestätigt.

Ei« deutsches Unterseeboot gestrandet.
P a r i s ,  28. Juki. (Havasmeldung.) In  den 

ersten Tagesstunden des 26. Juki bemerkten Zoll- 
wächter vom Küstenwachdienst im Pas de Calais 
etwa 566 Meter von der Küste entfernt, einen trei­
benden Gegenstand, den sie alsbald als ein Unter­
seeboot von etwa 56 Meter Länge erkannten, das 
auf einer Untiefe festsaß. Es war infolge eines 
Irrtums in der Navigation bei hohem Wasser ge­
strandet, hatte nicht wieder loskommen können und 
saß nun Lei Ebbe fest. Die Küstentruppen machten 
sich pflichtgemäß sofort daran, das Unterseeboot zu 
Sergen, dessen Stab und Besatzung fich vollzählig 
ergab, ohne Schwierigkeiten zu machen, jedoch hat­
ten die Deutschen die Zerstörung des Schiffes vor­
bereitet, indem sie die Ventile des Petroleumtanks 
weit öffneten und Feuer anlegten. Das Untersee­
boot ist sehr schwer beschädigt und wahrscheinlich 
unbrauchbar. Sein Sonderauftrag war, an der 
französischen und englischen Küste Minen zu legen; 
man glaubt, daß er noch nicht hat ausgeführt wer­
den können.

sich auf einige der wichtigsten ,  .
war indes unter dem Eindruck der anhaltenden Siegesnach« 
richten aus dem Osten durchaus fest. Regere Geschäftstätigkeit 
war in Phönix zu beobachten, die bei steigenden Kursen viel» 
fach gegen andere Werte eingetauscht wurden. Bochumer 
fanden dieselbe Beachtung wie gestern, da der Abschluß, wie 
verlautet, ausgefallen ist. Von weiteren Montanpapieren seien 
noch Oberbedarf, Kairo, Deutsch-Luxemburger, Gelsenkirchener, 
Laura und Hohenlohe als gebessert erwähnt. Beachtung fan­
den ebenfalls Schiffahrtswege, türkische Papiere und chemische 
Aktien. Am Anlagemarkt ging es bei nahezu unveränderten 
Kursen recht M  zu.

Notierung der Divissn-Kurfe a« -er Derlkrsr VSrfO.

Die Kabinettskrifis in Rumänie». 
J a s s y ,  27. Ju li. Das neue Ministerium be­

steht aus acht Liberalen und fünf Konservativen. 
General Jancotesco ist Kriegsminister, Vrattanu 
Handelsminister; Graciano hat das Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten übernommen.

Berliner Börse.
Auch heute war die Unternehmungslust im fielen

verkehr nicht besonders lebhaft und die Umsätze beschränkten 
Hauptwerte. Die

Dörfern 
hränkten 

Stimmung

Für telegraphische
Auszahlungen: 

Holland (100 F l ) ' 
Dänemark (100 Krsn-v) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (169 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr) 
Bulgarien (100 Leva) 
Konstantin opel 
Spanien.
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Wssskrjliindk der Weichst!, -r itz e  ««tz Netze
S t a n  d d e s W ä f f  e r s  a m  P e s * k

Weichsel bei Thorn . . ^  
AarvicholL . . 
Warschau . . 
Chwalowlce . 
Zakrvezyn. .

A e a h .b e l Bromderg ^
Netze bei Czarnikau . . .

6,S8
S,S6 SS.

"öA

Meteorologische Beobachtungen z« Thor«
!>°m 28. Ju li fr!ii> 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  765,5 wrn 
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.88 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 17 Grad kelstus.
W e t t e r :  trocken W i n d :  Nordwesten.

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchste Temperatur: 
-s- 27 Grad Celsius, niedrigste -1- 14 Grad Celsius.

Wetter  aus a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.). 

Voraussichtliche Witterung fiir Sonntag den 29. Juli. 
Heiter, warm, einzelne Gewitter.



Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei der Be­
erdigung meiner lieben Frau, unserer guten Mutter, 
sagen wir allen Verwandten und Bekannten für die vielen 
Kranzspenden, insbesondere Herrn Pfarrer Keuvr für die 
trostreichen Worte am Grabe, unsern tiefgefühltesten Dank.

Thorn-Mocker den 28. Ju li 1917.

M ld v lm  ü ld r v v d t nebst M ildern.

G G G O G G W
Die von dder Presse rühmlichst anerkannten

SeümmMe». so solide» Ne W o E n
Darbietungen im

kulmer khaussee 1 6  
verbürgen genußreichste Stunden!

Niemand versäume, sich noch schnellstens am
Sonntag den 29. d. M ts. das herrliche Ju li-  

Program m  anzusehen!
Wegen des stürmischen Heiterkeitserfolges Wiederholung 

des Schlagers

ZA Studentenstreiche. ^  
I M !  3 0 S V 0  N k .  I»«I!

Toller Schwank. A S"  Man lacht herzlichst.
Außerdem:

zM - Bunte Bühne
Prima Sslisten-Konzert.

Anfang. 4  Uhr. — Anfang 4  Uhr.
Bei ungünstiger Witterung im großen Saal.

K

8 i r t t „ i r W s t  Griichss,
S o x itta s  »«> 2» . J u l i  1 » l7 :

Grotzes Gartenkonzert,
ausgeführt von der Kapelle Ers.-Ä.-R. 61. 

Anfang 4 Uhr, Eintritt 10 Pfg., Kinder frei. -

N s I r s r k o k - p s r N  » » » « « « «
Sonntag den 29. Juli, nachmittags von 4 Uhr ab:

Unterhaltungsmusik.
Eintritt frei.

8vl»IüsssIoriN»Lo.
Sonntag den 29. Juli 1917:

ausgeführt von der gesamten 
Kapelle des Ers.-Batls. Fuß- 

artillerie-Regts. Nr. 11. 
Leitung: Musikleiter Vizefeldwebel Rotts.

Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg. Ende 10 Uhr.

Großes Militi>r-Kr«zert,

von sofort oder 1. Septem ber gesucht.
Angebote unter TI. 1 5 S 5  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

2 W  M . Mkl
mit Küchenbenichmrg »der Kschgelegsn- 
heit in nur gutem Hause von jungem 
Ehepaar sofort gesucht.

Angebote unter 6 t .  1 3 8 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Kinderloses Ehepaar sucht ein
eins., m öbl. Z im m er

mit Kochgelegenheit. Angsbste unter 
LSO L an die GeichSstssteüe der„P re lle" .

Gesucht für M itte August L saubere,
m öbi. Z im m er

mit Küche oder Kochgelegenheit. nrSgklchst 
auch Badegelegenheit. Angebote unter 

1574 an die Gesch. der „Presse".

1 oÄ. 2  m öbl. Z im m er
mit Küche oder Küchenbenntzun« zum 15. 
August bezw 1. Septem ber von kinderl. 
^ » - a a r  gesucht. Angebote u. 14 . 1585 
an die Geschäftsstelle der „Presie".

Suche von sofort
gut m öbl. Z im m er

in der Nähe Kirchhofstr. Calmerstr 
Angebote unter W .  1597 an die Ge-

ickästsstelle der ^VreSe".

D a n k sag u n g .
F ü r dle so rege Beteiligung und 

so reichliche Kranz- und Blumen- 
spende am Grabe unseres lieben 
Dahingeschiedenen sagen w ir hier­
mit unsern herzlichsten Dank.

W itwe nebst Kindern.
P o d g o r z . l m  J u l i  1S17.

Landaufenthalt.
Wir verfügen noch über eine grö­

ßerer Anzahl ländlicher Pflegesteven 
sür erholungsbedürftige evangelische 
Kinder und ersuchen Eltern, die Pfle­
gestellen durch unsere Bermittlung in 
Anspruch nehmen wollen, sich umgehend 
in unserem Hauptbüro, Rathaus, 
Zimmer 18a, zu melde«.

Thorn den 26. J u li 1917.

Magistrat.
Ausschuß „Landaufenthalt für 

Stadtkinder*.

Z m G M s l e M W .  z  l l r .  K M l K M r .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung

soll

am 26. September 1817,
vormittags 16 Uhr» 

an der Gerichtsstelle Thorn, Zimmer 
Nr. 22, versteigert werden da- dem 
Landwirt V letor L toärrvjv^skl in 
Czernewitz zu Vr zustehende Miteigen­
tum an den rm Grrmdbuche von 
Czernewitz (eingetragene Eigentümer 
am 26. Februar 1917, dem Tage der 
Eintragung des Bersteigerungsver- 
Werks: Der Maschineningenieur ^osvk 
UockrrojvnwkL «nd der Landwirt 
^etorlllockrrvZv^skr in Czernewitz zu 
jeVr) eingetragenen Grundstück, Czer­
newitz, Blatt 3 Gemarkung Czer- 
newitz-Gut-,Kartenblatt 1, Parzelle 
99/53rc., 10Y/53,101/53,102/H3,103/53 
104/53, 117/53, 118/53 119/53 re.. 
120/53,126/53,127/53,128/53,129/53, 
130/53,131/53,132/53.108/53,109/53, 
110/53, 1 2 1 M , 122/53, 123/53,
35,60,29, Hektar groß, Reinertrag 
122,68 Taler, GrundsteuermuLterolle 
Art. 10, Nutzungswert — Mk^ Ge- 
bäudesteuerrolle Nr.

Thorn den 19. Mai 1917.
Königliches Amtsgericht.

Oeffentliche

Verstffgeem»g.
A rsilsg  Sk» ZI^»lN>.zs.,

n ac h m ittag s  5 U hr, 
werde ich in Thorn, Jakobsvorstodt, nach. 
stehende Gegenstände

ein»« HalbverdeSwagen, zwei 
noch sehr gute Pferdegeschirre

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Versammlung der Käufer bei dem Gast- 
Hofbesitzer Herrn v r v r ü k s v  Seibitscherstr. 

Thorn  den 28. J u l i  1917.
N aaaß, Gerichtsvollzieher.

ttönigl.
preuß.

Ulasftn-
lotterie.

3 »  der am 14. « . 15. A ugust 1S17 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
236. Lotterie sind

zu 80 40 20 10 Mark
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.
O S G G G S O O G G G O V O S S V G H G «

lürrreiit.!
I  S a n ttS tsr a t  i

E  
G  
O15

N ehm e jede  N ähm asch ine, sow ie 
M ttch .^ e rrtr isu g e rr, M u sik -A p p a ra te ,

Reparatur.
Auch werden elektrische Hausleitungen 

»6« angelegt, sowie jede R eparatur aus- 
geführt. M äntel, Schläuche sowie Zen- 
trifugenöl in größeren Mengen und Leiter-, 
Kinder- und Sportw agen erhältlich.? . v. 8sLorov8ki,

S chönsee K r. B rie sen .

Dachdetkerarbeiteu
jeder A rt werden sachgemäß, sauber und 
billigst ausgeführt.

Aufträge bitte an
81. L oL lelm snn, Dachdeckermelster, 

Mscker, Lindenstrahe 3 a.
Zlause n u r  D ie n s ta g  31. J u l i .  9 bis

12 Uhr.

Gebisse
in Kautschuck und M e ta ll, sowie B ren n - 
stifte. Zahn bis 1 Mark, P la tin  (rein) 
gr. 7,20 M ark.

Hotel „D re i K ronen". 
_____ F r a u  L .  W i l l i s «  S ch w e rin .

Jnrigev  M a n n
mit guter Handschrift, kriegsunbrauchbar, 
sucht von sofort im Bürodienst S tellung.

Äneebote unter L .  1 6 V 0  an die Ge- 
schäftsstekle der „Presse".__________
Hsurrge K r ie se rse a u . welche sich im 
< 0 Kochen vervollkommnen will, sucht 
in besserem Haushalte ohne gegenseitige 
Vergütung zum 1. 10. Stellung.

Angebote unter 1^. 1 5 8 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".________

Junges Mädchen.
erfahren in der Stenographie und Schreib­
maschine, s. S te ll, auch als Schreiben». 

Angebote unter W . 1 5 7 7  an die 
e -e r„P re sse " .

Am 27. Ju li, 8^/, Uhr vormittags, verschied 
nach kurzem, schwerem Leiden, versehen mit den hl. 
Sterbesakramenten, meine innigstgeliebte Frau, 
Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante,

A m  W a l l ?  L v d u l L v ,
geb L ^ s O k in s n n  

im Alter von fast 33 Jahren.
Thorn den 28. J u li  1917.

I n  tiefstem Schmerz 
im Namen aller Hinterbliebenen:

v izefei-w eb el SvdulLS,
z. Zt. im Felde.

Die Beerdigung findet Montag den 30. Ju li, 6 Uhr 
nachmittags, von der Leichenhalle des Garnisonfriedhofs 
aus statt.

Am 27. 7. entschlief sanft nach langem schwerem Lei­
den mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, Groß­
vater, Bruder, Schwager und Onkel, de

königl. Prov.° Amts-Arbeiter

im Alter von 52 Jahren.
Er folgte seiner vor S Monaten verstorbenen Tochter 

in die Ewigkeit.
Thorn den 28. JuN 1917.

Alk trlisernde Gatt!« lVilktzlmive vrMdks,
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags 4 Ahr, 
von der Leichenhalle des Mockerschen Diakonissen-Kranken- 
hauses aus statt.

Behördliche Auskmsts- und Beratungsstelle
für

WkkiWk M iWkW M M M .
K. a.K. österreichisch-ungarisches Konsulat, Danzig. 

Amtsbezirk Provinz Westpreutzen.
Konsul v sL IL ro i'» .

r r v u s Z I s v d s r  L o t ,
Teleph. 944. Culmer Chaussee 53. Teleph. 944. 

Sonntag den 29. Juli 1917:

der brillante» Fuli-SpiM ans. 
W S ' « brlmeii kett Im W e km NeW.

______ u. a.:_________ ,

^  der Liebling des Thorner Publikums, in 
» » ihrer Orig.-Verw -Szene „Theaterblut".

E s r k s r Ä Z , der drill. K m U  
Srig. Minerva-Duo, Slinlvlllngs-Iuett 

und die übrigen erstkl. Attraktionen,
sowie

W er neue, tolle Burlesken:
Der verkannte 
Weinreisende.

Burleske in 1 Akt.

bme studierte 
Frau.

Posse in 1 Akt.
Werterer Schmutz unnötig!

Nur frühes Kommen sichert Platz. "VU
* Die Direktion O olSIbr*.

Sonntag den SS. Juli, von 1—3 llhr:

V L k v I m r i s i k .
—  « u j j e l i i c h e .

S e L v a r iv r  K iller.
Sonntag Sen^29. ^uli 1917, mltlsAS 1—3 Hfir:----- cam musttt. -----

a v S L L Ä s  V Q N  v — 1 0  rMbltätlgkeltt-stonrett.
5c k ü t r s n k s u 5.

—  .........  ̂ Täglich: - -  - - - - -W U- Gartsnkonzert, d Z
ausgeführt

KIM keai d e M e i l  I m e i iÄ o W e t k r W z  Wekliik».
Anfang 4 Uhr.

Be? ungünstigem Wetter findet das Konzert im Saale statt.

2 L 6 § 6 l 6 L - ^ s r k 7
Sonntag den 29. Jnli:

Großes Promevailtü - Konzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle der 2. Erfatz-Abtlg. 

Feldartillerie-Regiments Nr. 81.
Persönliche Leitung: Mufikleiter Bizewachtmeister L r u s s »  

Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Ahr.
Eintritt pro Person 30 Pfg., Kinder 10 Pfg., Familienkarte 

(3 Personen) 60 Pfg.
Hochachtung-soll V v l L D V H ä .

V i v v l i .
Sonntag den 29. Juli:

Großes IlnterhMugskonrert.
Anfang 4 Uhr. Eintritt frei. Ende 10 Uhr.

Sonntag den 29. Juli:

Promenaden-Konzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ers.-Latls. Jnf.-Regts» 176.

Pers. Leitung: Musikleiter Vizefeldwebel r. Vtllmsllorlk. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg. Ende 10 llhr.

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt.

Eli. KnobeWle Dorn-MM.

W eil - » M W
für Klaffe 1 - 3  am M o n ta g  den  S0. 

M tS .. f rü h  7 U h r.
Versammlung Graudenzerstr. 84.

R e k to r .

K c h K t z e u h a u s -
K in o .

M l  Smuitllß Zsisiklliillg:
Reichhaltiges P rogram m .

M  W «  W k « .
Lullspier in 4 Alten.

harte Leite«.
Der unwiderstehliche 

Junge.
Die Not des arbeitslosen 

Familienvaters.
Doch mit des Geschickes 

Mächten.
Don 3 -5  Uhr auch für Kinder 

gestattet.

Meise B e r io b m
mit Herrn

l l s t t tM is M  M  Ä ff
vom  Ji?s.-R eg t. N r . L1

habe ich
am 25. M oi d. I s  aufgehaben.

« .
2 bis 3 Zimmer, mit Küche rc.. in nur 
gutem Haute »on jungem Ehepaar ge­
sucht. Auf Wunsch kaun Sicherheit hinter­
legt werden.

Angebote unter D l. 1568 an dle Ge­
schäftsstelle der „Presse".

W K  L W lW e c k . 7°nz 'L"
T e n n is  spiett. möchte mit gutem Spieler 
diesen S p o rt betreiben, um darin F o rt­
schritte zu machen. Angebote unter 8 .
I S l lL  an die Geschöftsttelle der »Areffe

Krieger- Verein

Thorn-Mocker.
Am 27. J u l i  verstarb im Alter von 

52 Jah ren  unser Kamerad

M M '
S ein  reges Interesse für den Verein 

sichert ihm bei uns ein dauerndes Ge­
denken.

Der Vorstand.
Z u r Beerdigung tritt der Verein am 

"9. J u li  nachin. 3 45 Uhr beim B or- 
sitzenden Schwerinftratze l au.

B ib elstu n d e
Sonntag den 29. Jnli, aken-S 6 Uhr,
im V ortragssaai Eulm sr Chaussee 6.

T h  e m !a:

M e i i  «er M i e r W t
M M !

Jedermann Willkommen._____________

M ö b l. Z im m er
zu vermieten. HeikigegeiMr. N , pt., l. 

Ich warne hiermit, meinen entlausenenMerlehkling
k M n isI ii

anderweitig -u  beschäftigen, da ich ihn 
politeilich zurückführen lassen werde. 

« U n t k « » ' ,  Bäckermeister. Stewken.
W er mir den

Kartosteldieb
Wetßhofer Felde nachweist,auf dem Wetßhofer 

hätt gute Belohnung

Eis ftkte«oll«oie 7" 'K°1«h°°°ll-
bis Gerechtestraße heute Verloren. 

Abzug, geg. Bet. Aerstenstr. 26, 1, l.

ras icher llalender.

1917

Ju li
August

29

5 
12 
19 
26

Septem ber — 
2 
9

16 
23
30

4
11
13
25

1
8

15
22
29

Hiess« zwei N M tse.



Der Tag der deutschen
Mobilmachung.

Von R u d o l p h  S t r a tz .
Da, wo im Vergkranz malerischer Türkendörf« 

und g rau«  Kastelle auf kah len Höhen die Miljacka 
in breitgemauertem Bett uirter maurischen Bogen­
fenstern, zwischen M inaretts und Museen, Kirchen 
und Konaks, zwischen Morgen- und Abendland, 
am Kai von Serajewo dahinfließt, da fielen an 
jenem Junitag  vor 3 Jahren die Revvlverschüsfe 
aus serbischer Mordbubenhand. . .

Ein schweres Schweigen folgte. Vier Wochen 
hielt die Welt den Atem an. Zweifelte noch an 
dem Ungeheuren, das, den Himmel verfinsternd, 
emporstieg. Zu oft hatten in den letzten zehn JaH> 
ren die Feinde Deutschlands schon den Krieg geru­
fen, und der Wolf war nicht gekommen — nicht 
aus den Klüften des Balkan — nicht aus den 
Steppen Marokkos. Vielleicht auch diesmal nicht? 
Vielleicht überhaupt nicht mehr?

Da klang ein schwacher Trommelwirbel durch 
die Totenstille, als Widerhall des schwachen, lang 
verhallten Knalls der Revolverschüsse von Sera- 
jewo. Der Trommelwirbel rasselte in der sechsten 
Abendstunde des SO. Ju li 1914 auf dem Marktplatz 
aller deutschen Städte. Eine Stimme hinterher, 
die ttrrz und laut den Zustand der drohenden 
Kriegsgefahr verkündete, im Brausen endloser, er­
regter Menschenrassen schloß.

Der Kriegsgefahr . . . Bei vieken vielleicht 
immer noch eine Hoffnung . . . Bei denen, die den 
blinde», fett vielem Jahren organisierten Vernich- 
trmgswMerr unserer Gegner kannten, nicht. Diesem 
Willen 1« den an der Newa schon dräuend « E b e ­
nen Arm W fallen, war eSn Gebot der Selbsterhal- 
tvny. W ar am nächsten Tag die Mobilmachung. 
W ar die KrtegserkkLkSng. W ar der Krieg. Der 
Krieg: die geheimnisvolle, düster»gewaMge Macht 
aus Vorzeit. Den weitaus meisten in Deutschland 
Lebende» nur noch ein Unbekanntes Wort. Dem

Nm, war das Wart AM Tat. Richt Mehr der 
schwache TrommeWang antwortete den Schüssen 
von Serajewo, sondern der Donner M «  Gewitter 
der Welt, unter deren Blitz und eisernem Hagel- 
schlag unser Erdball seinem durch drei lauge, 
fu rchtbare Jahre erzittert. Die rastlosen, schweren, 
dumpfen, inzwischen Millionen von uns zum All- 
tagsgeridchh gewordenen Schläge da draschen jen­
seits von Deutschlands Greifen, vor denen die 
Festen LSttichs fielen. Mitten in diesem belgischen 
Kammendonner marschiert« der große deutsche 
Heerban» erst auf, wandelte sich der Frieden im 
den Krieg,

Seit 48 Jahren waren wir den Frieden ge­
wohnt. Hatten im Frieden geschaffen, uns des 
Friedens gefreut. Hatten vorn Frieden gesprochen, 
so sst «ch viel zu viel gesprochen, daß sich uns nun 
das Sprichwort in sein Gegenteil verkehrte: 8 i vis 
bellnw» para paeow! Nun sahen wir daheim 
nicht den Krieg, den Deutschland Gott fei Dank 
überhaupt kaum sich, ober das seltsame, rasch ver­
gängliche mrd gewaltige Zwicknng zwischen Krieg 
mrd Friede«: die Mobilmachung.

Gin heimliches, riH ges Kunstwerk war durch 
Menschenattrr k  Deutschland verborgen. Nur 
Wenige, denen der Säbel Wer den Karmoistnstrei- 
fen am Beinkleid oder dem Scharlach des Generals 
M rrtr, kannten, am Königsplatz in Berlin und in 
den Genevalkommandos der deutschen Städte, alle 
die vielen tausend Räder und Rädchen, die jetzt ein 
einziger Befchl gleich dem Fingerdruck auf den 
Knopf e in«  unübersehbaren Maschine in Bewe­
gung setzte.

Nun arbeitete das verschwiegene Meisterwerk 
der deutschen Kriegsmaschine plötzlich am hellen 
Tag vor a ll«  Augen. Wir sahen, wie ste, die mit 
bisher unsichtbaren Geisteravmen alles umfaßte, 
was in Deutschland kämpfen und karren, reiten 
und streiten, helfen und heilen konnte. M r  horten 
den Jubel der endlosen, laubgeschmückten Truppen- 
züge mit Hrerr trotzigen Kreide-Inschriften. Wir 
sahen das Werwältigende Wunder der deutschen 
Mobilmachung, in der kein Ding mehr klein war 
und ein anderes groß, sondern alles groß, wie es 
sich feKstverstandlich, wie nach einem ehernen Na» 
tuvgchetz ohne Hast und ohne Hemmnis, vom Huf­
nagel bis zur Bildung der Armeen vollzog.

Auf dies Erwachen des schlafenden Heros im 
Kyffhäus«, auf die kriegerische Bereitschaft Deutsch­
lands waren die Kriegskundigen unter unseren 
Feinden vorbereitet. Aber zu ihrem Staunen und 
Schrecken stieg hinter dem Aufmarsch der deutschen 
Heere das Aufgebot aller deutschen Herzen und 
Seelen gewappnet aus der Erde: das friedliche, 
menfchenbeglnckende Volk der Dichter und Denker 
lohte jäh uiH» furchtbar im kuror teutortieuZ. Der 
ruhige und friedliche deutsche Michel wurde zum 
grimmen S t. Michel m it dem flammenden Schwert.

Das ist das gewaltige, durch die Jahrhunderte 
fortlebende Bild der Mobilmachung All-Deutsch­
lands, vom Fels Mir Meer, vom Schloß zur Hütte, 
vom Greis zum Kind, das unsere nur mit Zahlen­
reihen und Zeitmaßen rechnenden Gegen« nicht 
voraussahen und nicht begriffen, weil ihnen, durch 
ihren eigenen Dünkel und Verblendung das Ver­
ständnis des tiefsten und wahrsten deutschen We­
sens verschlossen war und immer noch ist. S i r 
sahen nur kleine Schönheitsfehler sein« Außen­
seiten. Jetzt offenbarte es sich ihnen in jener 
welterschütternden Entladung deutsch« Seelenkraft, 
deutschen Willens, deutsch« Begeisterung mit der 
der Krieg begann, und in deren stürmend langem 
Atem schon sein dereiisiiges Ende und der deutsche 
Sieg weht.

Die Briten draußen auf den Meeren konnten 
dieses heiligen Geistes einen Hauch verspüren, als 
die Tausende junger Deutsch« Wer See und in 
fernen Landen alle heimfahrenden Schiffe füllten, 
die ihnen noch Sicherheit zu bieten schienen, keine 
Mühe und Gefahr scheuten, vor kein« Verkleidung 
zurückschreckten, schweißtriefend Kohlen trimmten, 
durch kaltes Mass« schwammen, in dunklen Ver­
stecken unter Deck hungerten, um für das Vaterland 
in Kampf und Tod zu gehen.

And ebenso konnten die Feinde das Walten je­
ner unbegreiflichen Kraft, die seitdem den Erdball 
sprengt, bei uns daheim «kennen, wenn Deutsch­
land in allen Städten, an allen Kasernentoren. 
vor allen Bezirkskommandos die krieysfreiwilligv 
Zungmannschaft ungeduldig und bittend drängte, 
wenn in diesen wenigen Tagen viele Hundert- 
tausende, ohne daß noch ein Ruf an fie «gangen, 
Heim und Held hin ter sich ließen, um zu kämpfen, 
wenn es denen, die nicht mehr draußen kämpfen 
konnten, ei« selbstverständliches Gemeingut dies« 
Tage war, daß ihre Kraft von nun ab in a n d « «  
Form dem Baterkmde gehörte, wenn auf dem 
Arm von Formen und Mädchen das rote Kreuz im 
weißen Feld erschien, wenn die Buben auf Ackern 
Haffen, die Ernte heimzuholen.

Das war keine Wandlung Deutschlands. Das 
war «st seine Wirklichkeit, seine innerste Wirklich­
keit, die jetzt zutage trat, da der Frieden sich vom 
Kriege schied, die gläubige Bereitschaft der Seelen, 
die im Frieden ebenso ih r«  Stunde harrend ge­
ruht hatte, wie die Mobilmachung der Waffen. 
D «  Frieden, der lange Frieden, von dem viele 
gbaubten, daß «  überhaupt kein Ende «mehr neh­
men würde, die freundliche Gewohnheit des Da» 
seins in Werken der Wohlfahrt und Gesittung hat­
ten einen Blumenteppich über die deutsche Erde 
gelegt. Er war bunt und üppig, oft schon zu üp­
pig. Manch deutsch« Schatz lag schon unter ihm 
halb Vergessen. Manch deutsch« Trutzwall war 
vom Schlinggewächs des Auslandes überwuchert. 
Manche tiefsten und lautersten Quellen deutscher 
Kraft sprudelten nur noch unterirdisch, sodatz nur 
ein <mfm«kfames Ohr ihr tröstendes Rauschen 
horte. Jetzt sprangen ihre Tore auf, jetzt leuchte­
ten alle verborgenen Kleinode, jetzt warf Deutsch­
land sein FriedenAleid ab, wie der Held den 
Mantel, der Schild und Brünne und Schwert 
verhüllte.

Als ein Held stand Deutschland da, nach dem 
Dichterwort: Auf ewig vor sich selbst v e tM nt! In  
einem Strahl von oben, der alles verklärte, was 
irdisch war. I n  e in«  Lichtgestalt, die durch die 
Jahrhunderte und Jahrtausende leuchten wird. 
Jeder von uns hatte dieses Lichtes einen Anteil. 
Er war dabei. Er fühlte sich als Teil jener Kraft, 
die sich damals in wenigen Stunden rätselhaft Mr 
stärksten, unüberw indliMien Macht der Erde zu­
sammenballte. Das waren jene Tage — nein — 
das war der eine wochenlange, große deutsche Tag, 
an dem es in Deutschland keinen Rang und Stand, 
und Unterschied mehr gab, an dem ein deutsch« 
Blick zum andern alles sagte, an dem ganz Deutsch­
land als ein einzig«, lebend«, in heiligem Zorn 
und feierlichst« Zuversicht atmend« Mensch er­
schien! Dies« Mensch zu sein, wie damals, 
dieser höhere Mensch zu bleiben, auch jetzt, bis zum 
Sieg — das ist die Pflicht eines jeden unter uns. 
Möge «  die Augen schließen, und jetzt, wo der Tag 
der Mobilmachung sich zum dritten mal jährt, still 
an diese heilige Zeit deutschen Lebens zurückden. 
ken! Ein Sonnenstrahl wird ihm von diesen 
Weihestunden der Vergangenheit in Sturm und 
W irrnis der Gegenwart fallen und ihm und uns 
allen den Weg in die Zukunft weisen! Den Weg 
zum Sieg! Den ehernen, unerschütterlichen, gläu­
bigen Willen zum Sieg! Denn das und nichts 
anderes ist der Geist jener Tage! Ist d «  Geist, 
der uns bisher siegreich durch den Kampf mit der 
Menschheit geleitet hat und weiter über uns wal­
ten wird bis zum guten Ende, solange wir an uns 
glauben, solange wir einig sind wie damals nach 
dem Worte des Kaisers aus jenen Tagen: „Noch 
nie ward Deutschland überwunden, wenn es einig 
war."

politische Tagesschau.
Die Besprechungen des Kanzlers mit den preußi­

schen Parlamentariern
haben am Freitag ihren Fortgang genommen. 
Bon den Freitonseroativen wurden empfangen die 
Abgg. Freiherr von Zsdlitz und von Kardorff, von 
den Nationalliberalen Vizepräsident Dr. Krause 
und Dr. Röchling vom Zentrum ebenfalls zwei 
Abgeordnete und von den Sozialdemokraten die 
Abgg. Braun und Hirsch-Berlin. D «  Reichskanz­
ler, der, wie bereits erwähnt, die Parlamentarier 
ftaktionswsise empfing, hielt ihnen einen länge­
ren Vertrag Üb« die innere und äußere Lage, des­
sen In h a lt vertraulich behandelt wird, und bat 
fie, ihren Fraktionen, üb«  seine Auslassungen zu 
berichten. Die Konservativen und Fretkonservati- 
ven haben auch bereits Fraktionsfitzungen anbe­
raumt.

Der Ministerwechsel in Preußen.
Zum bevorstehenden Rücktritt des Kultus­

ministers von Trott zu Solz und des LaWwirt- 
schaftsministers Freiherr« von Schorlem« wird 
weiter gemeldet, daß die Nachfolger noch nicht de­
finitiv feststehen. Wie man w ett«  hört, dürste 
auch der preußische Justizminist« Dr. Besel« aus­
scheiden und durch ein Mitglied der Aentrums- 
partei ersetzt werden. Der M inist« der öffentlichen 
Arbeiten von Breitenbach wird noch einige Zeit im 
Amte bleiben, weil er in seinem jetzt überaus wich­
tigen Ressort im Augenblick nicht entbehrt werden 
kann; jedoch dürste auch Herr von Breitenbach in 
absehbar« Je tt das preußische Stcvatsminist«ium 
verlassen. Die Kreise, die wissen wollen, daß der 
M inist« des Innern von Loebell sich doch entschlos­

sen hätte, ebenfalls zurückzutreten, glauben feinen 
Nachfolger im AnterstaatsfekreLLr des Ministeriums 
des Innern Drews zu sehen. Außerdem soll der 
preußische Finanzminffier Dr. Lentze sich mit der 
Absicht seines Abganges beschäftigen. Falls dies 
zutrifft, wird angenommen, daß der Regievungs- 
prMdent in Oppeka Dr. Hevgt sein Nachfolger 
werde.

Die Stimmung im Zentrum.
Die Stimmen aus Zentrumskreisen mehren sich, 

die die Aktton Erzbergers und die Friedensresolu­
tion auf das entschiedenste verurteilen. Gegen den 
Versuch eines Berliner Zentrumsblattes „nach der 
Zahl der im Reichstage für die Resolution abgege­
benen Stimmen die Zahl der deutschen W ähl« zu 
berechnen, die hinter der Entschließung stauen", 
wendet sich mit Entschiedenheit das Paderöorn« 
„Westfälische Volksblatt". Es führt aus, daß die 
Ereignisse so plötzlich und die Abstimmung so rasch 
erfolgt stien, daß eine ausgiebige Erörterung in 
der Zentrumspresse garnicht möglich gewesen sei, 
aufgrund deren die wahre Stimmung der W ähl« 
hätte erschlossen werden können. Die Zentrums­
wähler, welche mit der Reichstagsentschließung 
nicht einverstanden gewesen seien, so heißt es in den 
Ausführungen des erwähnten Blattes, lassen es sich 
nicht gefallen, daß man fie nachträglich a ls  Anhän­
ger d «  Friedens entschliehung ansehe. Schließlich 
schreibt das B latt: „Die Erbitterung im Lande 
ob der Dinge der letzten Tage ist groß, groß« als 
diejenigen glauben, welche den parlamentarischen 
Sieg davongetragen haben. Wir hoffen, daß die 
Frankfurt« Tagung des Reichsausschusses der Zen­
trumspartei, die leid«  allzu spät erfolgt, beruhi­
gend wirken möge, damit die Eintracht der Partei 
keinen Schaden leide. Vor allem a b «  ist es nötig, 
daß die Verunglimpfung und geringschätzende Be­
handlung jener, die a n d « «  Ansicht sind, als die 
Sieger im parlamentarischen Kampf, aufhört, wenn 
der S treit begraben werden soll."

Frekkonservativ« Parteitag.
Der Hauptausschuß des Reichstags und freikon- 

servatroen Partei hat, der „Post"" zufolge, in feiner 
Sitzung am 21. und 22. d. M. beschlossen, einen 
Parteitag zum 7. Oktober d. I .  einzuberufen, auf 
dem die politische Lage beraten uW insbesondere 
zur Wahlrechtsfrage Stellung genommen werden 
soll.

Das deutsche Handwerk 
im Verrat für Übergangswirtschaft.

I n  den Beirat des Reichskommissars für Über­
gangswirtschaft find als Vertreter des deutschen 
Handwerks vom Reichskanzler berufen worden: 
Obermeister P l a t e  und Gen«alsekretär Dr. 
Mensch-Hannover vom deutschen Handwerks­
und Gewerbekammertag, Obermeister R a h a r d t  
von der B erlin«  Handwerkskamm«, Reichstags­
abgeordneter Malermeister J r l  von d «  Hand­
werkskammer für Oberbap ern, Schlossevmeist« 
M a r c u s  (Verlin-Schöneberg) vom Zentralaüs- 
schuß der vereinigten Jnnungsverbände Deutsch­
lands, Genossenschaftsleiter E s s e r  vom rheinischen 
Handwerkerbund und Direktor Ko r Lh  a u s  vom 
Hauptverband deutscher gewerblicher Genossen­
schaften.

Die Konferenz
der sozialdemokratischen Gewerkschaftsvorstände 

hat nach dem „Vorwärts"" gestern zur Frage der 
inneren Neuordnung eine Enffchließung angenom­
men, in der es u. a. heißt: Jnsbesoitt>ere erachtet 
fie die Einführung eines mit dem Beschlusse der 
Volksvertretung in Einklang stehenden Regie­
rungssystems üb«  die Einführung eines wirklich 
demokratischen Wahlrechts für alle einzelstaatlichen 
Landtage sowie für alle Gemeinden als die drin­
gendste Voraussetzung für eine gründe innerpolitt- 
sche und wirtschaftliche Entwicklung, die allein das 
deutsche Volk befähige, die verwüstenden Wirkun­
ggen des Krieges bald zu überwinden.

Üb« die Beziehungen zwischen Deutschland und 
Lsterreich-Angarn

hat sich gegenüber dem Berliner Korrespondenten 
der „Neuen Freien Presse" Reichskanzler Dr. 
Michaelis folgendermaßen geäußert: Deutschland
und Österreich-Ungarn find derartig auf Gedeih 
und Verbleib miteinander verbunden, daß es mir 
unmöglich erscheint, mit kaltem M ute auch nur 
den Gedanken, es könne jemals die Wsplitterung 
eines Gliedes dieses Bundes «folgen, zu fassen. 
Man ist in Deutschland davon durchdrungen, daß 
Deutschland und Ssterreich-Angarn aufeinander 
angewiesen sind, daß vom engen Zusammenschluß 
ihre Gegenwart, ihre Zukunft, chr Leben abhängt, 
und ich bin sich«, daß zum mindesten in dem­
selben Maße diese Überzeugung in Lsterveich-An- 
gcrrn besteht. Die innige Gemeinschaft zwischen den 
beiden Verbündeten ist K r sich geradezu ein 
Axiom, und um dies mit <Eer Deutlichkeit zu be- 
kunden, habe ich mich enffchbossen, so schwer es mir 
auch fällt, die Arbeiten M Unterbrechen und beretts 
am Sonntag nach Wien z« reffen. Eine der ersten 
Taten mein« Regierung soll sein, diese E in e  An­
schauung Üb« das Bündni s -wische« Deutschland 
und Sfierreich-Angavn dem Kaff« Karl und den 
kettenden östreichischen und rmgarffchen SLwats- 
mSSnevn gegenüber zum Ausdruck zu bringen. 
Treu zusammenhast«, bis zum gemsinschafMchen 
Frieden, da» ist der Grundsatz, den Kh für die P o ­
litik der beiden verbündeten Reiche aufstelle. Da­
bei versteht es sich von selbst, fügte der Reichskanz­
ler hinzu, daß der gemeinschaftliche Friede nicht 
etwa einen Endtermin bedeutet, sondern daß das 
Zusammenhalten und Zusammenarbeiten nach dem 
glücklich «reichten Frieden «st recht seine Fort­
setzung finden soll.

Die M e n «  Zusammenkunft der Ministerpräsi­
denten.

Die W ien« Blätter melden: Der ungarische
Ministerpräsident Gras Esterhazy trifft am 31. Ju li 
in Wien ein, um an dem zu Ehren des deutschen 
Reichskanzlers Dr. Michaelis stattfindenden 
Empfang teilzunehmen und sich mit dem Kanzler 
zu besprechen.

Bruch zwischen 3HchÄhe» und Slaven en.
Wie die W ien« Blätter aus P r a g  melden, 

ist es zu ernsten Differenzen zwischen den Tsche^n 
und Slowenen gekommen, die dazu geführt haben, 
daß die slovenischen Vertreter, die zu den gemein­
samen Konferenzen ü b «  die Frage d «  Teilnahme 
an den Beratungen des Unterausschusses des Ver- 
fassungsmrsschusses nach Prag gekommen waren, so­
gleich wieder abgereist find, ohne daß es überhaupt 
zu gemeinsame n Beratungen gekommen wäre. Auch 
die Reife der U k r a i n e r  nach Prag dürste unter« 
Sledöen. Die Differenzen scheinen sehr l i e g e n d «  
Natur zu sein und, von äußeren Gründen abgesehen, 
ihre Ursache teils in grundverschiedenen staatsrecht­
lichen Auffassungen und deren Betattgung nach 
außen, teils in fetzt zutage tretenden wirHchaft- 
ttchen Gegensätzen zu haben. Die „Slowenische 
Korrespondenz" berichtet dazu aus Prag, der Bruch 
zwischen den Tschechen und Skovenen sei vollzogen.

D «  Krieg nach dem Kviege.
Das „Berl. TageVl." meldet aus dem Haag: 

Wie verlautet, habe sich die enMche R ^-«rm g 
entschlossen, dem Vorbilde Frankreichs und I t a ­
liens folgend, die englischen Handelsverträge sämt­
lich zu Wndigen. Sie beabsichtige zugleich, die 
Verhandlungen der P aris«  Wtrffchafisckonfermy 
von neuem aufzunehmen. Dies« Schritt gelte als 
notwendig, um den Wirtschastsfrlede», den man 
in englischen industriellen Kreisen a ls  neues deut­
sches Kriegsziel betrachte, rechtzeitig durch Gegen- 
umsegeln zu begegnen.

Vor der Rationierung i»  England.
Das „Allgemein Haudelsblad" 'Meldet aus 

London: Der LebeUEittettontrollervr Lord
Rhondda hat im Oberhause sein System der Le­
bensmittelversorgung dargelegt. E r sagte, daß für 
die wichtigsten Bedarfsartikel, vor allem für Brot, 
Fleisch und Zucker Preise festgesetzt werden würden 
und zwar für alle Stufen, die die Lebensmittel 
durchlaufen, vom Erzeug« bis zum Kleinhändler. 
Als Grundlage für die Preisbestimmungen würde



Fleischpreks werde um 6 Pemri^s das Pfund Heu. 
abgescht werden. Der Mchßprtts von B w t werde 
9 Penny Mr dem MerpfunvlaÄ betragen. Wenn 
die Regierung den M M er« das Getretz« nicht zu 
einem enffprechend niedrige» Preise liefern rönne, 
werde fie einen Teil der Kosten mrf sich uchmen. 
Für Fleisch werde die Regierung keinen Zuschuß 
gewahren. Dir Zuckerverteilung werde Srttichen 
LebensmittelaWsschüsse« Wertragen werden. Für 
Gaschöfr, SchcmchSuser «Äd Fabriken werde eine 
besondere Rationi erung etngeMhtt werden. Außer­
dem werde je^e Familie «chgeßsrdert werdM, sich 
eirre Zuckettarte zu bffsrgen und sich bei einem 

- Kleinhändler einzuschreiben.
Der pslnffche M aatsvat f lr  Pikstchski.

Dem ,̂ VmgC wird aus W i e n  gemeMet: Nach 
einer War schauer Meldung hat der polnische 
S taats rat an den GsneDcklgouvernerrr von Bessler 
eine Zrchhttst gerichtet des Inhalts, daß der 
Stcvatsvcrt von der JuLewierrmg der Obersten 
Pistudski und SoftLswM mkt Bedauern Kenntnis 
echalten habe. G» sei absolut unbegründet, airzu- 
nehmen, daß PilsudsEi die Absicht hätte, nach der 
Seite Rußlands herSberzufchwenten und seinen 
bisherigen Waffengemsffen entgegenzutreten. Die 
Nachricht von feiner Prvkkrmierung zmn Führer 

.der ^wlnischen Abteilungen in Rußland habe sich 
als unbegründet erwiesen. Der S taatsrat glaubt, 
daß der möglichst nasche Ausbau des polnischen 
Staates sowie die Schaffung einer wahrhaft pol- 

ftrffchen Regierung und Armee allein die erwünschte 
Einigung und Denchigung der öffentlichen Mei­
nung herbttftchren Nunten. Generalgorwerneur 
von Beselsr gab darauf i» einem Schreiben an den 
polnischen Stcvatsvat bekannt, daß die Verhaftung 
PAfrrdsEis erfolgt ftt, weil er in der letzten Zeit 
seinen Sym pathien für Rußland Ausdruck gab, die 
bisherige Organisation der polnischen Wchvmacht 
in Polen irr eine geheime miMrische Organisation 
umbildete u r^  wett den de^ Behörden Be­
weise geliefert wurden, daß Pilsudski eine deutsch­
feindliche Bewegung mit Waffen organisierte.

Fortdauer der Vergewaltigung Griechenlands.
Die Konferenz der Alliierten in P aris  hat be­

züglich der gegenwärtig militärisch besetzten Ge­
biete Griechenlands beschlossen: Frankreich, Groß­
britannien und Ita lien  werden gleichzeitig in kür­
zester Frist die militärische Besetzung aufheben, die 
sie gezwungenermaßen auf dem Gebiet des alten 
Griechenland in Th^aalieu mch Epttrw vorgenom­
men haben. Die Besetzung des Dreiecks, das von 
der Straße SaNti Qunvanta und der Grenze des 
Gpirus gebildet wird, wird vorläufig im Interesse 
der Sicherheit vorbehaltlich eines italienisch-grre- 
chffchen Abkommens Über die Wiederherstellung 
der W irklichen Verwaltung unter der Autorität 
eines griechischen Kommissars aufrecht erhalten. 
Frankreich, Großbritannien und Ita lien  behalten 
wahrend des Krieges die «Ntarische und Flotten- 
bafis auf Korfu, die unter der Souveränität Grie­
chenlands bleibt.
Eine Million Schiffs raumoernichtung — Deutsch­

lands Sieg.
Eine Washingtoner Meldung der „Daily Mail" 

vom 21. d. M ts. behandelt eine Denkschrift der 
Marinebehörden an Präsident M yom  Darin 
wird eine große Offensive zur See zusammen mit 
gewaltigen Luftang riffen als notwendig erklärt, 
um die U-Bootgefahr zu beenden. Die Denkschrift 
sagt den schttctzliche» Sieg Douffchlands voraus, 
wenn die Verbündeten an der Defensive festhalten, 
dagegen im Monat eine Million Schiffraum ver­
nichtet wird, wahrend nur der dritte Teil davon 
durch Neubauten ersetzt werden kann.

CrKhrmg der amerikanffchen Kriegskredite.
Der „Bert. Lokalanz.^ meldet aus Rotterdam: 

„Daily Telegraph" berichtet aus Nervyork, daß der 
endgiMge E tat die Ziffer der Kriegskredite auf 
2400 Millionen Pfund Sterling erhöht, und daß 
im ganzen 3400 bis 4000 Millionen Pfund Ster­
ling in dem Finanzjahr vom 1. J E  bis S0. Juni 
nächsten Jahres gefordert werden würden.
Siam raubt deutsche und SsiMreichifch-rmgarifchr 

Schiffe.
Das Reuterfche Büro meldet aus Bangkok, daß 

die Maschinen der dort liegenden deutschen und 
österreichisch-ungarischen Schiffe durch Sprengung 
beschädigt find. Alle männlichen Untertanen feind­
licher Länder wurden für die Dauer des Krieges 
interniert, die feindlichen Geschäftshäuser ge­
schloffen.

VerjHeMNHeME Mttbe, M «m U. Js«  kr BrcksrH 
zur letzten Ruhe bestattet worden. Die Beisetzung 
fand auf dem neu eingerichteten Httdenfri-edhof 
statt unter Beteiligung des Generalfeldmar* 
fchalls von Mackensen und des GouvernErs der 
Militärverwaltung in Rumänien Exzellenz Tuelff 
von Tschepe sowie zahlreicher Offiziere und Bete- 
rtnäroffiztere.

— Der für das Vaterland gefallene Zsichen- 
akckeMker Fritz Rebe au» Gera (Rerch) hat der 
NattonaMstuug für die Hinterbliebenen der im 
Kriege Gefallenen ein Vermögen von 10 000 M att 
vermacht. Weiler siel der NationaMstrmg von dem 
verstorbenen Kaufmann Werner Iocobi-Berltn- 
WÄmersdsrf eine Erbschaft in Höhe von 80000 
M att zu.

— Die 8. Krisgsamleihe, deren letzter Einzah- 
Vungstermin auf den 18. Jm ri fiel, ist nunmehr 
voll gezahlt. Die Darlehenskassen hatten am 
23. Jun i an Darlehen -um Zwecke der Zahlungen 
aus die 6. Kriegsanleihe 400L Millionen M att 
gleich 3,08 v. K. des Anleihenenmvertes oder 87,5 
Millionen M att mehr a ls  mn K  J E  ausstehen.

— Das große Rittergut Tirrelsbüren im- Mün- 
sterland gir^ an das Eisen- und Stahlwerk Hoefch 
in Dortmund über. Als Kaufpreis werden drei 
Millionen genannt.

Mannheim, 27. Ju li. Heute Nachmittag hat m 
statischen Krematorium die Feuerbestattung des 
Reichstagsabgeordneten Ernst Bassermann stattge­
funden. Der Großherzog von Baden hatte tele­
graphisch seinen Trauer bekundet. Die Erzherzo­
gin Luise hatte der Familie ihr Beileid pein lich  
ausgesprochen. Als Vertreter des Reichstags war 
Präsident Dr. Kaempf «nid sein Direktor GchekwsaL 
Jmyghetts erschienen.

Deutsches Reich.
Berlin, 27. Ju li 1917.

— Ihre Majestät die Kaiserin nebst Gefolge ist 
mit Sonderzug, von Münster kommend, gestern 
Abend in Wilhelmshöhe zu einer mehrwöchigen 
Sommerfrische eingetroffen. Eine zahlreiche Men*

. schenmenge auf dem Bahnhöfe Wilhelmshöhe be­
grüßte die Kaiserin auf das herzlichste.

— Zum vortragenden R at im Reichskolznial- 
amt ist Dr. Hugo Mattwald ernannt worden. Er 
war früher Offizier, wurde 1901 zum Auswärti­
gen Amt kommandiert und zum Mitgliede der 
Grenzber e chtigu ngskomm issio n am Tfchadsee im 
Kamerungebiet ernannt, 1907 tra t er aus dem M i­
litärverhältnis aus und wurde als Geograph im 
NeichskolonialamL angestellt.

— Ehefveterinär Südost Feldmann, der durch 
eine im Dienst erworbene heimtückische Krankheit

^ mitten aus feiner veyantwortungsvollen Tätigkeit

Heer und Motte.
Me Neusrdnvng des Rachrichteimi'kßWS der 

Armee. Die gesamten KrSste des Nachrichten» 
dienistes der Arme« (aLso auch Flioger»FAiÄentele- 
Eraphi«, Driestmrben, Meldshimde ichs.) sollen in 
ZuEunst unter dem Chef der Feldtelegraphte und 
der Telegraphentrwpp« KUisammen-seftcht Werden. 
Aus Anlaß dicher Neuerung hat der Kaiser be­
stimmt, daß die Telegrrqchentruppe f lr  die Dauer 
des -mobilem Verhältnisses Nachrichtentruppe be­
nannt «nrd. Ih r  Chef erhält die Bezeichnung 
„Chef des Nachrichtenwesens" und untersteht dem 
Chef des GenevaPabes des Feldheeres unmittel­
bar.

GeneraloberveterinSre. Der Kaiser hat be­
stimmt, daß die Korpsstabsveterinäre allgemein 
die Dienstgradbezeichnung „Eeneraloberveterinäre" 
führen. Den Generalobervetertnären (Veterinär» 
offizieron) wurde der persönliche Rang der Oberst­
leutnants verliehen. An den GÄÄhrnHen wird 
hierdurch nichts geändert.

provinzlalitachrlchten.
Culm, 25. Juli. (Handelsverbot.) Der Händ­

lerin Marie Vobrowicz in der Ritterstraße ist der 
Handel mit Qebensmitteln aller Art wegen Unzu- 
verlässigkeit untersagt worden».

Culm, 26. Ju li. (Lehrerprüfung.) Am 23. und 
24. Ju li bestanden die zweite Prüfung die Lehrer 
Zimpel zu llnislaw, Httlandt zu Siegsruh und 
Lemke M Königl. Waldau. Die Prüftmgskom- 
misflon bestand aus den Herren Regierungs- und 
Schulrat Dr. Stolze aus Marieuwerder, köuigl. 
Kreisfchulinspektor Dr. Le Fevre und Rektor Frey­
matt aus Eulm.

Schwetz, 24. Juki. (Bürgermeister Ennulat) hat 
seinen Urlaub angetreten. Beigeordneter Steuer­
inspektor Kronisch hat die Vertretung übernommen.

Schwetz-Neuenburger Niederung, 25 .Juli. (Die 
Frostschäden des letzten Winters und Frühlings) 
treten jetzt an den Obstbäumen immer mehr in 
Erscheinung. Von dem reichen Fruchtansatz, der sich 
nach der vollen Baumblüte gezeigt hatte, ist ein 
großer Teil eingetrocknet und abgefallen. Beson­
ders die Pflaumenbäume haben stark gelitten. 
Nicht nur einzelne Zweige und Äste sind abge­
storben, sondern ganze Bäume sind vernichtet. Das 
Hochwasser, durch das viele Gärten längere Zeit 
unter Wasser standen, hat auch mit nachteilig auf 
die Bäume eingewirkt. Empfindlich sind auch 
Apfel- und Birnenhochstämme bei den in den letzten 
Wochen herrschenden statten Winden geschädigt 
worden. Die Aussichten für die Obsternte können 
daher nicht mehr so günstig als zu Beginn d. Mts. 
beurteilt werden.

Rosenberg, 25. Ju li. (Falsche Zweimarkstücke) 
sind in unserer Stadt in verschiedenen Geschäften 
angehalten worden. Woher sie stammen, konnte 
noch nicht festgestellt werden.

Kreis Stuhm, 23. Ju li. (Lieb Vaterland, kannst 
ruhig sein!) Die Ehefrau des im Felde stehenden 
Schuhmachermeisters Johann Kleisa in Nikolaiken 
wurde am 19. Ju li von drei kräftigen Kriegsjungen 
entbunden. Der Vater befindet sich als Unter­
offizier im Heeresdienst.

Allenstein, 25. Ju li. (Ein beklagenswerter töd­
licher Unglücksfall) hat sich gestern er.eignet. Der 
17 Jahre alte, Lei Kaufmann M. hier beschäftigte 
Faktor Otto Bartischemski stürzte, wahrscheinlich 
infolge eines Schwindelanfalls, vom Speicher her­
unter auf die Straße und blieb sofort tot liegen. 
Die Schuld eines Dritten liegt nicht vor.

Heilsberg, 24. Juli. Das Grundgehalt des neu 
zu wählenden Bürgermeisters) ist von den Stadt­
verordneten auf 6000 Mk. festgesetzt worden, stei­
gend von 3 zu 3 Jahren um 500 Mk. bis zum Höchst- 
betrage von 8000 Mk. Als ruheberechtigter Woh­
nungsgeldzuschuß wurden 1000 Mk. gewährt. Die 
Bewerber müßen die Befähigung zum Richteramt 
oder zum höheren Verwaltungsdienst haben.

Bischofsburg. 25. Juli. (Sein fünfzigjähriges 
Priesterjubiläum) feiert am 4. August Pfarrer 
Warkowski in Bischofsburg.

HeMgenbeil, 24. Ju li. (Wegen Ausbleibens 
der Kohlenlieferung) kann hier von gestern ab 
Gas zuin Kochen und zu Leuchtzwecken nicht mehr 
abgegeben werden. Die augenblickliche Schwierig­
keit hat ihren Grund in der Belastung der Bahn.

Jllowo Ostpr., 25. Ju li. (40jähri-ges Geschäfts- 
jubiläum.) Die in weiten Kreisen der Handels-

we» Mß v»m» «yedMonsfiMW W. L
D a E g er  hier «nnr am 1. August d J s . auf ihr 
40jähttges Bestehen zurückblicken.

SHttchttirgsheim, 23. Ju li. (Vom Blitz er­
schlagen) wurde auf dem Wege nach Kl. Vorwerk 
ein Soldat. E r war sofort tot, während das ihn 
begleitende Schulmädchen unversehrt blieb.

Czarnikrm, 23. Ju li. (überfahren und tWlich 
verletzt) wurde von einem Wagen der 6 Jahre alte 
Schulkunde Anton Faseret-in SLaykows. Er hatte 
sich an einen vorüberfahrenden Wagen gehängt 
und war abgestürzt, wobei ihm die Räder über den 
Kopf gingen. Noch an demselben Tage starb er 
im Krankenhause.

Mnrbmrm, 25. Ju li. (Durch Blitzschlag) wurden 
auf der Domäne Kulm zwei Wohnhäuser und Zwei 
Ställe eingeäschert. Sechs Familien sind obdachlos 
geworden.

Liffa i. P., 25. Ju li. (Einen wertvollen Fund) 
machten Kinder im Graben hinter dem LeHrer- 
senrinar unter der Brücke am Braunerschsn Acker­
gelände. Sie bemerkten im Wasser eine erbrochene 
Kassette, die Krieasanleihescheme der 5., 4. und 
3. Anleihe, sowie zwei LebensVerstcherungspoliArn 
der Nothenburger Lebensversicherung enthielt. Die 
Kassette, die einen Wert von etwa 50 600 Mk. hat, 
rührt von einem Einbruchsdiebstahl beim Cchuh- 
machernreister Spethmcmn in Breslau her.

Lissa i. 25. Juli. (Ein dreister Raub) wurde 
in der Grünen Gasse verübt. Vor dem Grundstück 
des Kaufmanns Charig stand das Gespann des 
Landwirts August Joschka aus Dtsch. Wilke. Wäh­
rend sich der Besitzer einen Augenblick vom Wagen 
entfernte, waren bei seiner Wiederkehr Pferde und 
Wagen verschwunden.

Landsbsrg a. W., 25. Ju li. (Wegen Kttegs- 
wuchers) mit Seife wurde der Inhaber der hiesigen 
Nenmärkischsn Seifenfabrik, Moses, vom Schöffen­
gericht zu 1500 Mk. Geldstrafe verurteilt.

Gollnow i. Pomm.. 25. Ju li. (Zur Verminde­
rung der sich häufendem Felddiebstähle) werden 
jetzt Wachen aufgestellt. Jede Person, die am Tage 
und des Nachts auf dem Felde ohne genügende 
Legitimation angetroffen wird, wird festgenommen.

Lokalnachrlchten.
Zur Erinnerung 29. Juki. IMS Gescheiterte 

englische Angriffe auf Pozieres-Longueval. 1915 
Durchbruch durch die russische Stellung am Wiwrz.
1914 Manifest Kaiser Franz Josephs an seine Völ­
ker. Bombardierung von Belgrad. 1906 f  Pro- 
fefforvon Uechtritz, bekannter Bildhauer. 1897 
Furchtbare Wetterkatastrophe im Riesengebirge und 
im böhmischen Aupatale. 1860 * Grohherzogin- 
wrtwe Anastasta von Mecklenburg-Schwerin, Mut­
ter der deutschen Kronprinzessin. 1856 * Robert 
Schuhm-cmn, berühmter Tonkünst'ler.

30. J E .  1910 Schwere snglisch-ftanzösifchr 
Niederlage zwischen Longueval und der Somme.
1915 Besetzung von Lublin. 1914 Allgemeine rus­
sische Mobilisierung. 1913 Zusammentritt der Bu- 
karester Friedenskonferenz. 1912 7 Kardinal Dr. 
Fischer, Erzbischof von M n .  18W -f Fürst Vis- 
marck. erster deutscher Reichskanzler. 1877 Nieder­
lage der Ruffen vor Plewna. 1870 Beginn des 
deutschen Abmarsches gegen Frankreich. 1828 * 
Eugen Richter, bekannter deutscher Parlam enta­
rier. 1810 * Generalfeldmarschall Graf Blumen­
tal. 1419 Erstürmung des Rathauses zu Prag. 
Beginn des Hussitenkrieges.

Thsrrr, 28. Ju li  1917.
— ( D i e  E i n h e r t s m ü t z e )  wird für alle 

Waffengattungen eingeführt werden. Der Kaiser 
hat bestimmt, daß die Feldmütze für LMZiere» 
Unteroffiziere rmo Mannschaften aller Waffen­
gattungen künftig einen Besatz — ohne Vorstöße — 
von feldgrauem (graugrünem) Abzeichentuch und 
einen Vorstoß um den Deckel von gleichem Tuch er­
hält. Aus die Feldmützen der Sanitätsoffiziere, 
Veterinäroffiziere und der Beamten der Heeres­
verwaltung finden diese Bestimmungen gleichfalls 
Anwendung. Die Mützenverdeckbander fallen weg; 
sie sind zu den Feldmützen bisheriger Probe aufzu­
tragen; Neubeschaffungen finden nicht mehr statt. 
An den Schirmmützen tr itt  keine Änderung ein.

— ( G e g e n  S p e i s e n  o h n e  N a h r u n g s ­
k a r t e n , )  die in den Gastwirtschaften den Gästen 
noch oft genug abgegeben werden, geht das Kriegs- 
ernahrungsantt in Berlin jetzt scharf vor. Wie die 
Berliner Presse mitteilt, steht die Schließung eini­
ger der ersten Berliner Gasthäuser unmittelbar 
bevor, denen weitere Betriebe folgen werden.

— ( G e g e n  d i e  G e t r e i d e  s c h i e b u n g e n ! )  
Die erheblichen gerichtlichen Bestrafungen, welche 
die Urheber von Getreideschiebungen im Osten und 
Westen der Monarchie getroffen haben und die ver­
schiedentlich Gegenstand der Erörterung in der 
Presse gewesen sind, geben dem Kriegswucheramt 
jetzt bei Beginn der diesjährigen Ernte und nachjetzt bei Beginn der diesjährigen 
Inkrafttreten der Neichsgetreideordmmg vom 
21. Jun i 1917 erneut Veranlassung, die beteiligten 
Händler- und Erzeugerkreise auf g e w i s s e n ­
h a f t e  B e f o l g u n g  der bestehenden und der neu 
erlassenen Bestimmungen bezüglich der Bewirt­
schaftung und Verwertung der Getreideernte hinzu­
weisen. Das Kriegswucheramt, dessen Organisation 
sich ständig weiter ausbaut, wird dem Verkehr mit 
den Erzeugnissen unserer neuen Ernte seine be­
sondere Aufmerksamkeit widmen. Anläßlich der 
jetzt inkrast tretenden neuen Getreidepreise wird 
besonders darauf hingewiesen, daß für Roggen und 
Weizen aus der früheren Erte die alten niedrigeren 
Höchstpreise maßgebend sind. Wer alle Bestände 
als "solche neuer Ernte abliefert, macht sich strafbar. 
Verboten ist es auch, Getreide als „Gemenge" oder 
„Futtermischung" oder unter ähnlicher Deck- 
bezeichnung der staatlichen Bewirtschaftung zu ent-

—( G e h o b e n e  R u s s e n d a m p f e r . )  Be­
kanntlich versenkten die Russen vor der Einnahme 
L i b a u s  durch unsere Seestteitkräste große Fracht­
dampfer in der Hafeneinfahrt, um diese zu sperren, 
ebenso vor dem Fall W a r s c h a u s  durch unsere 
Truppen zahlreiche Schleppkähne und Flußdampser 
im AZeichselbett. Inzwischen find unsere Soldaten 
mit Erfolg an die Hebung der Schiffe heran­
gegangen. Ähnlich wie die Hebung der „Gneife- 
nau" vor Antwerpen, konnten die Russendampfer 
im Libauer Hafen wieder schwimmfährg gemacht 
werden. Im  Frühjahr lag solch ein gehobenes 
Schiff im Klawitter-Dock in D a n z i g .  Jetzt be­
herbergt die dortige Wojansche Schiffswerft einen 
stattlichen russischen Passagierdampfer, der, von den 
Russen seinerzeit gesprengt, auf dem Grunde der 
Weichsel lag, bis ihn deutsche Kunst wieder zum 
Schwimmen brachte, trotzdem reichlich die Hälfte 
des Schiffes nicht mehr vorhanden ist. Man hat 
einfach den abgesprengten Schiffsteil aufwärts ge­
stülpt, wodurch der Dampfer wieder fahrbereit ge­
macht worden ist.

Aus dem besetzten OstgeNei, M. J E  (GuAA 
Ernteftand in Litauen.) Nach der „Kownorr Ztg.^ 
ist in Litauen die diesjährig Rsggenernte, abge­
sehen von AussaaLen auf Sandböden, die ja über-- 
Haupt wenig in Frage kommen, gut zu neirnen.. 
Jedenfalls ist sie bedeutend besser als im vorigen 
Jahre. Der letzte Regen hat auch die Ausfichten 
auf eine gute Kartoffelernte sehr gefördert. Ebenso 
dürste er für den Ausfall der HaforMt« noch von 
gutem Einfluß gewesen sein. Jedenfalls berechtigt 
die diesjährige Ernte in Litauen zu den besten 
Hoffnungen und sichert die ErnähMKH Mr la s  
kommende Jahr.

Thorner rskalplariderei.
Die 52. Woche des dritten K rieM ahrss — der 

Satz will sich nicht vollenden, denn bei diesem M att­
stein und Meilenstein der Zeit, an dem wir eben 
vorüberschreiten, mit der Aufschrift „Wertes 
Kriegsjahr", bleibt der Blick nicht auf der Kriegs-- 
läge der einen, letzten Woche hasten; unaufhaltsam, 
schweifen die Gedanken zurück über die drei Jahre; 
Weltkrieg mit ihrer Fülle großer Ereignisse, wie: 
sie die ganze preußische Kriegsgeschichte nicht bietet, 
und deren erste schon zu verblassen und in einander 

l rinnen beginnen, als lagen fie weit, weit zurück!
. rag, Kunersdorf, Hohenfriedberg, Leuthen — 

Jena, Eylau, Leipzig, Wcrterloo —, DüppeL, Aride-- 
ricia —, Gitschin, Köniagrätz —, Wörth, Grase-- 
lotte, Sedan, Orleans: sie alle scheinen vereinigt,, 
ins Riesenhafte vergrößert, in diesem Weltkriege,, 
in dem Völker und Kontinente gleich Giganten auf 
den Kampfplatz, selbst von riesigem Umfang wie 
die Kämpfer, treten und furchtbare Schläge fuhren, 
von denen die Erde erbebt und die Natur erzitternd 
sich verändert. Was find all diese Namen gegen 
die unübersehbare Reihe, dir die Hunderte von 
Gefechten und Schlachten dieses Weltkrieges auf 
allen Fronten von der Pser bis zum Snezkanal, 
von Reims bis zum Kaukasus und Mesopotamien, 
in der Südsee, im Skager Rak, in Afrika und 
China, Kampfe zu Lande, zu Wasser, in der Lustt 
unterirdisch und unterseeisch! Wer kennt und zählt 
fie alle? Nur wie die großen Sterne des Himmels 
treten leuchtender aus der unbekannte« Menge her­
vor die Namen: Lüttich, Lothringen, Antwerpen» 
Tannenbery, Marne, Jwangorod, Lodtz Sowicz, 
PrMNysl, Mcrfuren, Dardanellen, GorÜee, War­
schau, R «r GeörgieMsk, Kurland, JsoM>, Brras§ 
Belgrad, Kut Amara. Verdau, Champagne 
Sonmre, Skager Rak, Chernowitz, Bukarest, Wyt- 
schatte, Pser, Konjrmchy, Larnopol. And was sind 
jene EintassfchlachLerr, was selbst das dreitägige 
Ringen bei Leipßig gegen die Monats- und Viertel- 
jahrs-Schlachten an der Westfront, von denen eine 
einzige ganze Feldzüge früherer Zeiten auftviegt! 
Der WelLkrreg ist ja auch, wie der napoleonifche, 
eine Kette von FellHÜgen; denn immer neue 
Völker traten, wenn eines niedergeworfen, Eng­
lands Rufe folgend, auf den Plan, uns niederzu­
ringen. I n  diesen Tagen erging an uns die 26. 
Kriegsernarung! Aber noch stehen wir fest. Zwar 
auch im Untergänge bliebe uns der unsterbliche 
Ruhm, dem Bunde der mächttM n Volker der Erde 
so lange siegreich getrotzt zu Hecken, ein Ruhm, der» 
wielange er auch im Volksgsmüt schlafen müßte,, 
einst zu neuer Herrlichkeit erwachen würde. Aber 
so schwere KLnrpfe uns auch noch bevorstehen: 
wenn wir einig bleiben, dürfen wtt hoffen, auch 
weiterhin §u bestehen. M it d ie ^  Hoffnung, welche 
auch durch die Ereignisse disft-r 52. Woche des 
dritten Kriegsjahres wieder neu belebt ist, treten 
wir in das vierte Kriegsjahr ein, mit germanischer 
Zähigkeit und germanischer TwM M Kaiser 
und Reich!

Aladin. der, am Morgen erwachend, ein Pracht 
tiges Schloß vor sich sah, kann von der Schöpfung, 
des hilfreichen, tatkräftigen Geistes nicht viel mehr 
überrascht gewesen fein, als wir es gestern waren 
beim Anblick des neuerstandeuen Lipprgsn Gmnüfe- 
gartens auf dem Gelände am Bayerndenkmal, das 
bisher ein totes Ödland gewesen, wo Quecke, 
Winde, Steingeröll und das m^mr^rrnryLich-v 
Dorngebüsch des Ligrrsterstrmrches einen reften 
Vierverbcmd gegen alle Kultur geschlossen hatten. 
Hunderte von SonmenbluMsu, eines lebendigen 
GrenMwn bildend, blühende Maisstärken, ran­
kende Tomaten, mit sich schon rötende» Früchten 
voll besetzt, und Klttterbohnen echtt^r« M  Wer 
dem Boden, wahrend der Grund bedeckt war vom 
üppigen Blattwuchs der Gurken, der Kürbisse, die 
zumteil schon eine gewaltige Größe erreicht hatten, 
des Kohls aller Art, der «Wehendes K a p s e ln , 
des Kohlrabi, der roten Rüben, WrNken, Salaft 
Mohrrüben, Zwiebeln, Porree und sonstiger 
Küchengewächse — ein Anblick, erfreulicher als das 
schimmernde Gold und Edelgestein des Märchen- 
schlosses, das heute wertlos wäre, und auch von 
sicherer Dauer chres Bestandes. Dies Wunder hat, 
mit Unterstützung des S tadtrats Herrn Dr. User- 
litz, der die Anregung «ck die ersten M M tt Mr 
Anlegung eines Schulgartens geMbeu, Herr N E o r 
Schüler mit seiner kleinen S ^ r ,  der: Mädchen der 
zwei obersten Klassen der 2. Gemttndeschnle, voll­
bracht. Wir kannten und schützten ihn bisher aus 
seinen Verträgen und einigen glänzend geschriebe­
nen, in einer Lehrerzeitung und in der TurnKettung 
des Kreises I Nordosten erschienenen Aufsüßen 
pädagogischen und geschichtlichen In h a lts ; hier hat 
er sich als ein Mann der Tat erwiesen, in gemein­
nützigem Schaffen für das allgemeine Wohl, das 
unser aller höchstes Ziel sein mutz. Die Arbett, die 
wüste Fläche von etwa 54 Meter ZAnge und 
40 Meter Breite, fast ein Morgen Landes, in eine 
fruchtbare Oase umzuschaffen, war nicht leicht. 
Denn bei den geringen zur V e rfü g E  stehercken 
Mitteln — obwohl hier eine NachbEilnaung nicht 
infrage stehen kann — und Lei dem Mangel an 
Arbeitskräften lag Herrn Rektor SM ker nicht nur 
die Aufgabe ob, die Ausführung der Pflanzung 
in Anlage und Aussaat fachmännisch zu Letten; er 
mutzte den größten Teil der Arbeit selbst aus­
führen, selbst mit dem Sp aten in der Hand graben 
und schwitzen, säen und jäten, Wochen hindurch. 
Und dann galt es auch noch, die Zeit der Dürre, 
welche die ganze schwere Arbeit vergeblich zu 
machen, die Pflanzung zu vernüPen drohte, zu
überwinden. lnlage eines H^rarrkm erleich­
terte W ar das Begießen, aber schon Mein dir 45 
Kürbisse verlangten jeder eine volle Gießkanne 
Wasser täglich! M it Hilfe der Schülerinnen, denen 
Herr Rektor Schüler auch hierbei mit gutem, an­
feuerndem Beispiel voranging, wurde auch diese 
mühsame Arbeit geschafft und die Pflanzung durch­
geholten, bis endlich der ersehnte ausgiebige Regen 
niederging und dem Bestand des Schulgartens 
sicherte. Für ein paar Beete, welche der städtischen 
Mittelschule zugeteilt waren, hatte Herr Rektor 
LoLLig die Pflege übernommen. Besonders erfreu­
lich und anzuerkennen ist noch, daß bei dieser 
Schöpfung eine Forderung erfüllt ist, die schon oft, 
jünK  von Luise Schulze-Bttick in der I^cherffchrrst



».Die deittßhe Frau", erh-oven wott>«n M, die E in­
führung nämlich eine« praktischen Schuljahrs. Die 
jungen M itarbeiterinnen haben nicht nur das er­
hebende Gefühl, a ls  „Armierungsnrbeiter" im 
Kampf gegen die Not daheim dem Vaterlands 
einen Dlmst erwiesen zu haben; st« haben sich auch 
nützlich, Kenntnisse, in der Führung des Spatens, 

lösten Einsetzen der Stecklinge und son-dem sachgemöhen 
stiger Gartenarbeit, erworben, die ihnen als Haus­
frauen sehr dienlich werden können. W as mit 
etwas Sachkunde und sorgsamer Pflege selbst aus 
schlechtestem Boden erreicht werden kann, das har 
ihnen Herr Nektar Cchülm nicht nur hier, sondern 
mehr noch auf dem Hofe der Barackenfchule auf der 
Trümer Esplanad« g«eigt, von dem er einen Teil 
gleichfalls zu. einem Schulgarten in kleinem Mast- 
stabe umgest^ffen hat: ganz besonders aber im 
Botanischen Garten aus der Brvmberger Vorstadt, 
wo er nicht nur eine Bienenzucht betreibt, sondern 
zugleich auf einem noch nicht zwei Quadratmeter

gut entwickelte Tomaten, während andere P flan ­
zungen des Gartens nur 16 Früchte an einer 
Staude auswiesen. Wenn alle Gartenbesitzer ihren 
Boden so ausnützen würden: Thorn mühte nicht,

das Beispiel, das Herr Rektor Schüler feinen M it­
bürgern gegeben, hoffentlich allseitig befolgt wer­
den. M «  uns Herr S tad tra t Dr. Goerlitz m itteilt, 
soll der Ertrag des Schulgartens am Bayern- 
denkmal — der nach Ausführung des geplanten 
großen Schulbaues auf dem anstoßenden Gelände 

einem botanischen Garten umgestaltet werden 
-  der Schul«, st " '  '

die Hilfsschule auf 
von kleinerem

, — der Schul«, insbesondere, was nur zu bil­
l ig « ,  den kleinen M itarbeiterinnen zugute kommen. 
Erwähnt sei noch, daß 
diesem Gelände einen 
Umfang angelegt und die 
einen Hohen Drahtzaun e  
verschieden« Zweige der 
steuert haben.

D a- d i, Not V« letzten Wochen, welch« die 
Ziffer der KwÄsttzast des Kttegs^ttschause» auf 
2MÜ anschwellt^ sank dem vrSW gen Wachs-wetter 
nun ziemlich Werwundeu, dafür darf wohl der 
stark« Rückgang dieser Ziffer a ls giftige» Zeichen 
genommen wessen, mag immerhin die Küche des 
Hauses in der M rM en  J e tt  etwas von ihrer Güte 
eingebüßt habe«. Schmalhans ist auch tn  anderen 
Häusern i» diesen Wochen »st Küchenmeister ge­
wesen! Die Ziffer ist stetig von 2S0V auf 900 her-
abaesangen, M aß  der normal« S tand wieder er- 

ist. Auch die Volksküche im Rathaus«, die 
LeidwÄen ihvyx intelligenten Leiterin seit

l asAetzchen H  mst» jetzt nur^wch Kaffee, zu 
'  "  ' "  nelaoe, die

. . .  nicht mehr
so stark in Anspruch genommen; auch hier ist die

S Pfa. die Tasse. M b B rot m it Marmel« .. 
Schnitte zu 10 Pfg„ verabreicht, witt» nicht mehr

W « d e r  P o U ^ n ^  750 täglich
hevaboegrmrM. ÄemG», besonders auch Weißkohl 
und Wcflnokshl, ist ja  auch jetzt schon in Füll« zu
hrben, sadotz aus dem gestrigen Markt« an einzel­
nen Standen der Absatz bedenklich schleppend war. 
D a der Preisstand nicht übermäßig hoch und die 
Gärtnerribesttzer, wie immer wieder anerkannt w er-, 
den «och, den Brrhättnissen Rechnung tragen und 
L B. den P re is  für Kohlrabi freiwillig herab­
s e tz t  haben, so konnt« dir Not ab» Wmwunden 
gelten, wenn nicht der Fisch-markt sich völlig ver-

Zu

reicher versorg «erde«. Wenn der Höchstpreis für 
diese, bet den großen Unkosten, welch» heute Netze 

. . verursachen, »u niedrig ist, was
-en unstreitig der Fall, so müssen 
'hen der Fischer geregelt werden.

ist unhaltbar und hat schon eine 
imnwng in  der Bürgerschaft « .

U7Ä>
beigrStzeren 
sie mrch den 
Der jetzig« '  
ttesgchttLe

° ^ § a s  W ett«  der Woche war, D r Thorn wie D r 
das ganze Reich, anfangs sehr veränderlich und 
kühl, im steten Wechsel von Sonnenschein «ich 
Trübung, mit Nagen und HagelschLsa bet nord­
westlichen Winde. Dann tra t Äuwetterung und 
grH ers Wärme, so« 21 auf SS Grad Telstus stei­
g e « , ein, die am Freitag Nachmittag «in starkes 
Gewitter «Zeugte. Da» M  die Gärtnereien gün­
stig« Wetter, dar alle» zu kräftiger Entwickelung 
brachte, ist dem Landwirt jetzt weniger willkommen, 
da nur erst der mehrbegünstigtr Westen in der Lage 
war, seine, reich« Roggenerme zu bergen, während 
im Osten noch wenig eingebracht ist. Hoffentlich 
m lingt die- auch hier ohn« SchödiMna. Die 
Wettergelehrten WiststgM «arm «, veränderliche 
W itterung mit weiteren Gewittern an.

Gesun-Helkpstege.
Sommerliche Hampyhg«.

Gehe nicht «  viel m it unbedecktem Kops in 
Sonne und Wind spazieren; die Haare werden 
davon leicht frühssittg grau.

W «  sich- viel in frisch« Lust aufhält, sollte 
sein« Kopfhaut ab und zu etwas F ett zuführen, 
wenn auch mw tn  ganz geringen Mengen.

Begib dich nicht ohne Haube in s Strandbad. 
Denn M errwass« dient nicht dazu, das Haar zu 
verst^sn«».

Lass« dein« Haar« nicht brennen oder wellen, 
solange du dich auf dem Lande oder an der See 
aufhältst. Wind und Feuchtigkeit lassen die künst­
lichen Kaarwellen doch sehr schnell w ird«  aufgehen, 
und im Übrigen kann es dem andauernd nnt der 
Bkennschere mißhandelten KopDaar nur gut tun, 
wenn «  einmal in Ruhe gelassen wird.

vücherschau.
Der Geh. RegieM ngsrat Pros. Dr. M a r t i n  

F a s b e n d e r  in Berlin, M itglied des Reichs­
tages nick des preußischen Abgeordnetenhauses, hat 
ber der Hsrderschen Verlagsbuchhandlung in Frei- 
bvrg i. Br. ein Wert » D e s  d e u t s c h e n  V o l k e s  
W i l l e  z u m  L e b e n " ,  bevölkerungspolitische und 
volHMDmgsMche Abhandlungen über Erhaltung 
und Förderung deutscher Volrskrast, herausgegeben. 
Das Bmch ist kein Volksbuch, das feine Ausfüh­
rungen unmittelbar an die breiten Massen der 
BevöSerums richtet, sondern es wendet sich an die 
Vertreter m S ta a t und Gemeinde, die Geistlichen 
und Lehrer, die Ärzte, VerrraltungsboamLen und 
Juristen sowie an sonstige Freunde der Volksrvohl- 
mhrt mit Gedanken und Vorschlägen, die sich zur 
Warnung, R E u n g  und Leitung unseres Volkes 
verwerten Lassen.

D e u t s c h e  S c h i f f a h r t - Z e i t u n g .  Der Grün- 
drwtzSan-schrrß des „Ssedienst", Verein für Schiffsnach. 
richten m Hamburg, hat die zweite Probermmmer seiner
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»er Staub aaserer Offensive in OstsaUzten a« ^S. Jnti 1S17.
Auch am 25. J u l i  zeitigte der strategische Vor­

stoß in OstgaM en bedeutenden Geländegewinn 
und militärisch äußerst wichtige Vorteile. Der 
heftige und teilweise außerordentlich erbitterte 
Widerstand, den rasch herangeführte russische 
Verbände und starke Nachhuten an verschiedenen 
Abschnitten leisteten, so östlich und M ic h  Tar- 
nopol sowie nördlich Vuczacz, vermochte den 
Vorfkrrm Unserer siegreichen Divisionen nicht zu 
hemmen. Die Russen wurden an allen Punkten 
mit frischem Angriffsgeist zurückgeworfen, ihre 
Verbände dezimiert und zersprengt. .Zwischen 
Tarnopol und Trembowla stießen unsere Truppen 
19 Kilometer östlich dss EereH  vor, nach Süden

Bu czacz—K oropi e c—OtLy n ia— DelcAyn — Miku- 
ltGyn, und erreichten dadurch bereits eine be­
trächtliche Verkürzung unserer Front. Auf der 
ganzen 250 Kilometer langen Front sind wir in 
einer durchschnittlichen Tiefe von 60 Kilometer 
vorgestoßen. M it der Einnahme des Städtchens 
Mikuliczyn, dicht nörlich der Jablonika-Paßhöhs 
und Delatyns an der Bahnstrecke Rad-warna— 
Kolomea, ist die außerordentlich wichtige P aß­
straße, die Ungarn m it Galizien verbindet, wie­
derum in unserer Hand. Weiter südlich wurde die 
das Tzarny-Czeremosz-Tal beherrschende Ste- 
panski-Höhe den Russen entrissen. Unaufhaltsam 
gcht der Vormarsch weiter.

und Südosten erreichten rvir die Linie LasLowce-

»Schrffahrt-Zeitung" am 19. Juki herausgegeben. Der 
„Geedienst" will, wie schon berichtet, den deutschen Schiff. 
sahrtS.Jnteressen dienen und bringt die- auch in der 
zweiten Probenummer der Schiffahrt-Zeitung zum Aus­
druck. I n  einem Artikel, „Zukunftsausgaben des deutschen 
Seeverkehrs" von Dr. Peter Stubmaun, M. d. R., wird 
auf die Wichtigkeit einer leistungsfähigen deutschen Schiff­
fahrt nach dem Kriege hingewiesen. Leistungsfähig und 
ungehindert in ihrem Verkehr auf den Meeren kann die 
deutsche Schiffahrt aber nur dann sein, wenn sie durch 
einen zuverlässigen Schiffsnachrichtendienst gestützt wird, 
der die ihm telegraphisch übermittelten Schiffsmeldungen 
an die an der Seeschiffahrt interessierten Kreise weiterzu­
geben hat. Probenummern können durch den Kommissions­
verlag Brosche? L Co., Hamburg SS, kostenlos bezogen 
werden.

H auS,  Ga r Le n ,  F e l d .  Ein Führer durch Garten, 
HauS und Hof für Garten- und Blumenfreunde, Tierzüchter 
und Tierfreunde, Haus und Familie. Franckh'scbe Verlags­
handlung, Stuttgart. 1917, Heft 12 und 13. Vierteljähr­
lich 6 Hefte. VierteljahrSpreiS 85 Psg. Probeheft unbe- 
rechnet. Um die Gartenerträge an Gemüse zu erhöhen, 
sind unbedingt Sommer- und Herbstausfaaten nötig, weil 
durch sie allein ein Garten richtig ausgenützt wird; keines­
falls dürfen die Beete aus Bequemlichkeit oder Unkenntnis 
von Juli oder August an leer standen. Sobald ein Beet 
abgeerntet worden ist, muß e- umgegraben, gedüngt und 
neu besät oder bepflanzt werden, denn nur so erhält man 
frisches Herbst-, Winter- und FrühlingSgemüse, das weder 
durch Konserven noch durch gute Überwinterung in Keller 
und Mieten ersetzt werden kann. Und was kann nicht 
alles noch für den Herbst und daS kommende Frühjahr 
gesät werden: Feldsalat, Kopssalat, Grünkohl, Rosenkohl, 
Kohlrabi, Herbstrüben, Spinat, Perl- und andere Zwie­
beln, Mvhren (gelbe Rüben), Erbsen u. a. m. Diese von 
manchem Gartenfreund nicht genügend gewürdigte Aus- 
nützung des Gartens ist in einem besonderen Aussatz über 
Sommer- und HerbstcmssaaLen in dem uns vorliegenden 
Heft 13 der Gartenbauzeitschrist „Haus, Garten, Feld" 
(vierteljährlich 6 Hefte, Preis zusammen 85 Pfg., 
Franckh'sche Verlagshandlung, Stuttgart) eingehend ge­
schildert, während die übrigen Juli-Arbeiten in dem mo­
natlich erscheinenden Arbeitskalender ausführlich behandelt 
werden. Der Bezug dieser überaus lehr- und inhalts­
reichen Zeitschrift kann jedem Gartenbesitzer nur bestens 
empfohlen werden.

Wissenschaft uns Kunst.
Generalintendant Zerse hat am Donnerstag in 

Frankfurt am M am  offiziell sein Amt a ls  Leiter 
der städtischen Bühnen' angetreten.

Der Afrikaforscher Gustav Denhardt ist am 
Donnerstag in Zeitz gestorben.

Die deutsche Einheilskurzschrist. Die Bemühun­
gen, eine einheitliche Kurzschrift für ganz Deutsch­
land zu schaffen, die dem Syflemstreit ein Ende 
Macht,, und die es ermöglicht, daß schon in den 
Schulen den Kindern die Kurzschrift gelehrt wer­
den kann, gehen weiter. Die preußische Regierung 
hat den aus Vertretern der verschiedensten Kurz- 
schriftsysteme bestehenden Sachverständigenausschuß 
zu einer Tagung für die Zeit vom 31. Oktober bis 
3. November nach Berlin berufen.

MnnigfaMgez.
( N e u e s t e r  Schick.) An B r e s l « «  tra t am 

Mittwoch zum erste« mal« die Aufforderung der 
Vreslauer Studenten zum Barfuhgehe« inkraft. 
Um dafür zu werden, veranstaltete ein« Anzahl 
von Studenten barfuß ein«« Spaziergang durch die 
S tadt. I m  Zylinderhwt, Rockanzug und Spazier- 
stock macht« ein Barftchgeher Eindruck auf die 
SchSaen BresLeus. — I n  E c h w e i d n t t z  zeigt« 
sich am Sonntag ein Ehepaar beim M iKtikkon-ert 
m it bloßen Füßen.

( D i e  B a r f u ß L e w e g u n g . )  Wie ober- 
schlÄstsche B lätter berichten, hat auch der Landrat 
von H i n d e n b u r g ,  O.-Sch., Strümpfe und 
Schuhe abgelegt. Am Sonntag wohnte er nebst 
Gemahlin barfuß dem Gottesdienste Lei. Auch 
die Polizeibeamten von Hindenburg dürfen nach 
einer Verfügung in Kriogssandalen im Dienst er« 
scheinen.

( S c h l a g w e t t e r e x p l o s i o n e n  i n  e i n e r  
schl  « f i s c h e n  G r u b e . )  Auf dem Blücherschacht 
der Domrersmarck-Grube in Terwionka -e i R y b »  
n i k  ereignete sich eine Schlagwetterexplosion. Gin 
Bergmann wurde getötet und acht verletzt, darunter 
mehrere schwer.

( S t i f t u n g . )  Der Mitbegründer der 
Wäschefabrilen Gebrüder Simon, Aktiengesellschaft 
A u e - B e r l i n ,  der im Fahre 1814 verstorbene 
Geheime Kommerzienrat' Johannes Gatzler in 
Aue, hat durch letztwillige Beifügung ein K apital 
von 200 090 Mark errichtet, dessen Zinsen zum Lösten 
der Arbeiter und Angehörigen von Arbeitern der 
Wäschefabrilen Gebrüder Simon Aktiengesellschaft 
in Aus zu verwenden find, insbesondere soll die 
S tiftung in solchen Fällen eingreifen, in denen 
Krankenversicherung nicht mehr ausreicht.

( T o d e s s t u r z  a u s  d e m  F e n s t e r . )  Der 
HauptinHaber der bekannten Berliner F irm a Fatz- 
bender, Hoflieferant Fatzbender, stürzte Donnerstag 
Nacht gegen 12 Uhr aus dem Fenster seiner im drit­
ten Stock des Hauses Aschaffenburgstraße 1g bele- 
genen Wohnung und blieb sofort tot. Der Verun­
glückte stand im 81. Lebensjahre.

( L i e b e s d r a m a . )  S eit Donnerstag Abend 
wohnte in dem Hotel S tern  in der Eichendorffstratze 
in B e r l i n  ein P aar , welches sich in der letzten 
Nacht m it Gas vergiftet hat. Die F rau  wurde tot 
aufgefunden und nach dem Schauhaus überführt, 
wogegen der M ann nach der CharitS eingeliefert 
wurde, wo man an seinem Aufkommen zweifelt. 
Bet der Toten vorgefundene Papiere deuten auf 
den Namen Triklah aus dem Kreise GreifenLerg 
in Pommern. Die F rau  wohnt« in Berlin tn der

Perlebergerstraße 27. Der Name des M annes ist 
nach den vorgefundenen Papieren Zybell. Beide 
waren im Alter von etwa 27 bis 30 Jahren.

( B e t r u g  m i t  L e b e n s m i t t e l k a r t e n . )  
Der Schlächtergeselle Franz Umierski in B e r l i n  
hatte sich drei Wohnungen gemietet, dreimal poli­
zeilich sich angemeldet, und auf diese Weife die 
dreifache Anzahl von Lebensmittelkarten erhalten. 
Gr wurde zu einem M onat Gefängnis verurteilt.

( F e s t n a h m e  e i n e »  b e t r ü g e r i s c h e n  
B e r l i n e r  B u t t e r h ä n d l e r s . )  Der In h a ­
ber der Berliner Nuttergrotzhandlung R. Pickorny, 
Schönhauseralle« S—7, hatte mehrere Angestellte 
des M agistrats überredet, ihm Vutterkarten aus 
den Räumen der Fettstelle Groß-Berlin zu ver­
schaffen. Die B utter verkaufte P . unter Überschrei­
tung des Höchstpreises. P-, der, a ls seine Schiebun­
gen im Frühjahr entdeckt wurden, entfloh, wurde 
jetzt in einem Badeort« verhaftet. Auch sein 
Schwiegervater, der in Pankow wohnte, wo P . ein 
großes Landhaus besah, wurde festgenommen.

( V a t e r  u n d  S o h n  b e i m  B a d e n  e r ­
t r u n k e n . )  I n  H a r t m a n n s d s r f  in Sach­
sen find der Zollbeamte Gohmert und sein jüngster 
lljäh rig sr Sohn in der Spree vor den Augen der 
M utter und eines älteren Bruders beim Baden 
ertrunken. Der Vater wurde vom Strom e fortge­
rissen, a ls  er seinen Sohn, der untergegangen war, 
faßte und ans Ufer bringen wollte. Die Leichen 
konnten geborgen werden.

( G r u b e n u n g l ü c k . )  Auf der  Zeche W e s t ­
e n d e  bet D u i s b u r g  traten, wie denn „Berl. 
Lokalanz." berichtet wird. schlagende Wetter auf 
Drei Bergleute wurden gelötet, S verletzt.

( S t r a a ß e n b a h n u n g l ü c k  i n  M ü n c h e n . )  
Sonnabend M ittag  ist im München au der GSe der 
Bayer, und der Hermann Lingstrahe ein Strahen- 
dahnzwg an der Weiche entgleist und m it seinem 
Triebwagen auf den Bürgerstetg gefahren. 17 P er­
sonen stiä» verletzt. Die RettUngsgeseHchaft leistet« 
ihnen dt« «st« Hilfe.

( D i e  S o m m e r g ä s t e  i n  B a y e r n . )  
I m  Bezirksamt T  ö l z soll die Versorgung der 
einheimischen Bevölkerung durch den Fremdenver­
kehr so schwer leiden, daß das Bezirksamt die 
Ausweisung der Fremden in Erwägung zieht. 
Vom Generalkommando liegt die Ermächtigung 
dazu bereits vor. — Auch aus R e i c h e n h a l l  
kommen ähnliche Klagen. Dort werden die Lebens­
mittel trotz aller Verbote von Fremden zu Phan­
tasiepreisen weggehamstert.

( D i e  B e r l i n e r  K i n d e r  i n  S i e b e n ­
b ü r g e n . )  Der Mzegespan S ervatiu r aus 
K r o n s t a d t  hat dem M agistrat von Berlin die 
telegraphische M itteilung gemacht, daß bis B erli­
ner Kinder glücklich in  Siebenbürgen angekommen 
sind, einen festlichen Einzug gehabt haben und von 
Behörden und B e E e ru m g  herzlich begrüßt wachen 
find. Der Berliner M agistrat hat das Telegramm 
auf da« herzlichst« Leantwortet.

( E i n  e n g l i s c h e r  D a m p f e r  i n f o l g e  
Z u s a m m e n s t o ß e «  g e s u n k e n . )  „P etit Pa» 
rifien" meldet aus A l g e e i r a s :  Infolge Nebels 
ist der italienische Dam-pftr „ E u r o p a "  (8000 
Tonnen) m it einem ungenannten D a m p f e t  
a u »  G l a s g o w  zusammengestoßen, der in w e^  
n i g e n  M i n u t e n  s a nk .  Acht englische M atro­
sen find u m g e k o m m e n .  Der italienische 
Dampfer erlitt schwere Beschädigungen, konnte je- 
dqch G ibraltar erreichen.

humoristischer.
( D a s  A n s t e l l e «  b e i  A r r a s . )  2«  Dulden 

edet man von der Teilnahme amerrkanisher 
rruppen an der Frühjahrsoffevsive 1918, J a ,  nicht 
Mangel an Truppen hat die Entente, sondern die 
ranze Welt drängt sich zu den großen FrühjaA s- 
ffenfiven! B is 1944 find schon die Plätze vergeben: 
918 kommen die Amerikaner, 1919 die J a p a n « , 
929 die Chinesen. 1921 die Brasilianer. 1922 die 
Mondkälber, 1923 die Marsbewohner usw.

(Guter Rat.) S ie : „Ich brauche notwendig 
inen Aufputz für meinen Sommerhut, was soll 
ch mir für einen kaufen? — Gr: „Gar kan, steck 
är dir Fet tkarte« drack!"

( D a s  ist d i e  F r a g e . )  M rle W eSankpolr- 
ker bleiben jetzt von ihren S tam m beM n aus. 
Interessant wäre zu erfahren, ob daran die M er-

" Z k Ä . - , « -
enn. K arl?" -  „Mein Gott. der KrkAl Solang 
rei' Meister den großen Bauch ghabt hat. hat er 
li' net übers Knie legen können: "ö^r jetzt- 

( K l a s s i s c h  g e b i l d e t . )  Bürgermeister (zu 
inem jungen M ann, der M  WN nne Schreiber­
elle bewirbt): „Sind S ie klasstsch gM w et? — 
Das will ich meinen! Sämtliche Klassen der 
Zolksschule habe ich durchgemacht: manche sog«

^ ( O ^ d i e s e  D i e n s t b o t e n . )  „W ttt ist'e ge- 
»mmen; sogar die Dienstmädchen müssen heuA - 
rgs Zigaretten rauchen." — „W as wollen Sie, 
nD>ige Frau, die Kultur lässt sich nun einmal

^ ( U n ' f / e ^ w t l l i g e  M a s t k u r . )  „Die Frau 
kohl scheint sich wohl zu befinden. I h r  ficht man 
och keine Kriegsnot an." — „Sie wartet von 
Loche zu Woche, daß ihr M ann auf Urlaub kommt. 
)a brät und bäckt sie für ihn. und wenn er sann 
icht kommt, muß sie alles allein aufessen/

( V o r  d e r  B u c h h a n d l u n g . )  Dorüöergchen- 
er (die Titel losend) : „Glückliches Familienleben 
der wie fessele ich meinen M ann?" Hm, hm, das 
Zuch kommt mir bekannt vor . . .. das hat m ir 
reine Frau schon mal 

(K r i e g s z e i t.) 
madigen): . . Und
rm Kaninchen?"

( D e r  Hö f l i c h e . )  „Ich finde es wenig höf- 
lch, wenn ein Herr in der Straßenbahn ruhig zu- 
eht, wie eine Dame steht." —r „Sie würden ibr 
lso unter allen Umständen Ih ren  Platz abtreten?" 
-  „Das weniger, aber ich würde mich schlafet
KsllLN."



Bekanntmachung
betr. Ergänzung der Verordnung vom 30. November 1916 
— L. Nr. 1297 — über Bestandsaufnahme und Beschlag­
nahme der Gesamtvorrate von Kakao und Schokolade zu­

gunsten der Heeresverwaltung.
L. A. Nr. 1261. 7. 17. 8  1. 8. Nr. 8814.

Aufgrund der Verordnung des Bundesrats über die Sicher- 
stellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl. 
S . 357) in der Fassung der Bekanntmachung vom 26. April 1917 
(Reichs-Gesetzbl. S . 375) wird für den Bereich des 17. Armee­
korps und die Festungen folgendes bestimmt:

Artikel I.
Der § 3 der Bekanntmachung über Bestandsaufnahme und 

Beschlagnahme der Gesamtvorrate von Kakao und Schokolade 
zugunsten der Heeresverwaltung vom 30. November 1916 
— 8. Nr. 1297 — erhält folgenden Absatz 2:

Das Eigentum an den von der Kriegs-Kakao-Ge- 
sellfchaft in Anspruch genommenen Mengen wird von dem 
Zeitpunkte ab, in dem ihr Verlangen auf Ueberlassung dem 
Inhaber des Gewahrsams zugeht, auf die Kriegs-Kakao- 
Gesellschaft übertragen.

Artikel II.
Die in § 5, Abs. 2 der Bekanntmachung über Bestandsauf­

nahme und Beschlagnahme der Gesamtvorrate von Kakao und 
Schokolade zu Gunsten der Heeresverwaltung vom 30. November 
1916 — 8 . Nr. 1297 — vorgesehene endgiltige Festsetzung des 
Uebernahmepreises wird durch das Reichsschiedsgerichts für Kriegs- 
wirtschaft, Berlin W 10, Viktoriastraße 34, getroffen.

D a n z i g ,  G r a n d  enz,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n  b ü r g  den 24. Juli 1917. 

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 

und Marienburg.

Bekanntmachung.
I n  Erweiterung der im Sonderkreisblatt vom 12  ̂ Sep­

tember 1916 ergangenen Bekanntmachung über Buttersammsl- 
stellen wird hiermit eine weitere Sammelstelle für Bauern­
butter bei der Eastwirtswitwe IHläebranät in Neugrabia 
eingerichtet.

Die Ablieferung der Bauernbutter an diese neue 
Sammelstelle erfolgt unter den gleichen Bedingungen wie bei 
der Sammelstelle in Aschenort.

Zum Ankochen von TemSse 
und Sbst für das Rote Kreuz
werden wieder Einmachegläser ausgegeben« Auch kann zu diesem 
Zwecke zugleich Zucker verabfolgt werden.

Rotes Areuz, Soldatenfürsorge, Baderstr. 18.

Thorn den 26. J u l i  1917.

Jer Ausschuß der FeMMgungsverbsudes A m .
gez. gez. I L l v s m a i r » .

FahrplanSnderuuge«
Thorn — U nislaw  und Thorn — Scharnau.

V om  1. August ab verkehren folgende Züge etw as später: 
Zug 623 Thorn-Mocker ab 8 » , U n is la w  an 10^ »orm. 

» 622 U n is la w  ab 10°°, Thorn-Mocker an 12°° nachm. 
,  1001 Thorn Nord ab 8" , Scharnau an 1 0«  vorm . 
,  1002 Scharnau ab 10", T horn Nord an 12« nachm. 

B r o m b e r g  den 27. J u l i  1917.

K ö n i g l .  M s e r r b a h i r d i r e k Ü o n .

Kurzfristiger Handelskursus
im Kgl. Gewerbefchulgebaude Thorn.
V om  1. August ab w ird ein Tag- und Abendkursus in  Buch­

führung, Stenograph ie und allen andern HandelsfLchern abgehalten. 
Kriegsbeschädigte unentgeltlich. Anm eldungen baldigst erwünscht im  
Eewerbeschulgebäude, 1 Treppe, Zim m er 39, 8 —9 m orgens und 1— 3 
nachm ittags, mündlich oder schriftlich.

Wohnung
von 5 Zitnmern, Hochpart., zu vermieten 
O a v l  Parkstr. 16, Tel. 906.

8-Zimmerwohnung
nebst Badeeinr.n.Zubehör. I.Etg.osn sofort 
billig zu verm. Mellienstraß» 118 ä.

LaäovlLlvWwerelisSirs

N / I a s o k l n s n r a b r l l L

k .  U l M i l r .  8. d.

Schweinesleischverkaus.
A u snahm sw eise w ird  ein« größere M eng« fette« Schweinefleisch 

—  circa 8500  Lg — ans unseren V orräten der G efrieranlage am  
M ontag, den SO. J u li  sämtlichen Fleischverkaufsstellen in  der S ta d t  
zum Verkauf am D ie n sta g  und M ittwoch zugeteilt werden.

Der Verkauf ist nur auf die Zusatz-Fleischmarke der Woche vom  
30. J u li d i ,  8.  August gestattet zu folgenden P r e lle n :

für Kam nu Kardo­
nade, Bauchfl., 

» Speck . . .
,  K eule,Schulter  

Backe . . .

vViHNIHrl » »

K le in .
Handels-

^  I - -

P re is -  
erböhung 
a ls  T e­

er-

K
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«

40

Zu­
sammen

P fund

rr
r
r 80

Ab Er­
m äßign«  
fürZusatz- 

Fleisch- 
marken 
P fund
^  §

M
g Verkaufs­

preis  

P fund

E s  w ird hierdurch jedem Kunden Gelegen  
Schweinefleisch, welches nur gegen die Zujatzfl "

Gelegenh-
ssatzfteisch

>eit geboten, fettes  
marke der kommen-

«EU
znm Höchstpreise k a u f t

Provian tam t.
Aus in ea. 14 Tagen eintreffendes

volrstreumebl
erbittet Bestellung VinLL

Thor«, Coppernikusftr. S.

Zivil-, Misvm-Ni» Hvseiislhlleiiltt
stellt sofort ein

Ik Artushof.

W W «  W M
stellt ein

Bankstr, L

s  ihr!
Sus Reichsfleischmarke« darf Fleisch nur am Freitag und Son n­

abend abgegeben werden.
Thorn den 28. J u l i  1917.

__________ Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Die auf KriegsanleHe-Sparbücher 
für die 6. K riegsanleihe gezeichneten 
Betrüge waren bis spätestens 18. J u li  
d. Äs. zu zahlen.

Die mit der Zahlung noch rück­
ständigen Zeichner werden hiermit auf- 
gefordert, ihre gezeichneten Beträge 
bis spätestens 5. August d. J s .  an 
die Stadtsparkafse abzuführen.

Nach diesem Zeitpunkt können 
Einzahlungen aus Kriegsanleihe- 
sparbucher nicht mehr angenommen 
werde«.

Gleichzeitig machen wir bekannt, 
daß dir KriegSanleihesparbücher über 
die schon gezahlten Zeichnungen 
sämtlich fertig gestellt find und gegen 
Rückgabe der vorläufig ausgestellten 
Empfang-bestätigungen während der 
Kassenstunden in Empfang genommen 
werden können.

Thorn den 26. Juli 1917.
Die Stadtsparkafse.

Hkndenburg-
dE-Taler» sowie solche mit dem 

lbtldnls des deutschen «nd öfter
Kaisers, den Bildnissen de, 

»rutschen KaVj-, des bayrischen Königs, 
»es DMchen Königs, des deutschen Krön- 
niaze«, dem Fregattenkapitän von Müll« 

von der ^Emden".
Server: ViSnmrck-Hahrhrmderl-Jirbk' 
Amn-Ialer, Otto Wedvlge«. Kapitän, 
rvtmnch Führer der Unterseeboot« 
- - u s u n d u r s .

M a S ev se« ,
st» Mesiiger» der Rujfen in SoArim 
Fede» «Eck mit «.00 Mk. ,u  habe» M

Lottrrir>Ko»t»r Thor»
Entharirrenstraße 1. Ecke WUHelmsplatz

Maurer
stellt sofort ein

Lrick 1erv8Lltzm, S llU kslhU
____ Thorn, Brombergerstr. 20

Lehrling!
Suche zum sofortigen Eintritt Lehrling 

mit guten Schulkenntnissen für Kontor 
und Keller.

k , U ssZ m sk s ,
_____  Thorn, Brückenstraße 11.

Packer!
buche zum sofortigen Eintritt einen 

ehrlichen, gut empfohlenen Mann als 
Packer für Tabakabteilung.

k .  k e g l i n s k i ,
Thorn, Brückenstraße 11.

Arbeiter, 
auch Frauen

stellt ein. Unterkunft u. Küche vorhanden.Lok, Kiesgrube,
Lyck, Ostpreußen.

stellt sofort ein
Bangefchäft

______  Graudenzerstraße 69.______

Urbelitt
stellt sofort ein

W . S o s t t r k s r ,
Spedition, Thorn.

Arbeiter,
sowie Arbeitsburfchen

stellt sin.
Vl L t lS v l i s v v l l« ,  Dachdeckermstr. 
Thorn-Mocker. Graudenzerstr. 125.

Arbeiter
stellt ein Thornes BranhanZ.

Kr. Arbeitsburfchen
sucht H olknranir,
______ Feilenhauermeister, Bäckerstr. 27.

Stadtkundiger, kräftiger

Laufbursche
von sofort gesucht.
___________ V  V v l l v » ,  A rtushof.

Aeltere, erfahrene, evangelische

Wirtschafterin
zur selbständigen Führung eines besseren 
Haushalts nach außerhalb von allein­
stehendem Herrn von sofort gesucht.

Angebote unter 8 .  1 5 9 3  an die Ge» 
schäftsstelle der „Presse".

MIM WWW
Wkl W M A »

findet Stellung bei
______ Manns, Xntiser. Thorn-Mocker.

W

können sich sofort melden.
_____  9 5  Pfg .-B azar, Elisabethstr 6.

Pchrbtiteriikts
sucht sofort N .

mit nur guter Schulbildung sofort sür 
mein Kontor gesucht.

M x  6ron, KisßlllSllltßriljje,
EisenwareRgxohhandel.

M . lmez MSdchen
für 2 Kinder per sofort gesucht.

Angebote unter 1 5 8 4  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse".

Sermerfraulem.
Suche zum sofortige« Eintritt zwei 

anständige, jüngere SeroierfrünleirrS.
Persönliche Vorstellung nachm. von 3 

bis 5 Uhr. K onditorei nnd Kaffee
K ronprinz. Brektestraße 20________

» A ll svl M
das etwas kochen kann, auch durch 
Vermittlung, gesucht.

RT. r8 » !O « rs n .  Brektestraße.

Aufwartefrau
und Lansburschen suchen vom 1. S. 17 

Ecke Bache-, Elisabethstr.

Mädchen
für den Haushalt wird von sofort gesucht.

Lindenstraße 31.

z«er . » W M . « » A »
für den Vormittag gesucht.
____________Wilhelmstraße S, S, rechts.

A ufw artefrau  
für 2 mal wöchentlich gesucht.
_________Schnhmacherstraße 1, 2, links.

Junges Mädchen
zu einem I jähr. Kinde für den ganzen 
Tag gesucht. Zu erfragen bei

P r a n k e .  Elisabethstr. 5.

MM chenod.lW r. Milchen
nachmittags zum Kinde gesucht.

Zu melden bis 11 Uhr vormittags. 
______ I/6L «r,Z r« , Talstraße 29. pari.

Empfehle und suche
zn jeder Zeit für Hotel, Restaurants 
Wirtinnen. Kochmamsell, Stützen, Büfett- 
fräulein, Verkäuferinnen. Stubenmädchen. 
Köchinnen, Mädchen für alles. Kellner­
lehrlinge, Hausdiener, Kutscher und 

Laufburschen. 
8t»iRli8lrL«>8

gewerbsmäßiger Stekenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernfpr. 52.

Suche ein Grundstück
von 6 bis 20 Morgen lnkl. Wiesen.

Bedingung: gute Lage, Land und 
Gebäude.

Angebote mit Preisangabe zu richten 
postlagernd unter O . .  SchSnsee I» 
Kreis Briefen. ______

Gebr. eiserner Ofen
zu kauf«» gesucht.

I» . .F » i ,I r« .  MellienNr. 110

Honig
kauft » r. Thorn.
_________ Po!tschll-b,'ach Nr. 1.

W M  WIR»
zu laufen gesucht durch

Optiker Altst. Markt,
neben dem Postamt.

Alts Wckhtll
kauft -

Zentral-Molkerei.

Alt« Münzen, 
N n t ig u lE to n  rm ü  

Edelsteine
kauft

L. sr»s, Zuweliergeschäft, 
Thorn, Elisabethstr. ö, 

Telephon 542.

Fallobst
und

kaust jedes Quantum

Llvrrmarm r d o m a s,
Honigknchenfabrik, Neustädt. Markt 4

kauft jeden Posten

E u s L s v  W S S S T »
Leb- n«d Honigknchenfabrik,

Thorn-Mocker. Fritz Reuterstr. 22.

D . S t r n v lL ,  Mocker, Goßlerstraße 41.

W-!lIIl!II<lSl!!igki>»lk

Mlhelmstadt.

Nlbrechtftrak- 4 und 6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Näheres die Vortierfeau» Albrechkstr. 
6, Nebeneingang. 4 Treppen, oder Eul- 
mer Chauffee 49. Teleph. 688.________

Wohnungen
von 5, 6, bezw. 7 Zimmem und Zu­
behör zum 1. Oktober evtl. früher, Brom- 
bergerstraße 8, zu vermieten.

L ü -ro k  Baugeschäft,
Thorn, Brombergerstraße 20.

t 3-Zimmerrvohnung
mit Zubehör, Gas und Bad an ruhige 
Mieter zum 1. 10. 17 zu vermieten.

Meliienstraße 111.
lTDwei große Z im m er und Zubehör. 
«O 3- lrt., vom 1. 10. an einzelne 
Dame zu vermieten. Mellienstrnße 86.

Anständige Dame findet ein

nett möbl. Zimmer
bei alleinstehender Dame. Gasbeleuchtung.

Marienstraße S. 2. 
Besichtigung von '1,2 bis 1̂,3 Uhr.

ML Wßes M m
und Kabinett zu vermieten.

Zu erst. i» d. Geschäftsstelle d. »Prege".

s

!
Z

8 
L

versrsacht:
G eju ndh eit,

Wohlbehagen,
L rquickung.

Niederlage:

ZstliW 6 rü W r ,
Wäsche - Ausstattungsge- 
schäst. Elisabethstr. 1«.

Möbliertes Z im e r
mit Pension zu vermieten.

___________Araberstraße 4,1 Treppe.

8zÄlMeckAl»«kr>1.Kltzr,
vom 1. 7. oder später zu vermieten. 

LÄrisr'ik Wtndstr. 5

2 gut möbl. Zimmer
mit Balkon. Bad zu vermiete«.

AlbereLtstr. 4, 3. Etg  ̂ rechts.
^orn,separater

vom 1. 8. z« vermieten.
Katharinevstr 7, 3 Tr.

Fmttl. tll-ili. ZiNMt
Schuhmacherstr. 1, 2 Trp^ Bachestr. Ecke.

Möbl. Zimmer
z« vermieten. Seylerstr. 7, "

8 » e i  möbl. Ainnwer 
mtt Balkon -« vermieten.

Bismarckstratze 3, 1, Üaks.
«  gut mt^ol., sehr freund!. Zimmer l» der 

Näh« de» Gtadtdahnhof» z« »er«. 
Zu erst, in der Geschäftsft. d. ^Peeffe".

vom 1. 8. 17 -« vermiete«.
Culmerstrahe 12, 2.

Möbliertes Zim«re 
vom 1. 8. zu verm. Allst. M «K  1.
sNsröbl. Z im m er täglich zu »er«<te«.

Eulmerstr. 5 2 Tr^ r.

NeM W t Uwll
von fof. oder 1. 8. zn verm. Sep. Edrg. 

Brombergervorstadt, Hofstr. 7, 2, l.

Eine alleiMenbe Dsm
wird von ebensolcher als Mitbewohnerin 
in vornehmem Hause gesucht. Adreffe 
zu erst, in der Geschästsst. der „Presse".

Lache-Wiese.
Nähe Mocker, 10 pr. Morgen, per sofvrt 
auf 2 Jahre zu v e ra c h t-« . Pretsarrg- 
LitzelusLlM. Elsnerobe, P ^A o m Ä io ck -r .
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«riegs-Merlel.
Die S turmtrupps.

Au das preußische Kriegsministerium hatte der 
Mtronalliberale Reichstagsabgeordnete Felix 
Mansuardt eine Eingabe gerichtet, worin er bat, 
bei den deutschen Sturmtruppen nach Möglichkeit 
^ie alteren Mannschaften durch jüngere zu ersetzen. 
Das Kriegsministerium gab hieraauf folgende Ant­
wort, die wiederum von der Tapferkeit unserer 
Truppen Zeugnis ablegt:

„Die Sturmtrupps werden bestimmungsgemäß 
aus den besten Leuten zusammengestellt und be­
stehen vorwiegend aus Freiwilligen, die sich in 
froher Zahl zum Dienst drangen. Da die in Frage 
kommenden Regimenter aus Leuten bestehen, 
Kater denen sich auch altere Jahrgänge befinden, so 
«gibt sich naturgemäß, daß auch bei den Sturm­
trupps dre Mitverwendung älterer Mannschaften 
vorkommen wird. Soweit es aber möglich ist, 
werden die älteren Mannschaften durch jüngere 
ersetzt werden."

Im Streiten Tarnopol.
Nach Mitteilungen aus Tarnopol hat die Stadt 

während der beinahe dreijährigen russischen I n ­
vasion verhältnismäßig wenig gelitten, und auch

Versuche der abziehenden Russen, die Stadt noch 
l im letzten Moment in Brand zu setzen, konnten 

dank denn raschen Eingreifen der Befreier recht- 
! Zeitig unterdrückt werden. Der Darnopoler Bahn» 
' 4of ist vom Goschützfeuer gänzlich zerstört, und so- 

9ar die Ruinen wurden von den Russen in Brand 
Sesteckt. Die äußerst reichhaltigen Lebensmittel- 
knd Munitionsvorräte in den Bcchnhofsmagazinen 
stud den deutschen und österreichischen Truppen bei­
nahe unversehrt in die Hände gefallen. Auf dem 
Ringplatz find mehrere Häuser durch von den Rus­
sen gelegtes Feuer mehr oder weniger beschädigt 
worden. Schwer betroffen find die Vorstädte, in 
denen die Russen im letzten Moment vor dem 
Abzug böse geplündert haben. Sie wollten offen­
bar noch knapp vor ihrer Flucht alles Wertvolle 
wegschleppen; ihre Absicht wurde jedoch durch das 
Derraschend schnelle Nachrücken des Siegers durch­
kreuzt.

M e England ftstznM Keiegsbeschiwigten dankt.
I n  einem scharfen Artikel fragt „Daily Chro« 

irkele«, „ob etwa England nach allen Gelöbnissen 
wird nach allen Protesten, welche schon im voraus 
Eingereicht waren, doch noch die Schande erleben 
E ,  daß seine KriegsinvalDen auf den Straßen 
betteln". Bereits jetzt müssen sich die entlassenen 
Soldaten auf das Mitleid der Vorübergehenden 
verlassen. Sie drehen Orgel, verkaufen Schuh- 
s^nkel, malen Zeichnungen auf das Pflaster und 
Musteren an den Türen ^nrit Ansichtspostkarten, 
^vbei sie die Mildtätigkett " anrufen. Wenn das

Berliner Brief.
-------------- (Nachdruck verboten.

. Die beste aller Freuden im Kriege ist n, 
^ w e r  die am Siege. „Unsere Truppen hab 
^ a r n o p o l  genommen. Die Siegeskunde mus 
^wnnen, um endlich die Berliner von all der öd 
o^vedere i dieser letzten Wochen abzubrrng, 
^ n n  alles zagt, Hindenburg wagt! Das hat § 

Bei uns und bor den Feinden mag m 
^van  wieder angemessen umlernen. Gegen ü 
^Erraten helfen just noch wie einst, als das Wr 
^EprLgt wurde, — Soldaten! Die reden nie 
sondern „taten." Schwerarbeit überwindet ) 
^kngentaten der Kleinmütigen, der Kopf- u 
Abschwächen an der Heimfront. Das Krieg samt 
^Erkins zeigte denn auch alsbald starke Aufhei 

mit der düsteren Sorgenfalte über eingeb 
vaterländische Not mögen sich immerhin Z 

^brühenden M. d. R. noch weiter schmück 
Merlin freut sich wieder und hat sich ganz wiel 

mit dem getrosten Durchholten bis a 
Pas nur ein gutes fein darf . . .

Auch ^ n  richtiges Festfeiern mit Hammelbrai 
mewen. I n  Weinbergslager bei Wünsd, 

T^lrugsn unsere dort untergebrachten mohammel 
Äschen Kriegsgefangenen ihr V e i r a m f e s t  
Eisern des Lagerkommandanten, sowie von V< 
^ te rn  des Auswärtigen Amtes und der türkisch 
S c h a f t .  Am Fuße der Moschee, die der Kai' 

kriegsgefangenen Mohammedaner hat 
lassen, vollzog sich das Fest in würdig 
nach Barbarenfitte. Und nach dem Gott 

^Enst begaben sich die Gefangenen in ihre Qw 
zurück, wo besagter Hammelbraten lockte, 

^  die entsprechende Anzahl der lieben Dreck 
Sultan geschenkt worden war. „Vom Sult 

7 ^  wan im Saus und Braus!" Man ,möö 
Mießlich mal Gefangener oder Mohammedcn 
a ^  ^  gleichfalls an so leckerem Mahle 
Mrcken zu können. Den Moslems war es fte" 

gönnen, denn nach dem Brauch ihrer Reli 
^ b n  sie zuvor ganze vier Wochen „f '

wirklich KriegsiTwaliden sind. dann ist es durchaus 
erforderlich, daß eine Untersuchung dieses Miß- 
standes eingeleitet wird."

D as Aufgebot der R othäute.
Die Verehrer von Fenimore Eooper und Karl 

May werden mit Interesse erfahren, daß die Ver­
einigten Staaten uns auch mit einer Schar von 
Rothäuten zu beglücken gedenken. Wie der „Gau- 
lois" voll Stolz Verkündet, hat man nämlich in 
Amerika bereits mit der Musterung der Indianer 
begonnen, die an die französische Front gebracht 
werden sollen. Auch diese roten Freiheitskämpfer, 
so fügt das B latt hinzu, sind entschlossen, von ihrer 
berühmten Friedenspfeife erst an den Ufern des 
Rheins Gebrauch zu machen.

Zeitschriften- und Bücherschau.
„ D e r  e u r o p ä i s c h e  K r i e g  u n d  d e r W e l t -  

k r i e g .  Historische Darstellung der Kriegsereignisse von  
1914/17 ."  "Von A. Hemberger. M it vielen Illustrationen , 
P o rträ ts , Karten und P länen . D a s  Werk erscheint in 
zehntägigen Heften, Großoktavformat, 40  P sg . (A . Hart- 
leben's Verlag in W ien und Leipzig.) B isher 80  Hefte. 
(D ie Hefte l  bis 80  bilden den ersten, zweiten, dritten 
und vierten B and des schön ausgestatteten W erkes; diese 
kosten in O riginal-Einband je 10  Mk. —  B o n  A. Hem- 
bergers „D er europäische Krieg und der Weltkrieg" liegt 
nunmehr der vierte B and abgeschlossen vor u n s; die 
Schilderung ist b is zu den Ereignissen vom Frühjahr 1917  
gediehen. W ir haben diesem ausgezeichneten Quellenwerk 
zeitgenössischer Geschichte schon wiederholt anerkennende 
W orte gew idm et; der vierte Band reiht sich inhaltlich wie 
in der bildlichen Ausgestaltung und der gediegenen A u s ­
stattung seinen drei Vorgängern rühmlichst an. Bemerkens- 
w ert ist vor allem , die ausgezeichnete übersichtliche G lie­
derung des Riesenstoffes, der heute, nach drei Kriegsjahren, 
kaum noch in seiner Gänze zu übersehen ist, ferner ist be­
sonders hervorzuheben die Objektivität und Klarheit der 
Darstellung, die Fertigkeit und Lebendigkeit der Schilderung. 
A u s dem heißen M iterleben heraus ersteht hier ein muster- 
g iltiges Werk zeitgenössischer Geschichtschreibung, das in 
jeder Beziehung a ls  erstklassig zu bezeichnen ist. D ie vier 
Bände dieses Werkes, denen sich nun noch ein fünfter an­
reihen wird —  hoffentlich der Friedenshand! —  müssen 
zum eisernen Bestand jeder ernsten Bücherei gezählt wer­
den.

„ Z u m  d e u t s c h e n  K r i e g s  z i e l "  betitelt sich 
ein Büchlein, das Heinrich Claß soeben im Verlage von  
I .  F . Lehmann in München hat erscheinen lassen (P re is  
1 M k.). D a s  Büchlein kommt wie gerufen, um unserem 
ganzen Volke zn zeigen, w as jetzt auf dem S p iele  steht, 
daß es sich um S e in  oder Nichtsein handelt. E s  zeigt, 
daß, wenn ein fester S iegesw ille  unser Volk auch fernerhin 
eint und wir noch die wenigen M onate zuwarten, bis 
unsere U -B oote England den vernichtenden S to ß  beigebracht 
haben, unseres Volkes Zukunft für immer gesichert ist. 
Hindenburg hat uns den sicheren S ie g  in Aussicht gestellt. 
Und w as bringt dieser S ie g  unserem Volke? D ie Er­
weiterung der Grenzen und damit die Möglichkeit, für 
unsere Landwirtschaft die N ahrungsm ittelerzeugvng so zu 
steigern, daß w ir  beim nächsten Krieg in der Lage sind, 
das ganze Volk selbst ernähren Zu können. F ernerbringt  
er uns Kohlen und Erz, durch die w ir eine M onopol­
stellung erhalten, die uns wirtschaftlich so stellt, daß wir 
den Versuch E nglands, unserer Industrie die Rohstoffe ab­
zuschneiden, dadurch verhindern können, ha wir sonst eben 
keine Kohlen und Erze liefern, auf die das A usland direkt 
angewiesen ist. I m  In n ern  soll eine großzügige W ohnungs­

fasten müssen. Da find wir ReichsfleffcMrtentn- 
haber mit unseren 260 Graamnn immerhin noch 
besser daran. Wenig, aber öfter! Hingegen wan­
delt mich Wehmut an, wenn ich des nahen Endes 
der Fleischzusatzmarks gedenke, auf die man immer 
so nette Wurstzipfel in Ehren Hamstern konnte. Sie 
soll wieder zu ihren Vatern „versammelt" werden, 
sobald der Brotertrag der neuen Ernte die Wie­
derherstellung der zu April abgeknappsten Teil­
ration vom Kriegsbrot ermöglichen wird, also 
etwa Anfang August. Scheiden und meiden! Erst 
wer im Besitz war, weiß ihn zu schätzen. Aber das 
K. E. A. muß mit der anderen Hand nehmen, was 
es mit der einen gegeben hat. Daß das Brot dann 
eher wieder langen wird, tröstet ja etwas. Mit 
dem verstümmelten Brot, das uns seit April nur 
gewährt wird, konnte die Geschichte auch nicht 
mehr lange so weitergehen. Wche, wenn man da 
mal kräftig zuschnitt, wie einst, da man nur ums 
t ä g l i c h e  Brot zu beten hatte und der Wochen- 
marken Schwinden einem noch ganz fremder Herz- 
schmerz war! Gleich war die Halste futsch und es 
gähnte einem die Leere brotloser Wochentage ent­
gegen . . .

Aller Augen und Gedanken richten sich nun 
auch hier auf die E r n t e  des vierten Kriegssom­
mers. Und stehe da! Es scheint, als ob es noch 
ganz gut gehen wird. Lloyd George, der den 
Mund so voll nimmt von dem, was der Vriten- 
magen, der U-Schmerzen wogen, nicht mehr hat, 
mag es uns shrlich neiden, was wir, auf schwerbe­
ladenen Wagen, frei von Schifframnsorge, sicher 
zu bergen in der Lage sein werden. Auch die 
städtischen Güter Berlins bieten reichliche Aussich­
ten, trotz der vorausgegangenen, sengenden Dürre. 
I n  Kartoffeln wird es eine gute Mittel-ernte 
werden. Allein die heutige Frühkartoffel kommt so 
spät zu uns, wie nie zuvor. Und wo sie auftaucht, 
ist sie gar bald auch gewesen. Die Zufuhr reicht 
nicht entfernt für die Menge der Zulangenden. Es 
scheint das besondere ständige Kriegspech Berlins 
bleiben zu sollen, daß es immer noch weniger mit

reform durchgeführt werden. D ie  Kriegsentschädigung soll 
ausschließlich dafür verwendet werden, das körperliche, sitt­
liche, geistige und wirtschaftliche Gedeihen unseres Volkes 
zu sichern und auf eine gesundere G rundlage zn stellen, 
daneben aber in erster Lienie den Kriegsverletzten, den 
W itwen und Waisen eine vollwertige Entschädigung zn 
bieten. Ein Berzichtirieden würde das alles unmöglich 
machen. W ir würden bei einem solchen Gefahr laufen, 
daß unsere Feinde nach wenigen Jahren  erneut über uns  
herfielen; wir mußten gewärtig sein, daß unserer 
ganzen Industrie die Rohstoffe abgeschnitten würden und 
daß unsere Arbeiterschaft dem furchtbarsten Elend preisge­
geben würde. W ir hätten fünfmal mehr S a u e r n  zu zahlen 
wie bisher und unsere ganze Arbeit wäre - c Fronen, um 
die Schuldenlast nur zu verzinsen. I . -  ''lichter, über­
zeugender Weise stellt der Verfasser die G ' zusammen, 
die unser Volk zwingen, wenn es weiten,»., m Ehren be­
stehen w ill, den Krieg siegreich durchzuführen und Deutsch­
lands Fürsten wie Deutschlands Arbeiter, ebenso die A n­
gehörigen aller Parteien  werden das Buch nicht ohne 
höchsten Gewinn lesen. Wer den I n h a lt  in sich aufge­
nommen hat, weiß, w as er in der F olge zu tun hat. 
D arum  ist zu hoffen, daß das Büchlein in den weitesten 
Kreisen, in H aus und Fabrik, in Schule und Heer die 
größte Verbreitung findet. Hoch über allen Parteien  
stehend, verfolgt es nur das eine Z iel, drni deutschen Volk 
die Verhältnisse zn zeigen, wie sie wirklich liegen. E s ist 
ein Ruf zur Sam m lung , eine Aufforderung, alle Kräfte 
der N ation  in den Dienst der einen großen Sache zu stel­
len. Geschieht dies, so ist die Zukunft unseres Volkes 
gesichert. W ir haben noch selten ein Buch in der Hand 
gehabt, das bei aller Einfachheit so glänzend geschrieben 
ist, so überzeugend wirkt wie dieses und wir zweifeln nicht, 
daß es auf Hunderttausende von Deutschen einen be­
stimmenden Einfluß ausüben wird. E s  ist ein Buch, das 
jeder Deutsche gelesen haben muß, der es ernst nim m t m it 
seinem Volke.

U n s e r e S  ü d s e e. Ein unentbehrlicher Bestand- 
teil der deutschen Volkswirtschaft. B on  Horst Weyhmcmn, 
Wissenschaftlicher H ilfsarbeiter an der Zentralstelle des 
Hamburgischen K olonialinstituts. M it einem G eleitwort 
von Pros. D r . G . T h ilen ius, Direktor des M useum s für 
Völkerkunde in Hamburg, und 20  Abbildungen auf 16  
T afeln . P re is  brosch. 75 P fg . Verlag von Dietrich 
Reim er (Ernst Vohsen) B erlin . —  D ie vorliegende Schrift 
weist an Hand eines authentischen Zahlenm aterials die 
unbedingte Notwendigkeit der Zurückgewinmmg unseres so 
überaus wertvollen Kolonialbesitzes in der Südsee nach. 
Politische und strategische Gesichtspunkte bilden den A u s­
gangspunkt für die Stellungnahm e des Verfassers, und 
wirtschaftliche Notwendigkeiten beweisen die Richtigkeit 
seiner Theorie. D ie  deutsche Rohstoffversorgung nach dem 
Kriege, die alle Verantwortlichen schon jetzt m it schwerer' 
S o rge  erfüllt, kann hinsichtlich der für die menschliche 
Ernährung und für die Industrie unentbehrlichen kolonialen 
Fette durch unsere Südseebesitzungen zu einem erheblichen 
T eil sichergestellt werden und auch die in unserer Land­
wirtschaft nötigen Superphosphate sind in der Südsee vor­
handen. Daneben finden sich in den von einer gütigen  
N atur überreich bedachten Gebieten eine Fü lle  von wert­
vollen Handelsprodukten, die w ir durchaus nicht entbehren 
können. —  Würde trotz dieser unleugbaren Tatsachen die 
Aufgabe der Südseebesitzungen dennoch erfolgen, so würde 
der deutschen Volkswirtschaft ein nicht wieder gutzumachen­
der Schaden erwachsen, da wir dann gezwungen wären, 
all die Produkte, die w ir aus der Südsee beziehen könnten, 
in den Kolonialgebieten unserer Feinde zn kaufen, und 
zwar zu Preisen, die eine beträchtliche Schwächung unserer 
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit im Gefolge haben müßten. 
Zugleich würden einer Bereicherung unserer Feinde auf 
unsere Kosten die Wege geebnet. —  Neben diesen rein 
wirtschaftlichen Erwägungen spielen auch strategische und 
politische Gesichtspunkte eine wichtige R olle. Ausgesproche- 
nermaßen ist J ap a n  in den Krieg gegen uns eingetreten,

Lebensrnitteln versorgt wird als die ebenfalls 
schmal belieferten anderen Großstädte. Zurzeit 
wütet wieder ein papierener Kampf über die 
Schuldfrage, ob der Magistrat oder die Großhänd­
ler Fehler gemacht hüben. Dabei fehlt es wieder 
auch nicht an neuen Seitenhieben auf den Land- 
mann, den sie wahrlich endlich in Ruh lassen soll­
ten, wollen fie nicht bei ihm betteln gehen, wenn 
sie hungrig sind. Der Bauer reißt den Krieg, das 
Durchholten nun erst recht heraus. Und auch un­
sere Intelligenten in der Landwirtschaft ruhen 
keinesfalls auf ihren Erntelorbeeren aus. Neuer 
Beweis: Das V e r s u c h u n g s -  und L e h r g u i  
der brandenbuDgischen Landwirtschaftskammer, das 
in Größe von 1092 Morgen bei Müncheberg ange­
kauft wird zum Preise von 780 000 Mark. Dort 
wird die hehre Kunst der Schollenkultur in jeder 
Weise praktisch zu erlernen fein. Hut ab, ihr. 
Städter vor unseren Nähroätern. (Wie würdet ihr 
durchholten, wenn fie uns nicht erhielten? . . . .)

Überhaupt die Pflanze mutz alles hergeben, 
was fie irgend leisten kann, in diesem großen 
Dauerdarben. Immer neue Kriegsgemiüse und 
Salate find ersonnen, gezüchtet worden. Jetzt er­
tönt der Ruf: „Pflanzt Seisenpflanzen!" J a
wohl! Dem gräßlichen Zeug von Seifenersatz, 
den es seit langem im Handel gibt und bei dessen 
Anwendung man auch die am wenigsten — ent­
schuldigen Sie! — dreckige Hand nicht annähernd 
in der Farbe der Unschuld waschen kann, soll sieg­
haft überwunden werden durch ein Kräutlein 
Wundersam, das in des Herrgotts Garten ohne jed­
weden Bezugsschein sich anbietet. Das „ S e i f e n ­
k r a u t "  wird so benannt, weil die Wurzel beim 
Reiben im Wasser wie Seife schäumt und als vege­
tabilische Seife auch benutzt werden kann. Die 
Wurzel wird getrocknet, zerwühlen und das so er­
haltene Pulver wird mit einem Zusatz von Soda 
-als Seife benutzt. Schäumt dann tadellos! Bitte 
probieren Sie es, mich lesende Hausfrau, und sie 
werden schon, das gibt eine Seife, die sich gewa- 
sch hat! , .  .

um die S tellung  Deutschlands im fernen Osten zn er­
schüttern und auch England-Australien verfolgt dieses Ziel, 
F ü r uns steht also unendlich viel auf dem S p ie l. Deshalb  
wendet sich der Verfasser nachdrücklichst gegen diejenigen 
Politiker, die an die Aufgabe der Sttdseebesitzungen denken, 
oder die doch bereit sind, die Südsee a ls K ompensations­
objekt zu betrachten. D ie Schrift verdient in den weitesten 
Kreisen bekannt zn werden. S ie  wirkt aufklärend rm- 
belehrend und z e i g t  die Bedeutung der Kolomalsrage 
gerade in diesem Kriege.

Mannigfaltiges.
( V o n  A n p ö b e l u n g e n  d e r  S o m m e r ­

f r e m d e n  i m  H a r z )  erfährt m an  durch eine 
Zuschrift des Ersten B ürgerm eisters von W e r n i -  
g e r o d e ,  E beling, an die „W ern igeroder Z e i­
tu n g " , in der es u. a. heiß t: E s  hat sich h ierorts 
eine A bneigung gegen die F rem den  herausgebildet, 
die an die chinesischen Zustände vor dem Voxer- 
aufstande erinnert. Und w a ru m ?  W eil die 
urteilslose M enge, die bis w eit h inauf in die 
Kreise der sogenannten G ebildeten reicht, sich 
einbildet, daß ihm durch die F rem den  der B ro t­
korb höher gehängt w ürde. I h r  sei e in , für 
allem al gesagt, daß die F rem den  nicht ein G ram m  
von den für die einheimische Bevölkerung be­
stim mten L ebensrnitteln  erhalten, oder umgekehrt, 
daß die einheimische Bevölkerung nicht ein G ram m  
m ehr erhalten  w ürde, w enn die F rem den  fort­
blieben. W ir können und müssen verlangen, daß 
den Som m erfrem den, die sich zum größten T eil 
au s  überarbeiteten  und überanstrengten  Menschen 
zusammensetzen, m it Achtung begegnet w ird. E s  
ist genug, daß der Deutsche d raußen  n u r H aß 
und Feindschaft findet. S o ll W jetzt nicht einm al 
m ehr sicher sein un te r seinen S ta m m e s- und Volks­
genossen? D aß diese M ah n u n g  nötig ist, ist 
kein rühmliches B la t t in der Geschichte' dieses 
K rieges. W ir w erden A npöbelungen der F rem den 
a ls  A ufreizung zum Klassenhaß verfolgen!"

( E i n  G r o ß f e u e r )  zerstörte die Weste 
Weitzbierbrnnerer B e r l i n s ,  die i»m J-ayte 1798 
erbaute Brauerei von A. Volle, A.-G., in der 
Friedrichstraße, nahe dem Oranienburger Tor.

( E l e g a n t  u n d  b a r f u ß . )  Au s  D r e s ­
d e n  w ird geschrieben: E s  ist N achm ittag, Helles 
S om m erw etter, die P rä g e r  S tr a ß e  sehr« belebt. 
D a erscheint auf dem B ürgersteig, ohne E ile da- 
hinschlendernd, ein junger H err in T u taw ay , 
S tro h h u t, einen Spazierstock in der H and  und 
barfuß. Kein A uflauf entsteht, die V o rü b e r­
gehenden lächeln nu r. S ie  betrachten die F ü ß e  des 
sonderbaren E legan ts . Z w ei tadellose, wohlge­
baute Gehwerkzeuge. Benützt der M a n n  n u r  die 
G elegenheit, sie den Neidischen zu zeigen, die 
H ühneraugen  h ab en ?  Oder ist er ein entschlosse­
ner P io n ie r der B arfüßer, da m an bei dem 
L ederm angel merkwürdigerweise nu r von den 
K indern das B arfußgehen  fordert, nicht auch von 
den Erw achsenen? U nbeirrt schreitet er dah in ; 
w ährend  die anderen lächeln, bleibt seine M iene 
unbew egt. W erden m orgen zwei, drei N achahm er 
da sein, überm orgen ein Dutzend, in einer Woche 
w im m elt ein bloßfüßiger Korso auf der P rä g e r  
S t r a ß e ?  J a ,  w enn alle so w ohlgebaute F üße 
h ä t te n !

MEt auf den Mangel an anstärchtzger Seffs. 
wenn auch hauptsächlich, um drinnen zu sparen, 
ist zurückzuführen, die neue T i s c h z e u g o r d -  
n u n tz, die kürzlich für Gastwirtschaften und Hotels 
inkrast getreten ist. Das Kriegstischlein wird also 
nicht mehr gedeckt, der Luxus mit den Mund­
tüchern — so heißen die Servietten jetzt — hört 
auf. Gestattet sind nur noch Mundtücher aus Po- 
piergewebe. Wer durchaus ganz fein wetterfpeisen 
will, darf sich ins Gasthaus sei ne eigene Mund­
wischsache mitnehmen Mr Brot-, Fleisch-, Kartoffel- 
marke, die bis jetzt seine Aussteuer ausmachten 
zumll Gang nach dem Speisehaus. Und am 1. Ok­
tober soll nach demselben Ukas der ReichsbekleE- 
dungsstelle awch das Tischtuch fehlen . . . .

So werden wir immer spartanischer. Schon 
wurde gemeldet, daß im oberschlesischen Hinden­
burg ein leibhaftiger Landrat nebst Gattin barsch 
dem Gottesdienst beiwohnten und die Zahl der 
Barfüßler wächst auch bei uns weiter. Man spart 
von Kopf bis zu den Füßen. Immerhin mancher 
mags noch nicht mögen! Und da — stiehlt er sich 
eben die Schuh, die er fönst nicht erregen kann 
Die Zahl der S c h u ' h d i o b s t ä h l e  in den Hoteks 
hat erstaunlich zugenommen, zum Schrecken, derer, 
die des Morgens ihre Stubentüre öffnen, um ihre 
Schuhe zu erhäschen, und sich nun hilflos, wett 
schutzlos scheu. Da ist aber neckisch, was die 
R eichsbekleidungsstelle bei Würdigung dieser Kc» 
lamitäten zugestanden hat: Sie schreibt, bet
glaubenhaftem Nachweis oder eidesstaatticher Ver­
sicherung des Diebstahls oder der Beschädigung 
fortan den Bezrrgsschemkommissionen vor, in solchen 
Fällen Bezugsscheine ausstellen zu dürfen. So 
kann der Bestohlene den Schaden ersetzen, ohne den 
Spott zu leiden, wenn er sich auf die Strümpfe 
machen müßte. Da sage noch einer, daß unsere 
umständlichen BezugsscheinkoinmiffioNen zu viele 
Umstände machen, Sie wissen sehr wohl, wie einen 
der Schuh drückt, den man nicht hat . . ,
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M o d e r n e  
K a c h e lö fe n

Irr Altdeutsch, weiß und farb ig , halt 
stets in großer Auswahl am Lager.

Mrackittll
m sofort ausgeführt.

8 t. V y e r in s k i ,
Töpfermeister, Mauerst». 44.

Mel.«n,
AeMlkMg ii. Mmlumi,
führt sauber und prompt aus

8. M lv v c h ,  W iiüklfsSnl,
Eranz Ostpr., Fernruf 76.

^  p  n e  e l i -
^  ^ s s e l i i n N

einige Muster billigst,
W>MKL!M Achter,
M l s m W M .

sowie neue Vorräte tu

Platte« «mich « M
DreimSderihattK .

bzardaSfürstin  u. a .
empfiehlt

Musikhaus
0 k .  L i s U e « ,

Coppernieusstraße 22.

Alte Platten
werden jetzt günstig umgetauscht.

80 KiitschWM,
neue, moderne und wenig gefahr. Luxus- 
wagen aller Gattungen. Gelegenheit-- 
käuse l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten- 
anschlüge LotÄreknNs, B erlin , 
Luisenstraße 21.

LroiLdren mit LMnersrttr 
„llero^' tzrlLvdt.

P aß t auf jedes Rad. Glan 
zend beurteilt.

Die Bereifungen find sehr be- 
ftiedigend ausgefallen, S . S t. 
i. K. — M it den Reifen bin 
ich s. zufrieden, L. W. i. D. usw. 
Preis 1 P aa r 12 Mark und 

/Porto , Verpackung, Nach- 
nähme 1 Mark. Vertreter 

gesucht. Prospekte gratis.
„H eros" G . m. b. H ., B e rlin  2S2 
________ Friedrichs^ 181.

Postkarten'Neuheiten.
300 Serienkarten 5,SO und 6,00 Mark, 
Künstler- und Patriot. Karten von 1.80 
bis 3,75 Mk., Aktkarten von 6,50 bis 
7,00 Mark. 100 Stück sortiert. Illustr. 
Preisliste Nr. 5 über sämtliche Papier- 

waren gratis.
8ttsai!i>h.kl»MrL<!s.,8ttliltk54

Alte Schönhauserstraße 23s24.

A n s t a t t  S e i f e
kauft jetzt jeder die berühmten

S c h m ie rw a sc h m itte k
. ,1 .1x 0  c h "  wasserhell, sehr stark, ea 
10 Psd..P°stdose S.SS M » . „ L i lx o  »  
gelblich, mild, ea 10 Vsd.-Pastdose 8.28 
MK. Porto extra! Muster SO Pfg. in 
Briefen.

^ l. «»,»»«> . B erlln  W . 80 an  
M artin -L n therftr. S, ptr^ l. 

Post und Bahnstation angeben._____

! !  W M e  M e ! !
erhalten eine prächtige Farbe mit stov- 
vissson'» vorzüglicher H aarfa rbe  „^ulkv", 
1.80 Mk. u.3,50Mk., braun, schwarz, blond. 
Wirkung überraschend. Unschädlich.
V . Lk»R»novk,,
^ l. M . H V v n L Isv I»  - s s o i i r ^ I . ,  

M » Z v r ,  B reiteftrake 8.

Z» verlmnikil

12 KOMilkk
tehen zum Verkauf bezw. können gegen 
Miete abgegeben werden.
S m i l M e r l l M l i m  A M » .

Gebrauchter, guterhaltener
Kinderwagen

a,rs Gummirädern steht zum Verkauf.
Gerstenstraße 14. 3. l.

Kranz, L T U
kräftigstes See» und Hochmoorbad. Stärkster Wellenschlag. Laub- 
und Nadelwald. 1 Lm lange, neue holzgedielte Strondpromenade. 
2 mal tägliche Dampferverbindung mit der kurischen Nehrung.

W W W .  S lk llW M . W W W k i K l
lehrt erfolgreich

M .  B ü c h e r r e v i s o r ,
Gerberstratz« S 3 / S S ,  Eingang Schloßstraße.

 ̂ Anmeldungen werden noch entgegengenommen, -

' < - , ^

8 k W - II. I i 8 l l M l I i 8 ! M
stanlisblsgsn r. Lvtrsläsmiidon 1 

Voräsrwagoi, — Sedwsäsn- u. »su-stseii-l»

M ssodlnönradrN c

k. ü r e s lk .  K. m. i>. ä,

u s r ä  < A s IÄ v ^ L r* s i»
empfiehlt wegen Crsparung der Ladenmieie zu sehr billigen Preisen

k . 8 tM b s lltz r , Sreiteßr. 18,1 Kr. lM  alt-iidt. U M > .

Spannrlallr
und zwar:

Kupfer, Bronze, Rotguß, Messing, Antimo«, Aluminium, Zinn und 
ZlMlegkerungen, Mtblet und Altzink kaufen zur Erfüllung von 
Kriegslieferungen im Auftrage der Kriegsmetall-Aktiengelellschaft

M e o S o r  L  0 o . ,  L .  S o l S d e r g ,
Königsberg i. Pr. Tel. 1187. Königsberg k. Pr. Tel. 383

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt vsn P e t e r  L b r e ! - verllri-NiederschS»,Lausen. (Nachdruck verboten.)
Name und Wohnort des 

Eigentümers des zu 
versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Wesipreutzen.
E. Vöhnert, Ehe!., Rothwofier
F. v. Gizewski. Rudda
E. Scheffler, Czaveln 
S t. Warda, Briesen
G. Radtke. Ehel,. Gr. S tör-

kenai«
L. Mahlke, Ehel.. Zernpelburg 

Ruck. Ehel., Zempelburg 
Röthling. Zoppot 

C. L. Lieder, Danzig
L. Proszinski, Tolkemit 

Ostpreußen.
Fr. A. Milewski, Monczeti 

r. M . Hasse, Thurau 
Ganswind, Olschowken 

Fr. M . Zakrzewski, Marienfelde
M. Philipp, Ehel., Rucken
F. Schulz, Friedrlchshof 

Posen.
A. Bondlck, Posen 
I .  Bartkkewicz, Ehel., Winiary 
L. Nadolski, Ehel., Gr. Slawsk 
A. Bratkowski, Ehel., Hohen- 

salza
I .  Lis, Ehel., (^) Nawltsch 
W. Marquardt, Ehel., Locnowo 
E. Steinborn, Bromberg 
A. Czarny, (^) Schlehen 
Ww. A. Gorczewska. (^) 

Wallischei 
I .  Thom, Ritscherheim

P om m ern .
A. Marks, Greifenberg 
Ww. S . Bruders, Demmin
H. Roloff, Wend. Prippenrow'

Inständiges
Amts-
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe d. 
Grund­
stücks

(Hektar)

Grund­
steuer-
Nein-
ertrag

Gevaude-
steuer-

„utzung-«
«ert
uk

Rosenberg 2. 8 .10 1,6 ea 18,— 60
Berent 3. 8 .10 232.7S 2 t § , - 620
Danzig 3. 8 .3 l/, 57.59 ZU.63 432
Briesen 7. 8 .10 0.1 — 1525

Dt. Eylau 7. 8 .9« ', 8,58 21,45 75
Dt. Krone 8. 8 .9 ea2 ,- — 950

Zempelburg 8. 8 .10 15.34 2 5 ,- ISO
Zoppot S. 8 .9 0,07 — 4000
Danzig lO. 8. 10 0,36 — 1665
Elbing LO.8.11 0,24 4,56 —

Lyck 1. 8 .10 7.5 ea 60,—- 390
Neidenburg 1. 8 .10 24,39 60.90 135
Ortelsburg !. 8 .10 12.33 6.21 13
Osterode 3. 8 .10 ea 11 ha 3 . - 216

Kuukehmen 8. 8 .10 8,42 69.84 75
Ortelsburg W .8 .10 5,78 20,22 —

Pofen 1. 8 .10 o,ir — 18380
Posen 1. 8.11-s, 0,06 — LL62

Hohenfalza 3. 8.9Vi 6,28 97.92 114
Hohensalza 3. 8 .1 G /, 0,15 — 672

Rawitsch 4. 8 .10 0,33 4,65 228
Bromberg 6. 8.11 4,38 2 5 ,- 45
Bromberg 8. 8.11 0,02 — —

Posen 3.. 8 .10 0.3b 2,25 99
Posen 8. 8 .11 '!, 0,04 _ 2055

Wongrowitz 3. 8 .9 10,05 1 2 9 ,- 75

Greisenberg 3. 8 .10 1100
Demmin L. 8 .10 0.0? 888

Greifenberg 7. 8.11 12.76 61,59 90

» s r k s

empkedlsn

oäaw Sc Lvsslor
V s » » v r r > . l v « r ? t r o t s r  ^  

^  v r u u N s  V .

2. Geld-Lotterie
zugunsten -es Bundes Zungdeutschland.

Uehung am 7. und 8. September 1817.
5618 Gewiture im Gesamtbetrage von

15«««« Mark
WM bar ohne Abzug zahlbar. 'W 8

—    Ge wi n n  - P l a n :  ->— - - -
1 Hanptgewiun . . . . . . . . .  60000 Mk.
1 Gewinn . . . . . . . . . . .  30000 Mk.
1 Gewinn . . . . . . . . . . .  10 000 Mk.
5 Gewinne zu 1000 Mk. . . . . -- 5000 Mk.

10 Gewinne zu 500 Mk. 5 000 Mk.
50 Gewinne zu 100 Mk. 5000 Mk.
100 Gewinne zu 50 Mk. . . . . 5000 Mk
550 Gewinne zu 10 Mk. . . . . 5500 Mk.
4900 Gewinne zu 5 Mk. . . . . 24500 Mk.
5618 tzlewinne . . . . . . . . .  150000 Mk.

Kritik» M  einschließlich Rsichsstempel. Postgebühr und
L -V s e  z u  s  M L .  Liste 3S Pfg. Nachnahme 20 Pfg. mehr. 
Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postattwelsm rg, die 

bis zu 8 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D om lrrowski, kisigl. Wtz. Lsttkkik-Kiiüikhülkr, T h o r« ,
Katharinenstr. 1, Ecke W ilhelmsplaß, Fernsprecher 842.

M l f f W
Itts lh W m b ile ,

1 ,  o ff. L ?  le is te n d ,
im Jahre 1604 gebaut, zur baldi- 
o-n Lieferung abzugeb. Näh. durch

» s Ä s m  L  K s s s l v r ,
M aschsvensabrik. Danzig D .

'!  ̂ Jah r altes, starkes

Ü e n g fN o v le n
verkauft iV Ä rrsrvä

G roß  Nessau bei Schirpitz.

NlilM IorsM eii 
M  kl»k W M M  W
verkauft sogleich Bes. O a v il

Gram tschsn.

kill Msatz-MIeii
verkauft U l r i L l m M l « , ' ,

A it-T horn  bei R oßgartsn .............. mit « se l.
M eM tön tu ch SW . 
kiii « M I l  M » M e
AU verkaufen. Neustadt. Markt 25.

W i> »m te alter M ea 
»ad klar M »  öa«

verkauft Besttzev O s lv l
Grmntschen.E i n  K l a v i e r ,  

e i n  e i s e r n e r  G e ld f c h ra n k
zu verkaufe». Zu erfragen In der Ge­
schäftsstelle der „Presse».

Ein Fohlen,
3 Monate alt, vom königlichen Beschäler, 
verkauft L .  L ' r v ä v r .  G u ttau ,

Post und Bahnstation Penfau.
M  M .  I M M S
zu verkaufen.

Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Schöner, kleiner
Zwergrehpmscher,
Jah r alt, rehfarbig. zu verkaufen.

Brückenstraße 18, 1.M e W «  M «
billig zu verkaufen.

A üi'<r««Sr,8k8, Mellienstr. 113.
An M r «ealllW e

zu verkaufen.
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse*.Zwei Gaskocher

zu verkaufen Culmeritraße 24. Habe mehrere 100 Zentner
Mlel zu verlausen.

Säcke sind zu liefern. Bitte Preisangeb. 
N im N L i n k ,  Errirrrsee.

ca. 8 Tonnen Tragfähigkeit, 
sSß-kA N , verkauft billig

Thorn, Parkstr. 4.


